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DIE KÖNIGLICHE BIBLIOTHEK IN BERLIN 
UND DIE TECHNIK.
Von C. MATSCHOSZ. Berlin.

Der gewaltige Neubau der Königlichen Bibliothek in Berlin, der ein 
ganzes Straßenviertel einnimmt ¡und viele Millionen kostet, geht seiner Voll­
endung entgegen. Damit erhält die größte Bibliothek Deutschlands ein ihrer 
würdiges Gebäude, das, mit allen technischen Einrichtungen versehen, dieser 
Zentralstelle der Wissenschaften ihre schwere Aufgabe erleichtert. Von der 
Bedeutung der literarischen Produktion und des wissenschaftlichen Groß­
betriebes bekommt man eine Vorstellung, wenn man den prachtvoll ausge­
statteten Lesesaal mit der großen umfangreichen Handbibliothek besucht 
oder in den bändereichen Katalogen, die allein zwei kleine Säle füllen, nach 
irgend einem Buche sucht. Auch die Tatsache, daß rd. 170 Beamte in dieser 
Bibliothek tätig sind, kann uns eine Vorstellung von ihrer Größe vermitteln.

Die Königliche Bibliothek soll eine Bibliothek für a lle  Wissenschaften 
sein. Sie ist keine Büchersammlung, die nur die Bedürfnisse einer gelehrten 
Gesellschaft, einer Universität oder einer sonstigen Hochschule zu befriedigen 
hat. Sie soll die Zentralstelle sein für alle wissenschaftlichen Arbeiten. Wer 
aber als Ingenieur mit dem Hochgefühl, daß er an dieser Stelle doch wenig­
stens einmal volle Gleichberechtigung mit den älteren Wissenschaften finden 
könnte, die Bibliothek besucht und benutzt, wird eine bittere und arge Ent­
täuschung erleben. Wenn man sich daraufhin einmal die Verhältnisse ansieht, 
fühlt man sich um hundert Jahre zurückversetzt. Es scheint, als ob die ganze 
riesige Entwicklung der Technik vom empirisch betriebenen Handwerk zur Wis­
senschaft und Kunst spurlos an der Königlichen Bibliothek vorübergegangen 
wäre. Das Verzeichnis der im großen Lesesaal aufgestellten Handbibliothek 
umfaßt, ausschließlich des alphabetischen Registers, 206 Seiten. Es gliedert 
sich in 9 Abteilungen. Davon umfaßt z. B. die Abteilung „Sprachwissen­
schaft und Philologie“ 47 Seiten, die Abteilung „Geographie und Geschichte“
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34 Seiten usw. Die Naturwissenschaften und die Mathematik umfassen nur 
noch 13 Seiten, die Technik ist in der letzten Abteilung untergebracht, und die 
Überschrift dieser Abteilung lautet: „Philosophie, Pädagogik, Freimaurerei,. 
Kunst, Technik, Landwirtschaft, Kriegswesen“ . Diese ganze Abteilung um­
faßt 11 Seiten. Die Bücher, die unter „Technik“ aufgeführt sind, nehmen 
allerdings 4 Seiten ein. Hiervon aber entfallen 3 Seiten allein auf die Auf­
zählung des Inhaltes des Handbuches der Architektur und der Ingenieur- 
Wissenschaften. Sehen wir von diesem Handbuch und einigen Bibliotheks­
katalogen und Wörterbüchern, die hier auch aufgezählt sind, ab, so bleibt 
noch das Werk von Karmarsch: Geschichte der Technologie 1872, die „Tech­
nologie“ von Hoyer, die „Elektrotechnik“ von Kittier, Muspratts Handbuch der 
Technischen Chemie und „die Luftschiffahrt vom Grafen F. v. Zeppelin 1908“ 
übrig, als der Extrakt der gesamten technischen Literatur, den man im Lese­
saal der Königlichen Bibliothek von Berlin zur allgemeinen Benutzung für 
notwendig hält. Welche Nichtachtung der Technik sich hierin ausdrückt, 
kann man erst ganz ermessen, wenn man die Reichhaltigkeit der anderen an 
der U n iv e rs i tä t  vertretenen Gebiete der Wissenschaften einmal durchsieht. 
Sobald das Gebäude der Königlichen Bibliothek fertiggestellt ist, wird der 
jetzige große Lesesaal gegen einen noch größeren vertauscht werden, und 
wie in den veröffentlichten Vorträgen über die Königliche Bibliothek gesagt 
ist, wird dann die Möglichkeit bestehen, auch die Handbibliothek noch wesent­
lich zu erweitern. Ob die Technik dabei eine größere Berücksichtigung finden 
wird, wird davon abhängig sein, ob die Ingenieure gewillt sind, sich dauernd 
eine solche Zurücksetzung ihrer Wissenschaften gefallen zu lassen.

Nicht viel besser liegen die Verhältnisse auch auf dem Gebiete der Zeit­
schriften. Es werden unglaublich viele Zeitschriften — mehr als 8000 — in 
der Königlichen Bibliothek gehalten. Wenn man das Verzeichnis des Kata- 
loges über „Kunst und Technik“ durchsieht, so scheint hier die Technik 
wesentlich besser vertreten zu sein. Sieht man aber etwas näher zu, so finden 
sich doch auch hier sehr große Lücken. Dagegen sind wieder Reklamezeit­
schriften, oft sehr minderwertiger Art, darin enthalten, die man gern entbehren 
würde. Die ganze Systematik und Einteilung aber zeigt, daß man unter den 
vielen Beamten der Königlichen Bibliothek auch nicht einen hat, der technisch­
wissenschaftlich irgendwie vorgebildet ist. Bei der heutigen Bedeutung der 
technischen Wissenschaften aber muß man an einem Institut von der Bedeu­
tung der Königlichen Bibliothek unbedingt einen technisch-wissenschaftlich 
gebildeten Bibliothekar verlangen. So lange dies nicht erreicht ist, sollte sich 
die Verwaltung der Königlichen Bibliothek wenigstens Rat bei der Technischen 
Hochschule oder einem der großen technisch-wissenschaftlichen Vereine holen. 
Daß die „Metallindustrielle Rundschau“ mit dem „Bazar“ und der „Kinder­
garderobe“ unter dem Stichwort „Mode“ aufgeführt ist, dürfte wohl auf ein 
Versehen zurückzuführen sein.

In einem interessanten kurzen Aufsatz, der in den Preußischen Jahr­
büchern im April 1911 erschienen ist, hat der Generaldirektor der Königlichen 
Bibliothek Dr. Adolf Harnack Angaben über den heutigen Stand der König­
lichen Bibliothek gemacht. Daraus ergibt sich, daß die Druckschriftenabtei­
lung am 13. Dezember 1910 folgenden Bestand hatte:
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Allgemeines und Literaturgeschichte . . . 111 454 Bände
T heologie ..................................................  132 440 »
Rechts- und Staatswissenschaften . . . .  112685 »
Medizin.......................................................  66 364 »
Naturwissenschaften................................ 53 211 »
Philosophie, Pädagogik usw..........................  35166 »
Kunst...........................................................  23 852
Mathematik und A stronom ie.......................  16 388 »
Technologie und Ö k o n o m ie   39115 »
Geschichte und G e o g ra p h ie ..................  251 409 »
Allgemeine und klassische Philologie . . . 35 095 »
Neuere Sprachen und Literaturen . . . .  126388 »
O rientalia ..................................................  15 095 »
Zeitungen und Amtsblätter......................  27 476 »
Parlamentsschriften....................................  17 140 »
Sonderaufstellungen................................ 33 491 »
In Handbibliothek und sonst im Betrieb . . 52 237 »

zusammen 1 149 006 Bände

Zieht man die Kartensammlung, die Musiksammlung und die Handschrif­
tenabteilung hinzu, so ergibt sich ein Gesamtbestand von 1391966 Bänden. 
Diese Bände enthalten über zwei Millionen bibliographische Einheiten.

Aus dieser Zahlenzusammenstellung ergibt sich wieder, wie ungeheuer 
die eigentlichen Universitätsfächer Naturwissenschaften und Technik über­
ragen. Für „Technologie und Ökonomie“ stehen 39115 Bände zur Verfügung. 
Davon werden auf Technologie wohl kaum die Hälfte entfallen. Immerhin 
könnte man aus dieser Zahl auf eine gewisse Brauchbarkeit für den Inge­
nieur doch noch schließen, so bescheiden sie auch, verglichen mit Literatur­
geschichte usw., an und für sich ist. Diese kleine Hoffnung muß man aber 
auch vollständig aufgeben, wenn man einen Blick in die wenigen Bände 
des Sacbkataloges tut, die die Aufschrift „Technologie“ tragen. Den Be­
griff „Technik“ kennt man in dieser Abteilung der Bibliothek überhaupt 
nicht Zu berücksichtigen ist hierbei ferner, daß die Druckschriften, die inner­
halb der alten preußischen Provinzen erscheinen, in einem Pflichtexemplar 
kostenlos der Königlichen Bibliothek zur Verfügung gestellt werden müssen, 
ln diesen Pflichtexemplaren scheint aber auch die einzige Ergänzung auf 
technischem Gebiete zu bestehen. Irgendwelche Geldmittel zur Vervoll­
ständigung der gewiß sehr beachtenswerten technischen Literatur, die auch 
außerhalb der alten preußischen Provinzen erscheint, scheinen nicht zur Ver­
fügung zu stehen. Die Zahl der Bände, die hier unter „Technologie“ ein­
getragen sind, werden vielleicht auf rd. 20000 geschätzt werden können. 
Hierunter befinden sich aber die zahlreichen Zeitschriftenbände, dann 
alles das, was mit irgend einem noch so bescheidenen Gewerbe oder Hand­
werk zusammenhängt, die Mitgliederlisten von Vereinen, Festschriften usw. 
-Kritiklos ist hier alles das zusammengestellt, was innerhalb der altpreußischen 
Provinzen gedruckt wird. Daß unter dem Begriff „Technologie“ auch ein 
großer Abschnitt die Überschrift „Körperliche Künste und Fertigkeiten“ führt, 
dürfte für die Definition des Wortes Technologie nicht uninteressant sein,

1*
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zumal, da sich in dieser Unterabteilung alle Literatur befindet, die z. B. über 
Schwimmen, Fechten, Tanzen, über Ball-, Kegel- und Billardspiele und Kinder­
spiele vorhanden ist. Auch die „Hazardspiele“ sind als besondere Abteilung 
unter Technologie aufgeführt. Es fehlt auch nicht das Kapitel „Seiltänzerei 
und dergleichen“, worin man als Unterabteilung den Begriff „Veloziped“ ver­
zeichnet findet! Daß man das Veloziped in der Königlichen Bibliothek unter 
dem Begriff „Seiltänzerei“ zu suchen hat, bringt doch wenigstens eine recht 
erheiternde Note in diese für die Beachtung der Technik so kennzeichnende 
Betrachtung. Diese Heiterkeit steigt noch, wenn man dann z. B. unter Seil­
tänzerei: Veloziped, auch „die Geschichte der Adler-Fahrradwerke“ , die vor 
kurzem erschienen ist, aufgezeichnet findet.

Am besten ist noch das Berg-, Hütten- und Salinenwesen vertreten. Das 
waren von alters her vornehme staatliche Betriebe, und dieser Zweig der 
Technik wurde auch schon vor 100 Jahren etwas geachtet. Das, was den 
Ingenieur besonders interessieren könnte, findet sich im Sachkatalog auf weni­
gen Seiten verzeichnet und trägt im Inhaltsverzeichnis folgende Bezeichnung: 

In s tru m e n te  und M asch inen .
Fuhrwerke u. dgl.
Uhren
Verschiedenes
Aräometer
Druckluft-Technik und Anwendungen.

Diese Systematik der gesamten Ingenieurwissenschaften wird sich jeden­
falls nicht mehr übertreffen lassen. Unter Fuhrwerke stehen natürlich auch 
Automobile. Interessant ist die Abteilung Verschiedenes. Da findet man 
z. B. neben einer Beschreibung ;der Leipziger Heuwage vom Jahre 171S 
Literatur über Eismaschinen und über die Sauerstoffindustrie. Über das 
ganze Gebiet der Dampfmaschinen, über Eisenbahnen usw. war nichts zu 
finden. Das schien mir denn doch so ungeheuerlich, daß ich um Auskunft 
hierüber bat und von dem diensttuenden Beamten die Antwort erhielt, daß 
das gesamte Eisenbahnwesen unter „Architektur“ zu finden sei, und die 
Dampfmaschinen unter „Mathematik“ . In der mathematischen Abteilung fand 
ich dann auch neben der Abteilung „Perpetuum mobile“ die „Luftschiffahrt“ . 
Vermutlich wird man auch in den Abteilungen Physik und Chemie noch manches 
finden können, was man zur Technik rechnen darf.

Ob der verdienstvolle Leiter der Bibliothek, als er sich vor einiger Zeit 
über die Unzulänglichkeit der Königlichen Bibliothek in technischer Be­
ziehung in einer größeren Versammlung öffentlich äußerte und sie mit Man­
gel an Mitteln zu erklären suchte, wohl darüber unterrichtet war, daß diese 
Unzulänglichkeit soweit geht, wie hier gezeigt werden konnte? Er war 
damals der Ansicht, daß, wenn man Besserung haben wolle, die Industrie 
mit Geldmitteln eingreifen müsse. Gewiß wäre es zu begrüßen, wenn auch 
die technische Abteilung der Königlichen Bibliothek geldspendende Männer 
aus der Industrie und Technik für ihre Zwecke gewinnen könnte. Aber 
darauf zu warten, hieße denn doch, die Ingenieure unverdient zurücksetzen. 
Die Ingenieure haben in wissenschaftlicher Beziehung an diesem Institut 
nicht um Gleichberechtigung zu b it te n ,  sondern Gleichberechtigung zu b e ­
a n sp ru c h e n , und dahin gehört, daß man in erster Linie die vorhandenen
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Bestände von Sachverständigen so katalogisieren läßt, daß nicht die Einteilung 
schon den Spott geradezu herausfordert. Dann aber wird es sich durchführen 
lassen müssen, auch für die technischen Wissenschaften ausreichende Geld­
mittel zur Verfügung zu stellen. Hervorgehoben werden muß nochmals, daß 
die Königliche Bibliothek zur sachgemäßen Durchführung ihrer technischen 
Abteilung unbedingt technische Hülfskräfte nötig hat. Was würde man 
wohl dazu sagen, wenn man einen Diplomingenieur für die philologische Abtei­
lung anstellen wollte, und welcher Spott würde sich wohl in Druckerschwärze 
umsetzen, wenn ein Institut von der gleichen Bedeutung wie die Königliche 
Bibliothek sich auf dem Gebiete der Literaturgeschichte auch nur annähernd 
etwas Ähnliches leisten wollte, wie es hier auf dem Gebiete der Technik ge­
schehen ist!

Bei dieser Kritik des bestehenden Zustandes, zu dem wir Ingenieure im 
Interesse der technischen Wissenschaften nicht nur berechtigt, sondern ver­
pflichtet sind, ist natürlich ohne weiteres anzuerkennen, daß das, was hier 
versäumt worden ist, nicht nur auf Rechnung der jetzt verantwortlichen Leiter 
der Bibliothek zu setzen ist. Es ist anzuerkennen, daß die Mittel der König­
lichen Bibliothek sehr beschränkt sind und daß wegen der ungewöhnlich starken 
Benutzung der Bibliothek die Beamten für laufende Arbeiten so sehr heran­
gezogen werden müssen, daß eben auch die Schar der jetzt vorhandenen Be­
amten für weitergehende Zwecke bei weitem nicht ausreicht. Es kann 
auch dankbar hervorgehoben werden, daß man gerade in der Königlichen 
Bibliothek unter ihrer jetzigen Leitung überall großes Entgegenkommen findet, 
und viele Anzeichen deuten darauf hin, daß man den modernen Ansprüchen 
an eine große Bibliothek durchaus gerecht zu werden sucht. Deshalb ist 
vielleicht auch die Hoffnung berechtigt, daß ein Hinweis auf diese un­
möglichen Verhältnisse, soweit die Technik in Frage kommt, Veranlassung 
gibt, hier die unbedingt nötige Abhülfe baldigst zu schaffen.

DIE NEUZEITIGE TEKTONIK.
Von K. K. Oberbaurat ERHARD in  W ien.

Dank der Entwicklung des technischen Versuchswesens und der technischen 
Museen beginnt nunmehr die „Tektonik“ aus der Welt der Kunst in das 
Gebiet der Technik vorzudringen. Den spärlichen Literaturquellen über diesen 
Gegenstand ist zu entnehmen, daß die älteren Kunstgelehrten wie Bötticher1) 
und Semper2) die Tektonik ursprünglich als einen Zweig der Ästhetik be­
handelten, während erst der leider so früh verstorbene Professor der Tech­
nischen Hochschule in Charlottenburg Dr. Alfred Gotthold Meyer3) (1864 bis 
1904), die Tektonik als das technische Prinzip der Raumgestaltung erfaßte. 
Bei dieser Verschiedenheit der Meinungen ist es nun notwendig, zunächst das 
Wesen der Kunst und der Technik kurz zu erörtern, um dann auf dieser Grund­
lage zu einer klaren Begriffsbestimmung der Tektonik zu gelangen.

J) B ö ttic h e r, Tektonik der Hellenen, 1843.
2) S em per, Der Stil in den technischen und tektonischen Künsten, 1860.
3) M eyer, Eisenbauten, ihre Geschichte und Ästhetik, 1907.
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W e rk k u n s t und T echn ik .
Kunst und Technik sind trotz ihrer äußeren Unterschiede doch Kinder 

desselben Stammes. Das klassische Hellenentum kannte für die beiden Be­
griffe nur das eine Wort re/rt], das gleichermaßen die Kunst wie die Technik 
umfaßt.

Diese Einheit von Kunst und Technik gelangte auch in einzelnen erlesenen 
Geistern der Renaissance zum überzeugenden Ausdruck. Der gefeierte Maler 
Lionardo da Vinci (1452 bis 1519) war auch der bedeutendste Ingenieur 
seiner Zeit. Von ihm stammen zahlreiche Kanal- und Befestigungsbauten 
sowie eine Reihe bewundernswerter Entwürfe zu Maschinenelementen, Werk­
zeugmaschinen und Motoren. Mit Recht gilt daher der Künstler Lionardo 
zugleich als der große Ahnherr des modernen Ingenieurwesens.

Eine ähnliche Doppelnatur beseelte auch Albrecht Dürer (1471 bis 1528), 
der eine ,,Underweysung der Messung mit dem Zirkel und Richtscheit“ und 
„Etlichen Underricht zur Befestigung der Stett, Schloß und Flecken“ heraus­
gab. Die besondere Beachtung der technischen Kreise verdient überdies sein 
unter dem Namen „Melancholie“ bekannter Kupferstich, der keineswegs etwa 
eine schwarzgallige Lebensverneinung, sondern vielmehr den tiefen Emst 
des forschenden und schaffenden Geistes versinnlicht. Eine geflügelte Frauen­
gestalt ruht, einen Zirkel in der Rechten, nachdenkend inmitten der Wahr­
zeichen der damaligen Technik, und im Lichte einer seltsamen Himmelserschei­
nung werden eine Säge, ein Hobel, ein Hammer, eine Wage, eine Sanduhr, eine 
Kugel und ein Polyeder zu einer höheren Einheit zusammengefaßt (Textblatt 
Fig. 1). — So hat schon der größte Künstler des deutschen Mittelalters den 
ringenden Geist der Technik durch dieses Bildnis in ergreifender Weise dar­
gestellt.

Kunst und Handwerk der Vorzeit beruhten vorwiegend auf der H a n d ­
g e sc h ic k lic h k e it  des Meisters. Daher kommt es auch, daß diese beiden 
Gebiete damals so innig mit einander vereint waren. Ein tiefer Zwiespalt trennte 
jedoch zu Ende des achtzehnten Jahrhunderts dieses harmonische Verhältnis, 
als James Watt (1763 bis 1819) durch seine Dampfmaschine der Technik ein 
neues Werkzeug von ungeahnter Kraft und Leistungsfähigkeit verlieh. Im 
Gefolge der Dampfmaschine tauchten zahlreiche Hülfsmaschinen auf, die an­
fangs die Handarbeit plump und ungelenk nachäfften. Alsbald erhoben nun 
Sozialreformer und Aestheten ihre warnende Stimme gegen die Fabrikware, 
die allgemein als Schundware galt. Namentlich in der Heimat der Dampf­
maschine selbst rüstete Ruskin (1819 bis 1900) zum Kampf gegen die geschmack­
zerstörende Maschinenarbeit. Sein Ziel war, ein Stück englischen Bodens in 
Besitz zu nehmen und keine Maschinen und Eisenbahnen darauf zu dulden. 
„Wollen wir irgendwohin gehen“ , schreibt Ruskin in einem seiner sozialpoliti­
schen Werke4), „so wollen wir uns sicher auf den Weg machen, nicht zu vierzig 
Meilen die Stunde mit Gefahr unseres Lebens, und wollen wir etwas anders­
wohin tragen, so geschehe es auf dem Rücken von Tieren, auf unserem eige­
nen oder in Karren und Booten.“ Sein um die Mitte der siebziger Jahre mit 
großem Geldaufwand unternommener Versuch, diese Gedanken in einer Muster­
genossenschaft, St. Georges Guild, zu verwirklichen, scheiterte kläglich, und

4) Ruskin, Fors clavigera, Bd. I.
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die kümmerlichen Reste dieser weltfremden Unternehmung genießen nun­
mehr im Ruskin-Museum zu Sheffield die verdiente Ruhe. Der ausschließlich 
auf die Handarbeit gerichtete Blick des englischen Weltverbesserers und 
seiner Anhänger konnte eben den Weg des Geistes nicht erfassen, der in der 
modernen Technik unaufhaltsam vorwärts stürmt und das Überlebte kraftvoll 
überwindet.

Von anderen Voraussetzungen ging dagegen der deutsche Techniker 
Reuleaux (1829 bis 1905) aus, als er bei der Weltausstellung in Philadelphia 
1870 die damaligen deutschen Industrieerzeugnisse als „billig und schlecht“ 
brandmarkte. Reuleaux erkannte, daß die Minderwertigkeit der deutschen 
Waren durchaus nicht ausschließlich auf der Maschinenarbeit beruhte, sondern 
sich vielmehr aus dem Mißbrauch der Maschine zur Schundproduktion ergab. 
Er wies zugleich in seinen Werken „Theoretische Kinematik“ und „Der Kon­
strukteur“ gangbare Wege zu jener Qualitätsarbeit, die heute den Ehrenschild 
der aufblühenden deutschen Industrie bildet. Sein mannhaftes Eintreten für 
die Verbesserung der gewerblichen Arbeit hat ihm selbst manchen Nachteil, 
der Nation aber den größten Segen gebracht.

Der wirtschaftliche Aufschwung der Industriestaaten, ferner die zahlreichen 
Welt- und Fachausstellungen und nicht zuletzt unsere trefflichen technischen 
und kunstgewerblichen Zeitschriften ließen in den breiten Volksschichten all­
mählich ein erhöhtes Begehren nach gediegenen, preiswerten und geschmack­
vollen Waren heranreifen, und es sind auch schon deutliche Anzeichen einer 
Kulturbewegung zu spüren, die neuerdings wieder auf das einmütige Zu­
sammenwirken von Kunst und Technik hinzielt.

Am sinnfälligsten ist diese neuzeitige Bewegung wohl im „Deutschen 
Werkbund“ verkörpert, der im Jahre 1908 in München gegründet wurde und 
gegenwärtig gegen tausend Mitglieder in Deutschland und in Österreich 
zählt Das einstige Feldgeschrei „Handwerk gegen Massenproduktion“ ist ver­
stummt, und an die Stelle des aussichtslosen Kampfes gegen die Maschinen­
arbeit trat das Streben nach der Qualitätssteigerung jedweden Erzeugnisses 
der Hand und der Maschine. Die D u rc h g e is tig u n g  d e r g ew e rb lic h e n  
A rb e it bildet nunmehr die Losung des Werkbundes und der ihm verwandten 
Bestrebungen.

Wie Verstand und Phantasie trotz ihres Gegensatzes gleichheitlich in den 
Tiefen des Menschenwesens wurzeln, so stammen auch Kunst und Technik 
aus derselben Quelle. Während aber die Technik rechnerisch und verstandes­
mäßig erfaßt werden kann, ist die Kunst nur ästhetisch und gefühlsmäßig zu 
werten.

„Die Kunst“, sagt Hans Thoma in seiner schlichten Weise, „ist halt doch 
eine eigene Sache; am Ende ist sie gar kein festzulegendes Prinzip, sondern 
eine Lebensäußerung, die an Persönlichkeiten gebunden ist und nur durch 
Persönlichkeiten lebendig erhalten werden kann. Ihr Wesen beruht auf der 
Sinnenfreude. Die Sinne freuen sich an der Welt und die Seele weiß, daß 
sie durch diese Gucklöcher mit der Welt in Verbindung steht. Sie baut sich, 
angeregt von der Außenwelt, eine innere Welt auf, die zur Betätigung kommen 
will und deren Schöpfungen wir dann Kunst nennen.“ Das Verhältnis der Kunst 
zur Moral kennzeichnet überdies Altmeister Goethe sehr treffend mit den 
Worten: „Ein gutes Kunstwerk kann und wird moralische Folgen haben, aber 
moralische Zwecke vom Künstler fordern, heißt ihm sein Handwerk verderben.“
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Dies gilt für alle bildenden Künste und besonders auch für die neuzeitige 
W erk k u n s t, die den engen Rahmen des älteren Kunstgewerbes längst über­
schritten hat und nunmehr die künstlerische Veredlung aller gewerblichen Ge­
bilde einschließlich der Bauwerke anstrebt Obgleich die neue Werkkunst 
auf dem technischen Zweckbegriff fußt, ist sie doch echte Kunst und nicht 
Technik, Stoffüberwindung und nicht Stoffgebundenheit, Eurythmie und nicht 
Konstruktion, Formveredlung und nicht Moralverbesserung.

Zahlreiche prähistorische Funde beweisen, daß die primitive Kunst zu­
gleich mit dem Erscheinen des Menschen auftauchte, und ebenso steht auch 
die primitive T ech n ik  an der Wiege des Menschengeschlechtes. Von nam­
haften Gelehrten wird die Menschwerdung geradezu auf den Gebrauch der 
Werkzeuge zurückgeführt, und kein Geringerer als Benjamin Franklin nennt 
den Menschen zum Unterschiede von den übrigen Geschöpfen „tool making 
animal“ , das „Werkzeug schaffende Lebewesen“ .

Nach Müller-Lyer5) ist die folgenschwere Wendung von der Natur zur 
technischen Kultur der Anwendung einfacher Werkzeuge zuzuschreiben, deren 
Urformen sich aus dem differenzierten Gebrauch scharfkantiger Steine oder 
dergleichen ergeben und deren Gestalt und Größe durch die Physis des Menschen 
mitbedingt ist. In dieser Beziehung deuten schon die Namen der früher üblichen 
Maße Fuß oder Elle auf ihre Abstammung von den menschlichen Gliedmaßen 
hin, und die Ähnlichkeit in der Wirkungsweise des Hammers mit der steinbe­
wehrten Faust, der Beißzange mit dem Gebisse, des Ruders mit dem bewegten 
Arme des Schwimmers, der Lupe mit der Linse des Auges, der Telephon-Mem­
brane mit dem Trommelfell des Ohres usw. ist augenscheinlich. Zwei Züricher 
Gelehrte, der Anatom Meyer und der Begründer der Graphostatik, Professor 
Culmann, haben sogar nachgewiesen, daß die Anordnung der sogenannten Spon- 
giosa-Bälkchen im menschlichen Oberschenkelknochen mit dem Kraftlinienver­
lauf in einem Kranausleger übereinstimmt (Textblatt Fig. 2 bis 4). Der erfin­
dende Geist steht eben nicht außerhalb der Natur, er wandelt vielmehr ähnliche 
Schaffenswege wie diese selbst, und es liegt daher ein tiefer Sinn in dem vom 
Begründer der Psychophysik, G. Th. Fechner, herrührenden Gleichnis, wo­
nach das Gesamtwerk der Technik einen pulsierenden Riesenleib darstellt,, 
dessen eiserne Muskeln mit der kinetischen Energie der Naturkräfte arbeiten, 
dessen Bahngleise als Verkehrsadern und dessen Telegraphenlinien als Ner­
vengeflecht den Erdball umspannen. Die wissenschaftliche Technik hat tat­
sächlich eine id e a le  K ö rp e r lic h k e it  hervorgebracht, die die physischen 
Fähigkeiten des Menschen ins Ungemessene steigert.

Wie man nun bei den Organismen Leib und Leben unterscheidet, so gliedert 
sich auch die Technik in T e k to n ik  und E n e rg e tik . Die Energetik umfaßt 
dabei alle Energieumwandlungen und die dadurch bedingten Zustandsänderun­
gen, die sich unter der Herrschaft des Gesetzes von der Erhaltung der Energie 
und des Entropiegesetzes vollziehen; das Anwendungsgebiet der Energetik 
erstreckt sich demnach vorwiegend auf physikalische und chemische Bewegungs­
vorgänge sowie auf die Gewinnung und Verarbeitung der Werkstoffe und Na­
turenergien. Die Tektonik bezieht sich dagegen lediglich auf das innere 
Gefüge und die äußere Gestalt der stofflichen Gebilde.

5) Müller-Lyer, Phasen der Kultur, 1908.



T echnik  und W irtsc h a ft, 1911. Textblatt 1 bis 4 zu
Erhard: N euzeitige TeKtoniK.

Fig. 1. Albrecht Dürers Sinnbild der Technik.



Fig. 2, 3, 4. Anordnung der Spongiosa-Bälkchen im Oberschenkelknochen, 
übereinstimmend mit dem Kraftlinienverlauf in einem Kranausleger.

Fig. 5. Gußeiserne Brücke über den Wear-Fluß 1796.

Fig. 6. Maschinengestelle aus dem Deutschen Museum in München.
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Fig. S. Eisenbetonbau der Dampfturbinenfabrik der AEG in Berlin 
von Prof. P. Behrens.

Fig. 9. Bogenlicht-Mast aus Eisenbeton von Prof. E. Pfeifer in München.
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Das L e h rg e b ä u d e  d er T ek to n ik .

Die Bedeutung des Wortes Tektonik hat im Laufe der Zeiten manche 
Wandlung erfahren. Vom griechischen Worte rdxrov abgeleitet, bezeichnete 
es ursprünglich das Zimmermannswerk. Nach dem gegenwärtigen Sprach- 
gebrauche bedeutet die Tektonik dagegen: die Kunst des Zusaminenfügens 
starrer Teile zu einem in sich unverrückbaren System und, im weiteren Sinne, 
das ganze Gefüge eines Bauwerkes. Auch die Geologie spricht von der „Tek­
tonik der Gebirge“ und die Mineralogie von der „Tektonik der Kristalle“ . 
Überdies ist das Wort Tektonik doppelsinnig, wie andere ähnlich gebildete 
Ausdrücke. So bezeichnet z. B. Akustik einmal die Lehre vom Schall und das 
andere Mal — etwa in dem Satze: „Dieser Hörsaal hat eine gute Akustik“ — 
die Schallverhältnisse selbst. Auch das Wort Tektonik bedeutet sowohl die 
Lehre vom Aufbau der technischen Gebilde als auch diesen Aufbau selbst.

Im Gegensatz zur Aesthetik, die sich mit den K u n stfo rm en  beschäftigt, 
hat sich die Tektonik ausschließlich mit den W erk fo rm en  zu befassen. 
A. G. Meyer sagt bündig: „Ohne Rechnen kann keine zuverlässige Kon­
struktion erstehen, durch Rechnen allein kein Kunstwerk. Inwieweit sich die 
technische Konstruktion zur architektonischen Kunstform erhebe, das hängt 
einzig und allein von der schöpferischen Kraft des Meisters ab.“ Im Kreise 
der technischen Wissenschaften erscheint demnach die Tektonik als die L ehre 
von d e r G e s ta ltu n g  d er W erkform en .

Als Kernpunkt der Dresdner Kunstgewerbe-Ausstellung 1906 konnte ein 
Raum gelten, der unter anderem ein elegantes Automobil und ein schmuckes 
Rennboot als Belegstücke für jene neue kunstgewerbliche Richtung enthielt, die 
durch das Hinneigen der Kunst zur Technik gekennzeichnet ist. An den 
Wänden dieses Raumes prangten die Schlagworte: Materialechtheit — Kon­
struktionsrichtigkeit — Zweckmäßigkeit. Vom Geiste Ruskins getrieben zogen 
also dereinst die Ethiker des Kunstgewerbes aus, um die sittlichen Grund­
lagen einer neuen Kunstmoral zu suchen, und zuletzt gerieten sie dabei auf 
das von ihnen so sehr verpönte Gebiet der Technik, denn die genannten drei 
Forderungen der Werkkunst entstammen keineswegs der Moral, sondern augen­
scheinlich dem technischen Schaffen. Unverkennbar ist ihre Ähnlichkeit mit 
den aus der Technologie und der Konstruktionslehre herübergenommenen Ge­
staltungsgrundsätzen der neuzeitigen Tektonik, die auf die Anpassung der 
Werkformen an den W erk sto ff, die H e rs te llu n g sw e ise  und den G e­
b rau ch szw eck  hinzielt.

Die intimste Materialkenntnis bildet wohl die Hauptbedingung für die An­
passung der Formen an den Werkstoff. Der Tektoniker muß vor allem 
wissen, was er dem Material zumuten und welche Formen er daraus ableiten 
darf. Die sogenannte „Echtheit“ des Materiales spielt dagegen in der richtig 
angewendeten Tektonik nur eine untergeordnete Rolle, denn an sich ist jeder 
Stoff echt, erst Mißbrauch und falsche Formgebung stempeln ihn zum Surrogat. 
So ahmte man z. B. früher Steinmetzarbeiten durch Beton und Teppiche durch 
Linoleum nach. Heute dagegen gelten diese Materialien als durchaus vollwertig, 
nachdem eben die reifere Erfahrung die naturgemäßen Ausdrucksformen für 
diese neuen Werkstoffe gefunden hat. Grobe Materialfälschungen und sonstige 
Betrügereien gewissenloser Fabrikanten fallen überhaupt nicht in das Gebiet der
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Tektonik, sie gehören vielmehr, ebenso wie die Verfälschung der Nahrungs­
mittel, vor den Richter.

Die Anpassung der Werkformen an die Herstellungsweise erfordert fer­
ner die völlige Vertrautheit mit den technologischen Arbeitsprozessen. Der 
Tektoniker muß die Vorgänge beim Gießen, Schmieden, Walzen, Prägen, Ho­
beln, Fräsen, Spinnen, Weben usw. sowie auch die Vollendungsarbeiten ge­
nau kennen, wenn er bei seinen Entwürfen eine technisch einwandfreie Form­
gebung erzielen will. Wie häufig begegnet man doch heute noch der Nach­
ahmung von Schmiedeformen durch Gußstücke oder anderen unzulässigen Stoff­
verwechslungen, bei denen sich die Erzeuger oft gar nicht ihrer Sünden gegen 
die Logik des Materiales und seiner Bearbeitung bewußt werden.

Daß sich schließlich die’ Formen der technischen und kunstgewerblichen 
Gebilde dem Gebrauchszweck anpassen müssen, ist wohl ohne weiteres 
klar. Doch handelt es sich dabei nicht allein um die Handlichkeit oder Gebrauchs­
fähigkeit der Erzeugnisse; der Zwang zur Wirtschaftlichkeit, der unser ganzes 
Erwerbsleben beherrscht, verlangt außerdem gebieterisch, daß jeder Gegen­
stand mit dem geringsten Material- und Arbeitsaufwande hergestellt werde. 
Zum folgerichtigen Aufbau umfangreicher, stark beanspruchter oder beson­
ders verwickelter Gebilde, wie z. B. großer Maschinen-, Hallen- oder Brücken­
bauten, reichen freilich die erwähnten technologischen Kenntnisse allein nicht 
mehr hin. ln solchen Fällen bieten nur die rechnerischen Verfahren der Statik 
und Dynamik die Gewähr für die richtige Lösung dieser weitestreichenden 
Aufgaben der Technik.

Das Gesamtgebiet der Tektonik läßt sich nun seiner Natur nach in zwei 
Teile gliedern, und zwar in die v e rg le ic h e n d e  und die g e n e tis c h e  Tektonik.

Die vergleichende Tektonik umfaßt jene Grundformen der gewerb­
lichen Gebilde, die sich aus den technologischen Eigenschaften der Werk­
stoffe und ihrer Bearbeitung ergeben. So weisen z. B. die gegossenen Gegen­
stände eine gewisse, allen Gußwaren eigentümliche Formenverwandtschaft 
auf, ebenso die Schmiedewaren, die Treibarbeiten usw. Durch die Vergleichung 
mustergültiger Gegenstände, die entweder aus den gleichen Stoffen nach ver­
schiedenen Verfahren oder aus unterschiedlichen Stoffen nach gleichartigen 
Verfahren hergestellt sind, lassen sich schließlich die den einzelnen Werkstoffen 
und Bearbeitungsweisen entsprechenden Grundformen ableiten. Diese Grund­
formen stellen somit Id e a lty p e n  dar, die fernerhin als tektonische Leitmotive 
für die mannigfachsten technischen und künstlerischen Abwandlungen des 
Materialproblems dienen können.

Während nun die vergleichende Tektonik auf die Ermittlung solcher 
Werkformentypen abzielt, hat dagegen die genetische Tektonik ; ,..k  die 
Zusammenstellung ganzer Reihen den gestaltlichen Entwicklungsgang bestimm­
ter Gebildegruppen aufzuzeigen. Die Werkzeuge und Geräte, ferner die Er­
zeugnisse des Maschinenbaues, des Brückenbaues, des Hallen- und Turmbaues 
und auch die einzelnen Zweige der Werkkunst sind einer solchen technisch­
historischen Untersuchung zugängig. Dem rückschauenden Blick erschließt 
sich dabei die allmähliche Befreiung des technischen Schaffens aus den Schran­
ken der organischen Natur, und dieser stete Fortschritt in der Verwendung 
anorganischer Werkstoffe und Energien spiegelt sich auch in der Gestalten­
welt der Tektonik wieder.
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Aus der Zusammenfassung all dieser Gesichtspunkte ergeben sich schließ­
lich die Richtlinien für den Aufbau eines vollständigen L e h rg e b ä u d es  der 
n e u z e itig e n  T ek ton ik .

Letrrgebäuafe der Tektonik

Tektonik
L ehre ron der Gestattung der W ertform  es)

Ifay/eichende Tektonik Genetische Tehtoni*
Grundgesta/ten der technischer Geht/de

1 1 \ 1 , 1
Gu/S'

arße/ten
~Sctimeoe-
a.-testen

HAi/z=
arte-fer,

Tre.vji.,y^
a rte ten | arteten

1 EntmcA/ungsgeschichte der tbbrAformer?

Werirzeuge 
und Gerate

Maschinen 
bau

ßruc*en=
bau

H ü /fsm /fte / d er 7e/do/?/ß

Turmbau
Wer*-

Aunst

Technhfuseen
Darstellungyesto/t/icher&rtmckiungsyänge

Fig. 1. Schematischer Aufbau eines Lehrgebäudes der Tektonik.

Fig. 1 zeigt die Zweiteilung der Tektonik, wobei sich die vergleichende 
Tektonik auf die Grundgestalten der technischen Gebilde und die genetische 
Tektonik auf die Entwicklungsgeschichte der Werkformen bezieht. Dieser 
generelle Entwurf eines Systems der Tektonik bedarf jedoch vor seiner Ein­
führung in den praktischen Wissenschaftsbetrieb noch einer gründlichen Er­
weiterung und Vertiefung. Namentlich die Schaffung eines brauchbaren Lehr­
planes und eines erschöpfenden Lehrbuches der Tektonik wird sich wohl nur 
durch die Gemeinschaftsarbeit von Technologen, Konstrukteuren und Werk­
künstlern unter sachgemäßer Verwendung der bereits zu Gebote stehenden 
Hülfsmitte! erreichen lassen.

W ege und Z ie le  d e r T ek to n ik .
Die zahlreichen industriellen und kunstgewerblichen Ausstellungen bieten 

ein weit verzweigtes und leicht zugängiges Arbeitsfeld für die vergleichende 
Tektonik. Die tiefer gehende Forschung wird sich aber nicht bloß auf die 
erfahrungsmäßige Ermittlung der tektonischen Grundformen beschränken, son­
dern überdies zur Feststellung der Materialgesetze das tech n isch e  V e rsu c h s ­
w esen  heranziehen, dessen exakte Meß- und Wägeverfahren einen ziffern­
mäßigen Aufschluß über die tektonischen Eigenschaften der Werkstoffe und 
Enderzeugnisse, sowie über den Wirkungsgrad der einzelnen Arbeitsprozesse 
zu geben vermögen.

Namentlich die von Bauschinger begründete und durch Bach, Föppl, 
Martens, Tetmajer und andere Forscher weitergeführte Materialprüfung, die 
nunmehr im Kgl. Materialprüfungsamte zu Lichterfelde bei Berlin eine reich 
ausgestattete Werk- und Heimstätte gefunden hat, ist für die vergleichende 
Untersuchung der Festigkeit, Elastizität, Härte, Abnutzung usw. der Werkstoffe 
und Gebilde von grundlegender Bedeutung. Für ihre anderweitigen Zwecke 
wird sich die Tektonik jedoch auch der übrigen Zweige des Versuchswesens
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bedienen müssen, sofern sich diese auf die Prüfung des Zeit-, Energie- und 
Materialaufwandes bei den Herstellungs- und Vollendungsarbeiten beziehen. 
Die rasche Ausbreitung des Versuchswesens, das neuerdings in Österreich 
unter Exners Führung gesetzlich geregelt wurde, bietet wohl die Gewähr, 
daß der tektonischen Forschung allenthalben staatliche und private Versuchs­
anstalten zur Verfügung stehen werden6).

Einen weitreichenden Plan zur Auswertung des technischen Versuchs­
wesens im tektonischen Sinne verfolgt unter anderem auch der Deutsche Werk­
bund durch die Schaffung einer „Gewerblichen Materialkunde“ . Der unlängst 
erschienene erste Band dieses groß angelegten Werkes umfaßt die Hölzer6). 
Mit glücklichem Griff werden dabei die Werkformen des Holzes im Hausbau, in 
der Möbeltischlerei, der Drechslerei und der Schnitzerei aus einer vertieften 
Materialkenntnis geschöpft. Sollten sich die übrigen Bände des Sammelwerkes 
auf der gleichen Höhe halten, so darf man von dieser Materialkunde eine we­
sentliche Förderung der tektonischen Lehre erwarten.

Wie sich die vergleichende Tektonik auf das technische Versuchswesen 
zu stützen hat, so muß sich die genetische Tektonik die aufblühende tech­
nische Geschichtsforschung beigesellen, um den Werdegang der Werkfor­
men zu bestimmen. Schriftwerke, wie die Geschichte des Eisens oder 
die Beiträge zur Geschichte des Maschinenbaues von Th. Beck, die Ge­
schichte der Dampfmaschine von Matschoß, die Beiträge zur Geschichte der 
Technik und Industrie, Jahrbuch des Vereines deutscher Ingenieure, und ähn­
liche Veröffentlichungen aus dem Gebiete des Ingenieur- und Architektur­
wesens bieten reichliche Belege für das Studium der Entwicklung der Werk­
formen. Noch greifbarer und anschaulicher als die Literaturbehelfe können 
aber in dieser Hinsicht die Sammlungsbestände der te c h n isc h e n  M useen 
wirken.

Im Conservatoire des arts et métiers in Paris, in der „Machinery-Col- 
lection“ des South-Kensington-Museums zu London und besonders im neuen 
Deutschen Museum von Meisterwerken der Naturwissenschaft und Technik 
in München liegen zahllose Werkstücke bereit, die der genetischen Untersuchung 
ihrer Formentwicklung harren. Auch das technische Museum für Industrie 
und Gewerbe in Wien, das die österreichische Industrie in dankbarer Würdi­
gung der ihr von Kaiser Franz Joseph I. gewidmeten Fürsorge unter Mitwirkung 
des Staates und der Stadt Wien errichtet, soll namentlich den historischen Werde­
gang der einzelnen Industrie- und Gewerbezweige aufzeigen. Die entwick­
lungsgeschichtliche Anordnung des Museumsinhaltes wird dabei an und für 
sich schon die Aufeinanderfolge der Werkformen veranschaulichen.

Auf der technologischen Lehre fußend und ausgerüstet mit den Behelfen 
des technischen Versuchs- und Museumswesens vermag erst die Tektonik an 
ihre Hauptaufgabe heranzutreten, die in der technisch-wissenschaftlichen Be­
gründung und Ausgestaltung des modernen M a te r ia ls t i le s  gipfelt.

Schon Semper hat die stilbildende Kraft der Werkstoffe behauptet und sich 
dadurch die Gegnerschaft namentlich jener Kreise zugezogen, die bei der hier 
üblichen Begriffsverwirrung „Kunst“ mit „Stil“  verwechseln. In den histori­
schen und nationalen Baustilen haben sich zwar die Ausdrucksformen ganzer

6) Vergl. Dr. Escales, Jahrbuch der technischen Sondergebiete, 1910.
7) Dr. Paul Krais, Materialkunde, 1910, I. Bd.
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Zeitalter und Völker verdichtet; jede dieser Stilarten bildet aber an sich doch 
nur ein abstraktes System, eine Grammatik der technischen und künstlerischen 
Formensprache bestimmter Zeiten und Länder. Deshalb gibt es auch trotz 
aller gegenteiligen Behauptungen keine schönen oder häßlichen Stile; erst 
die schöpferische Tat des Meisters vermag aus den einzelnen Stilelementen 
ein lebendiges Kunstwerk ?u gestalten. Die Schönheitswerte der neuzeitigen 
Werkkunst sind gleichfalls nicht technischer Natur; der Boden aber, aus dem 
sie herauswachsen, ist nichts anderes als jener Materialstil, dessen technische 
Bestandteile die vorerwähnten tektonischen Idealtypen bilden.

Einige Beispiele aus dem Aufgabenkreis der Tektonik mögen nun diesen 
Gedankengang unter Ausschluß der Ornamentik näher erläutern.

Die Meister der gotischen Dome haben in ihren S te in b a u te n , viel­
leicht unbewußt, ein tektonisches Kraftliniensystem verkörpert, bei dem die 
Druckkräfte von den Scheitelpunkten der Spitzbogengewölbe durch rippen­
förmige Gurten zu den schlanken Bündelpfeilern des Mittelschiffes fließen, 
während die seitlichen Gewölbedrücke durch schräge Strebebögen aufgefangen 
und über die Nebenschiffe hinweg zu den Strebepfeilern geleitet werden (Fig. 2).

Fig. 2. Kraftlinien-System des Straßburger Münsters nach Ungewitter-Mohrmann.

Die bemerkenswerte Tatsache, daß bei diesen Bauten trotz der großen Spann­
weiten vorwiegend nur Druckkräfte auftreten, hat ihren tieferen Grund in den 
Festigkeitseigenschaften des Steines. Die gebräuchlichen Sand- oder Kalk­
steine weisen nämlich eine zulässige Druckspannung von 20 bis 30 kg/qcm 8)

8) Vergl. „Hütte“  1908 I. Bd. S. 407.
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auf, während ihre Schubspannungen 5 bis 8 kg/qcm nicht überschreiten sollen. 
Die Werkformen des gotischen Stiles sind nun diesen Festigkeitseigenschaften 
angepaßt, und aus ihnen ergeben sich auch die knappen Abmessungen der 
tragenden Bauglieder, denen bloß raumabschließend die großen, von unbe­
lastetem Maßwerk durchzogenen Fensterflächen eingefügt sind. — Die goti­
schen Münster verkündeten die Formensprache des Steines so mächtig, daß 
man die Eigenstimmen der übrigen Werkstoffe ganz überhörte und diesen in 
künstlerischer Unbefangenheit Steinformen aufzwang. Deshalb erinnern auch 
die zur Zeit des Spitzbogenstiles aus Holz, Metall oder anderen Stoffen er­
zeugten Gegenstände fast durchweg an Steingebilde. Der Stein-Stil beherrschte 
eben damals die Formensprache fast aller Gewerbe.

In einem gewissen Verwandtschaftsverhältnis zum Steine steht das G u ß ­
e isen , insofern es ähnliche Festigkeitsunterschiede aufweist. Die zulässige 
Druckspannung des Gußeisens wird nämlich durchschnittlich mit 750 kg/qcm, 
seine Zugspannung dagegen mit 200 kg/qcm angenommen9). Das Gußeisen 
eignet sich also gleichfalls vorwiegend für die Beanspruchung durch Druck­
kräfte. Wegen seiner dreißigfach höheren Festigkeit pflegt man aber für 
größere Ausführungen aus Gußeisen keine massiven Werkstücke, sondern 
vielmehr dünnwandige Hohlkörper herzustellen.

Ein zutreffendes Beispiel für die tektonische Verwandtschaft des Gußeisens 
mit dem Stein bietet die aus dem Jahre 1796 stammende gußeiserne Brücke 
über den Wear-Fluß in England. Diese Bogenbrücke von 72 m Spannweite 
gleicht äußerlich einer gewölbten Steinbrücke, die keilförmigen Steine sind 
aber durch hohle Gußeisenstücke ersetzt, die die Druckspannungen des Bogens 
aufnehmen und zu den beiden Widerlagern leiten (Textblatt Fig. 5).

Die Entwicklungsgeschichte der ursprünglich aus Holz gezimmerten Ma­
schinengestelle zeigt ferner, daß man beim Übergang zum Gußeisen noch eine 
Zeit lang die konstruktiven Formen des Holzes in Gußeisen nachbildete, dann 
zu architektonischen Steinformen überging (Textblatt Fig. 6), bis man endlich 
im modernen Kastenguß jene Formtype fand, die dem Gußeisen gemäß ist und 
heute' im Maschinenbau vorherrscht.

Für die Eisenkonstruktionen hat namentlich das W alzeisen  die größte Be­
deutung erlangt. Es unterscheidet sich vom Gußeisen nicht bloß durch seine 
chemische Zusammensetzung und sein sehniges Gefüge, sondern wesentlich 
noch dadurch, daß die Zugfestigkeit des Walzeisens mit seiner Druckfestig­
keit übereinstimmt, wobei die zulässigen Zug- oder Druckspannungen gleich- 
heitlich etwa 800 kg/qcm betragen10). Wie auf Grund dieser Festigkeitseigen­
schaften neue Spannweiten in den eisernen Brücken (Textblatt Fig. 7), neue 
Höhen in den eisernen Türmen und neue Raumwerte in den eisernen Hallen ge­
schaffen wurden, hat Alfred Gotthold Meyer in seinem schönen Werk über 
die Geschichte und Ästhetik der Eisenbauten in vorbildlicher Weise darge­
legt. In ähnlichem Sinne fordert auch Prof. W. Franz die Formveredelung 
des Tragwerkes monumentaler Eisenbrücken und deren Befreiung von ge-

9) „Hütte“ 1908 I. Bd. S. 405.
10) „Hütte“ 1908 I. Bd. S. 405.
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mauerten Brückentoren und Landfesten, die er mit Recht als leere, dem 
Eisenstil widersprechende „Steinmasken“ verurteilt11).

Ein in tektonischer Hinsicht besonders interessanter Werkstoff ist der 
E isen b e to n . Der nichtbewehrte Beton gleicht in seinen Eigenschaften den 
Steinen, denn er hat bei hoher Druckfestigkeit nur eine geringe Zugfestig­
keit, weshalb sich das Anwendungsgebiet des Stampfbetons zunächst auf die 
Herstellung von Mauerwerk und dergl. beschränkte. Erst als es gelang, in 
den Beton Eisenstäbe einzulegen, die die Zugkräfte aufnehmen, erlangte dieser 
Verbundstoff die weitere, technisch überaus wichtige Eigenschaft der Biegungs­
festigkeit. Durch Versuche, die im Jahre 1886 begannen, wurde das Zusammen­
wirken von Eisen und Beton ergründet und jener ungeahnte Aufschwung des 
Eisenbetonbaues herbeigeführt, der sich gegenwärtig vor unseren Augen in 
so mannigfachen Arten vollzieht, daß die Zeit eines besonderen Eisenbeton- 
Stiles nicht mehr ferne steht (Textblatt Fig. 8 und 9). Die Reihe solcher Bei­
spiele kann beliebig ergänzt, aber niemals endgültig abgeschlossen werden, 
weil die vorschreitende Technik stets neue Werkstoffe und Verfahren von tek­
tonischer Bedeutung zutage fördert.

Die neue Technik bedingt neue Formen. Daraus erwächst die Notwendig­
keit, durch die vergleichende und genetische Tektonik jene typischen Werk­
formen zu ermitteln, die eine sichere Grundlage zum Aufbau des für die Tech­
nik und Werkkunst gleich wichtigen Materialstiles darbieten. Die Stellung, die 
hierbei die Tektonik einnimmt, läßt sich etwa in der folgenden Weise veran­
schaulichen :

Technologie —
|

T ek tonik  — Werkkunst
I1

Werkformen —
1

M a te ria ls til —
1

Kunstformen

Die Tektonik ist berufen, künftighin die große Vermittlerrolle zwischen der 
Technologie und der Werkkunst zu spielen. Diese Aufgabe wird der neu­
zeitigen Tektonik das Gepräge eines Transformators verleihen, welcher das 
von der technischen Seite her anströmende Gewirr der Werkformen in sich 
aufnimmt, sichtet, ordnet und zu Grundgestalten des Materialstiles umformt, 
worauf diese tektonischen Typen dann der Werkkunst zur freien Ausgestal­
tung der Kunstformen zufließen können. Je ausdrucksvoller und formvollen­
deter sodann die Meister der Werkkunst durch ihre Schöpfungen die geistigen 
und materiellen Lebensströmungen unserer Zeit verkörpern werden, desto höher 
wird auch ihr Kunstschaffen zu werten sein.

Die T ek to n ik  als Z w eig  d er T ech n o lo g ie .
Der Aufstieg der technischen Wissenschaften pflegt sich in dreifacher 

Stufenfolge zu vollziehen. Die Unterstufe bilden die beschreibenden, dann 
folgen die vergleichenden oder begründenden und zuletzt, als oberste Stufe, die 
gestaltenden Wissenschaften. Auch die Technologie wurde von ihrem Schöp­
fer, dem Göttinger Universitätsprofessor Johann Beckmann (1739 bis 1811),

u ) Franz: Brückentore, T. u. W. 1911 Heft 1.
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zunächst als eine zusammenfassende B esc h re ib u n g  der Handwerke, Fa­
briken und Manufakturen in die damalige Kameralwissenschaft eingeführt. 
Der große Technologe Karl Karmarsch (1803 bis 1879) errichtete dann das Lehr­
gebäude der v e rg le ic h e n d e n  Technologie, dessen weiteren Ausbau man 
Hartig, v. Hoyer, Exner, Kick und anderen Technologen verdankt.

Ihrem Wesen nach mußte die Technologie bisher einen anderen Entwick­
lungsgang nehmen als ihre jüngeren Geschwister, die g e s ta l te n d e n  tech­
nischen Wissenschaften. Es mehren sich aber die Anzeichen, daß auch die 
Technologie mit dem Geiste des technischen Gestaltens erfüllt werde. Be­
achtenswert sind in diesem Belange die von Professor E. Heyn an der Tech­
nischen Hochschule zu Charlottenburg eingeführten technologischen Übun­
gen, wodurch sich die Technologie zu einer Vorstufe für die Konstruktions­
lehre erhebt12).

Auch die Tektonik könnte in einem ähnlichen Sinne belebend auf die 
Technologie einwirken. Zu diesem Zwecke wäre jedoch die Tektonik vorerst 
nicht als ein selbständiges Fach zu behandeln, sondern zunächst der Technologie 
völlig einzuverleiben. An die einzelnen Abschnitte des technologischen Unter­
richtes über die Verarbeitung der Werkstoffe zu Gebrauchsgegenständen würde 
sich die Lehre vom tektonischen Aufbau der zugehörigen Werkformen sinn­
gemäß und organisch angliedern lassen. Die theoretische Tektonik hätte 
sich dabei auf die Ergebnisse des technischen Versuchswesens und der 
technischen Geschichtsforschung zu stützen, und ihr Lehrbetrieb wäre durch 
die Vorführung von Beispielen tektonisch richtiger und von Gegenbeispielen 
tektonisch falscher Formen, sowie durch Besichtigungen industrieller Werke, 
technischer Versuchsanstalten, gewerblicher Ausstellungen und technischer 
Museen praktisch zu ergänzen.

Immer stärker ringt sich in den Ingenieurkreisen die Erkenntnis durch, 
daß das von den technischen Hochschulen mit Recht geförderte Sonderwissen 
die Gefahr der Einseitigkeit in sich schließt, eine Gefahr, die um so größer ist, 
als auch die auf dem Spezialistentum fußende Praxis den jungen Ingenieur 
häufig zu einem unfrohen Teilmenschen erzieht, der den mannigfach auf­
tauchenden neuen Kulturerscheinungen oft wesensfremd gegenübersteht Der 
Ingenieur soll seiner Stellung gemäß auf das praktische Leben tatkräftig ein­
wirken. Dazu müßte ihm aber doch vor allem die Hochschule die elementare 
Kenntnis wenigstens solcher Kulturbewegungen vermitteln, die unmittelbar in 
der Technik selbst wurzeln.

Eine derartige, die Technik wesentlich berührende Zeit- und Streitfrage, die 
zugleich mit dem Problem der deutschen Qualitätsarbeit eng verwachsen ist, 
bildet nunmehr die Verallgemeinerung des modernen Materialstiles, der be­
rufen ist, die Gebilde der Werkkunst und Technik aus dem Banne äußerlichen 
Blendwerkes zu erlösen, damit sie in ihrer eigenen schlichten Schönheit wirken 
können, und der schon die Formgebung der Zier- und Gebrauchsgegenstände, 
des Wohn- und Nutzbaues, der Eisenkonstruktion, des Maschinenbaues und der 
Elektrotechnik stark zu beeinflussen beginnt Es wäre daher an der Zeit, 
die tektonische Lehre zu einer nützlichen V o rsc h u le  des In g e n ie u rs  f ü r  
d ie  M e is te ru n g  d e r W erk fo rm en  auszubilden. Im Vereine mit der Tek-

12) Zeitschrift des V. d. I. 1911 Nr. 6 und 8.
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tonik würde sich dann auch die Technologie der Rangordnung jener gestal­
tenden Wissenschaften nähern, deren Ziel es ist, an Stelle des blinden empiri­
schen Formenwillens allenthalben neue Form- und Raumwerte auf technisch­
wissenschaftlicher Grundlage erstehen zu lassen.

Die junge, nach klingenden Erfolgen lüsterne ökonomische Technik und 
das in einem wahren Ornamententaumel befangene Kunstgewerjbe des vorigen 
Jahrhunderts kannten einander kaum. Der neuzeitigen Tektonik erwächst 
nun die Kulturaufgabe, die mittlerweile erstarkte Technik und die geläuterte 
Werkkunst zu jener höher gearteten Synthese zu vereinigen, von der die 
„künstlerische Durchsättigung der Ausdrucksformen unseres Maschinenzeit­
alters“ erhofft werden darf.

BEMERKUNGEN ZUR AUFSTELLUNG 
DER JAHRESABRECHNUNG IN MASCHINENFABRIKEN.

Von Geh. Banrat ®t.=3ng. EMIL BLUM, Berlin-Wilmersdorf.

1. Ü b e rg an g sk o n to . Die Fertigstellung des Jahresabschlusses in einer 
Maschinenfabrik erfordert stets einige Monate. Durch den Jahresabschluß 
dürfen die laufenden Buchungen nicht unterbrochen werden. Die bei der Be­
standaufnahme erforderliche Ausrechnung der Werte der Baustoffe, der an­
gefangenen und fertigen Arbeiten erfordert Sorgfalt und daher Zeit. Außerdem 
gehen vielfach Rechnungen, welche dem Abschlußjahre zur Last fallen, erst ver­
spätet ein und müssen bei der Feststellung des Gewinnergebnisses berücksichtigt 
werden. Durch den Austausch der Rechnungsaufstellungen mit den Banken, den 
Lieferern und den Abnehmern (ein Austausch, der unbedingt jährlich, möglichst 
aber halbjährlich geboten ist, wenn Übereinstimmung in den gegenseitigen 
Buchungen herrschen soll) werden nachträglich Abänderungen erforderlich. So 
kommt es, daß vielfach der Gebrauch herrscht, die einzelnen Konten (insbeson­
dere im Kontokorrent) erst nach Eingang aller dieser Unterlagen zu übertragen 
und abzuschließen. Hierdurch wird die regelmäßige Übersicht über alle Vor­
gänge im Geschäftsverkehr während der Dauer dieser Zwischenzeit beein­
trächtigt.

Ordnung muß in der Geschäftsbuchführung herrschen. Hierzu ist erstes 
Erfordernis, daß die Bücher stets auf dem laufenden gehalten werden. Werden 
die Buchungen der ersten Monate des neuen Jahres zurückgestellt, bis der Ab­
schluß erledigt ist, so wird die Ordnung und damit die Übersicht unterbrochen. 
Hals über Kopf werden dann die inzwischen vorgemerkten Buchungen für die 
neuen Monate vorgenommen, und es vergehen meist drei bis vier Monate im 
neuen Jahr, bis alles wieder im richtigen Gleis ist. Dem kann nur durch Ein­
richtung eines Übergangskontos gesteuert werden. Die einzelnen Konten wer­
den ohne Rücksicht auf das, was im neuen Jahr an Rechnungen für das alte 
Jahr eingeht, am Jahresschluß abgeschlossen, so daß sofort die Buchungen 
für die neuen Monate des neuen Jahres fortgesetzt werden können. Alles, was 
im neuen Jahr zu buchen ist, was aber das alte Jahr angeht, wird auf das Über­
gangskonto verbucht, und zwar werden diejenigen Konten, welche die Kosten 
zu tragen haben, für das alte Jahr zugunsten des dafür im neuen Jahre gebil-
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deten Übergangskontos belastet. Der Ausgleich findet dann durch Zahlung 
der Posten im neuen Jahre von selbst statt, so daß das Übergangskonto nach 
Leistung der entsprechenden Zahlungen wieder verschwindet.

2. R ü c k s te llu n g e n  fü r  d ie  B e ru fsg e n o sse n sc h a f t . Die Berufsge­
nossenschaften wenden das Umlageverfahren an. Renten, welche für ein be­
stimmtes Jahr an Verletzte zu zahlen sind, werden erst zu Beginn des darauf 
folgenden Jahres auf die Mitglieder verteilt (umgelegt). Die Mitglieder der 
Berufsgenossenschaften zahlen also erst im neuen Jahr für das vergangene Jahr. 
Hieraus folgt, daß in jedem Jahresabschluß der voraussichtlich zur Umlage ge­
langende Betrag zurückzustellen ist. Um den betreffenden Betrag verringert 
sich der Gewinn. Da bei den Berufsgenossenschaften der Beharrungszustand 
noch nicht eingetreten ist und die Umlage auf den Kopf des Arbeiters bezw. auf 
1000 M Lohnsumme noch dauernd wächst, so ist der zurückzustellende Betrag 
in der Weise festzustellen, daß der vorjährige Umlagebetrag im Verhältnis 
der vorjährigen Arbeiterzahl vergrößert oder verringert wird. Außerdem ist 
ein Zuschlag von 10 vH für die höheren Umlagen zuzuschlagen.

3. P rü fu n g  d e r  a u ß e n s te h e n d e n  F o rd e ru n g e n . Es ist zu unter­
suchen, ob die einzelnen Forderungen anerkannt sind, oder ob Einwendungen 
gegen deren Richtigkeit vorliegen. Am zweckmäßigsten wird dies durch Über­
sendung von Rechnungsauszügen und durch Einforderung der Bestätigung 
ihrer Richtigkeit festgestellt. Wo Abzüge in Aussicht stehen, oder wo die Liefe­
rungen noch durch Nachlieferungen ergänzt werden müssen, ist ein entsprechen­
der Betrag zurückzustellen. Rückstellungen sind auch auf Forderungen zu 
machen, deren Eingang durch verminderte Zahlungsfähigkeit des Schuldners 
in Frage gestellt ist. Überall da, wo wegen nicht rechtzeitig erfolgter Lieferung, 
wegen mangelhafter Leistungen, wegen Schadenersatzes usw. ein Rechtsstreit 
schwebt oder in Aussicht steht, müssen unbedingt entsprechende Rückstellun­
gen gemacht werden. Es empfiehlt sich, den Betrag bestrittener Forderungen 
in der Höhe, in der sie bestritten sind, voll zurückzustellen. Wenn der Rechts­
streit gewonnen wird, steht der Betrag dann zur Verfügung, wird er dagegen 
verloren, so ist frühzeitig für Absetzung des Betrages gesorgt worden. Auch 
die Kosten des Rechtsstreites, welche als Vorschuß verauslagt sind, sollten in 
gleicher Weise zurückgestellt werden. Ebenso sollten für angedrohte oder in 
Aussicht stehende Verzugstrafen die vollen, angedrohten Abzüge zurückgestellt 
werden. Einigt man sich späterhin auf geringere Beträge, so kommt das dem 
nächstjährigen Abschluß zugute. Bei genügender Rückstellung werden die 
nächstjährigen Abschlüsse keinesfalls ungünstig beeinflußt, wenn die Strafe 
tatsächlich in vollem Umfange abgezogen wird.

Auch die Provisionsabrechnungen mit den Vertretern sind am Jahresschluß 
aufzustellen, sofern nicht monatlich, vierteljährlich oder halbjährlich abge­
rechnet wird. Diese Abrechnungen sind mit den Vertretern abzustimmen. Fer­
ner ist zu prüfen, ob alle für Benutzung von Patenten zu entrichtenden Abgaben, 
die auf Lieferungen im Abschlußjahre entfallen, verbucht sind. Auch hier ist 
Abstimmung mit den Patentinhabern nötig, um einwandfreie Zahlen zu haben.

Etwaige Verbandsabgaben sind für das vergangene Jahr abzurechnen und 
auf ihre Richtigkeit zu prüfen. Diese Buchungen und Prüfungen haben sich über 
den ganzen Umfang der Forderungen und der Schulden für jeden einzelnen
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Posten zu erstrecken. Bei sorgfältiger, regelmäßiger Durchführung der Prü­
fung wird, sofern nicht außergewöhnliche Umstände (Zahlungsunfähigkeit von 
Schuldnern, nachträgliche, nicht vorgesehene Inanspruchnahme aus mangel­
hafter Lieferung usw.) eintreten, kaum der Fall Vorkommen, daß das laufende 
Jahr mit Posten belastet wird, welche das vergangene Abschlußjahr betreffen. 
Die nötige Vorsicht gebietet aber auch, beim Abschluß Haftpflicht aus Liefe­
rungen zu berücksichtigen, die in das Abschlußjahr fallen, und aus dieser Haft­
pflicht entsprechende Rückstellungen zu machen. Es kann dies geschehen, 
indem man von dem Überschuß der Außenstände über die Schulden an Liefe­
rer einen entsprechenden Abzug macht, oder indem man ein besonderes Konto 
für Schäden aus Haftungen bildet. Der letztere Weg hat den Nachteil, daß man 
sich nur schwer entschließt, im Falle des Schadens Beträge aus derartigen Rück­
stellungen zu entnehmen.

Das Angreifen von sichtbaren Rücklagen wird bei Aktiengesellschaften, wel­
che ihren Abschluß zu veröffentlichen haben, nicht gern gesehen, obwohl Rück­
stellungen in erster Reihe dem Zwecke dienen, für kommende Inanspruchnahme 
einen Ausgleich zu schaffen. Derartige Rücklagen dienen aber auch dem an­
deren Zweck, Betriebsmittel zu schaffen. Aktiengesellschaften müssen ihren 
Gewinn auszahlen. Ein bedeutender Finanzmann hat den Ausspruch getan: „Mit 
dem Dividendezahlen verläppert man das meiste Geld“ .

Je mehr ein Unternehmen blüht, desto mehr Mittel erfordert es. Mit dem 
wachsenden Umfang werden auch die Außenstände größer. Die stets mit sol­
chem Aufblühen verbundene Erweiterung der Anlage erfordert größere Betriebs­
mittel, ebenso die ständig erforderliche weitere Ausbildung der Arbeitsweise 
und der Arbeitseinrichtung. Woher sollen diese Mittel kommen, wenn der volle 
Gewinn ausgeschüttet wird? Es muß daher Sorge getragen werden, daß neben 
den Abschreibungen aus dem Gewinn genügende Rückstellungen zur Ergänzung 
der Betriebsmittel gemacht werden. Rückstellungen, welche zu diesem Zweck 
gemacht sind, sollten nur im Falle der äußersten Notwendigkeit angegriffen wer­
den. Umsomehr empfiehlt es sich, die Rückstellungen innerhalb der beweglichen 
Werte, die sich jedes Jahr ändern (Baustoff, angefangene Arbeiten usw.) vor­
zunehmen, und zwar neben den sichtbaren Rücklagen. Diese aus den Abschluß­
zahlen nicht ersichtliche Rückstellung bietet den Vorzug, daß sie zur Verwendung 
jederzeit freisteht. Man kann also durch derartige Rückstellungen einen Aus­
gleich aus guten für minder gute Jahre schaffen.

3. B estän d e  an W echseln  sind auf Zinsverlust zu prüfen, der daraus ent­
steht, daß die Beträge für die Wechsel erst am Fälligkeitstermin eingehen. Der 
hierdurch entstehende Zinsverlust ist in dem Abschluß des vergangenen Jahres 
zurückzustellen.

4. A uch fü r d ie  T a lo n s te u e r  ist eine Rückstellung zu machen. Die 
Talonsteuer ist bei Neuausgabe der Talons für die Gewinnanteilbogen zu ent­
richten, also gewöhnlich alle 10 Jahre. Um nicht das zehnte Jahr mit dem vollen 
Betrage zu belasten, empfiehlt es sich, alljährlich den zehnten Teil dieser Steuer 
in Rücklage zu stellen, damit jedes Jahr gleichmäßig mit dieser Steuer be­
lastet wird.

5. V e rau sg ab te  A n zah lu n g en  fü r  P a te n te  sollten, wenn es sich nicht 
um allzu beträchtliche Summen handelt, gleich voll abgeschrieben werden. Wenn 
auch im allgemeinen anzunehmen ist, daß derartige Anzahlungen nur nach sorg-
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faltiger Prüfung der Verhältnisse geleistet werden und daher durch den inneren 
Wert des Patentes gedeckt werden, so ist anderseits doch auch der Fall denkbar, 
daß die Erfindung durch bessere überholt wird, und daß demgemäß die Anzah­
lung durch die auf diese zu verrechnende Patentabgabe an den Erfinder nicht 
voll wieder eingeht. Der Patentwert ist daher immer ein zweifelhafter Bestand, 
auf den man unter allen Umständen größere Abschreibungen machen sollte, 
wenn man nicht vorzieht, den Betrag gleich im ersten Jahre voll abzuschreiben. 
Jedenfalls müssen die Abschreibungen auf derartige Posten so eingerichtet 
werden, daß nach Ablauf des Patentes kein Wertbestand mehr in den Büchern 
bleibt

6. V erlu ste  be i A u sg ab e  von O b lig a tio n e n  sollen womöglich eben­
falls sofort als Verluste gebucht werden. Nehmen wir an, es werden zu 41/ 2 vH 
verzinsliche Obligationen ausgegeben, die mit 103 rückzahlbar sind, und 
zwar innerhalb 25 Jahren, für welche aber die Gesellschaft nur einen Wert 
von 98 für 100 von der Bankengruppe erhält, so tritt hierbei sofort ein Verlust 
von 2 vH ein, denn der Wert der Obligationen ist mit 100 zu Buch zu nehmen. 
Dieser Verlust sollte womöglich sofort abgebucht werden. Zulässig ist es ja, 
ihn auf die 25 Jahre zu verteilen, aber eine solche Verteilung ist nicht wünschens­
wert, weil die Gesellschaft hierdurch immerhin auf die Zukunft hinaus belastet 
wird. Kann das eine Jahr den Verlust nicht voll tragen, so wird man gut tun, 
ihn auf wenige Jahre zu verteilen. Anders ist es mit der Bezahlung der 3 vH 
Aufgeld. Die Rückzahlung hat meistens erst nach 15 Jahren zu beginnen und 
erstreckt sich dann über 10 Jahre und mehr. Man braucht also nicht mit dieser 
später zu tragenden Last das eine Jahr des Abschlusses der Obligationenanleihe 
zu belasten. Für diesen Betrag wird vielmehr zweckmäßig eine jährliche Rück­
stellung in solcher Höhe vorgenommen, daß das zu zahlende Aufgeld hierdurch 
auf die Dauer der Zeit der Obligationenanleihe verteilt w'ird.

7. W e rtp a p ie re  dürfen gemäß Bestimmung des Handelsgesetzbuches nicht 
höher als zu den Einkaufwerten eingesetzt werden. Ist der Tageskurs zur Zeit 
der Aufnahme des Wertes geringer als der Einkaufwert, so ist der Tageskurs 
einzusetzen. Für nicht gangbare, also nicht börsenfähige Werte gilt ebenfalls 
die Bestimmung, daß sie keinesfalls über dem Einkaufwert einzusetzen sind. 
Der Wert sollte aber ständig daraufhin geprüft werden, ob er bei einem et­
waigen Verkaufe zu erreichen ist. Man wird daher auch hier Rückstellungen 
dann eintreten lassen, wenn die Werte sich vermindert haben.

8. D as G le ich e  g il t  fü r  B e te ilig u n g e n  an a n d e re n  U n te rn e h m u n ­
gen. Diese dürfen keineswegs über den eingezahlten Wert hinaus eingesetzt 
werden. Auch hier muß der Aufnahmewert jährlich dahin geprüft werden, ob 
er noch den bei Übernahme der Beteiligung vorausgesetzten Verhältnissen ent­
spricht.

9. A b sch re ib u n g en . Die Frage, ob die Abschreibungen von dem An­
schaffungswert oder von dem jährlich nach erfolgter Abschreibung bleibenden 
Werte zu erfolgen haben, ist auch in dieser Zeitschrift vielfach erörtert worden. 
Es ist zweifellos, daß der erste Weg vorzuziehen is t Es liegt kein Grund vor, 
warum die Abschreibungen mit dem zunehmenden Gebrauchsalter der .Maschi­
nen, Werkzeuge usw. geringer werden sollten. Im Gegenteil, die Abnutzung und 
noch mehr die Entwertung nimmt mit den Gebrauchsjahren zu. Bei der Ab­
schreibung von den bleibenden Werten gehen dagegen die Abschreibungen von



JAHRESABRECHNUNG IN MASCHINENFABRIKEN 309

Jahr zu Jahr zurück. Die Abschreibungsfrage hat in der Gegenwart um so 
größere Bedeutung gewonnen, als im Maschinenbau die Entwertung der Arbeits­
maschinen und Geräte zur Zeit rascher vor sich geht als früher. Durch Einfüh­
rung des Schnelldrehstahles, durch die hiermit verbundene Steigerung der Ar­
beitsgeschwindigkeit und den hiermit zusammenhängenden höheren Kraftver­
brauch für die Arbeitsleistung ist es kaum mehr möglich, vorteilhaft mit Ma­
schinen älteren Ursprunges zu arbeiten. Maschinen, welche vor etwa 15 Jahren 
angeschafft wurden, befriedigen heute vielfach in ihren Leistungen nicht mehr. 
Der scharfe Wettbewerb in Verbindung mit den gesteigerten Lebensbedürf­
nissen der Arbeiter fordert gebieterisch eine Ermäßigung der Selbstkosten 
der erzeugten Waren, die wiederum nur durch die höchsten Leistungen aller 
in die Herstellung der Arbeit eingreifenden Maschinen und Werkzeuge erreicht 
werden kann. Um diese Anforderungen auszugleichen, ist es daher geboten, 
daß Betriebe, in welchen die Abschreibung vom verbleibenden Wert eingeführt 
ist, die Abschreibungssätze auf Maschinen reichlicher greifen als früher. Man 
sollte hier so verfahren, daß man bereits im ersten Jahr (auch dann, wenn die 
Maschinen nur einen Teil dieses Jahres gearbeitet haben) voll abschreibt und 
daß man an Stelle des früher üblichen Abschreibungssatzes von 10 vH den Satz 
von 15 vH als Mindestsatz einführt. Dabei ist es selbstverständlich zweckmäßig, 
Sonderabschreibungen da vorzunehmen, wo besondere Umstände die frühere 
Entwertung der Maschinen für den Betrieb herbeiführen. Beispielsweise wer­
den durch Automaten vielfach vorhandene Revolverbänke überflüssig, für die 
es dann an Arbeit fehlt. Da, wo viele Gewinde zu schneiden sind, tritt mehrfach 
die Gewinde-Fräsmaschine an die Stelle der Drehbank und macht sie entbehrlich. 
An die Stelle der früher vielfach benutzten Planbänke sind die Horizontal-Dreh- 
bänke mit Drehtisch oder mit einem oder mehreren Revolverköpfen getreten. 
In allen solchen Fällen empfiehlt es sich, die freiwerdenden Maschinen durch 
Sonderabschreibungen auf den Wert herabzusetzen, der beim Verkauf erzielt 
werden kann. Viel ist das meist nicht. Bei einer Abschreibung von 15 vH vom 
verbleibenden Wert kommt man am Ablauf des zehnten Jahres auf annähernd 
20 vH des Anschaffungswertes. Die Maschinen dürften, falls sie zu dieser Zeit 
überflüssig werden, da sie nach 10 Jahren noch gut erhalten sein müssen, zu 
diesem Wert meist verkäuflich sein. Nach Ablauf von 15 Jahren sind die Werk­
zeugmaschinen bei 15 vH Abschreibungssatz auf etwa 9 vH des Anschaffungs­
wertes heruntergeschrieben, so daß sie dann nicht viel höher als zum Schrottwert 
zu Buche stehen. Der Satz von 15 vH dürfte daher den heutigen Verhältnissen 
für Werkzeugmaschinen entsprechen. Vorzuziehen bleibt der Satz von 10 vH 
bei Abschreibungen vom Anschaffungswerte, der einer vollen Abschreibung 
des Wertes in 10 Jahren entspricht. Unbedingt erforderlich ist es aber in beiden 
Fällen, daß schon im ersten Jahre die Nebenkosten abgebucht werden. Hier­
her gehören die Kosten für Verpackung, Fracht und Aufstellung der Maschinen, 
die Fundamentkosten, Riemen usw. Derartige Kosten sollte man von vorn­
herein über Betriebsunkosten abschreiben, da sie einen Verkaufwert nicht dar­
stellen. Der greifbare Wert dieser Auslagen liegt nur darin, daß durch ihre 
Aufwendung die betreffende Maschine erst ihren Arbeitswert erhält. Derartige 
Abschreibungen über Betriebsunkosten bedeuten zugleich eine Steuerentlastung. 
Die Steuerbehörden betrachten Abschreibungen über ein bestimmtes Maß hinaus 
als steuerpflichtigen Gewinn. Insbesondere werden Sonderabschreibungen, wenn
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es sich nicht um Abgänge an den Werten (durch Verkauf oder Außerbetrieb­
setzung) handelt, stets zur Besteuerung herangezogen. Man sollte daher schon 
aus diesem Grunde alles als Betriebsunkosten abschreiben, was keinen blei­
benden Wert hat. Dies gilt insbesondere auch von allen Sondereinrichtungen 
zur Massenerzeugung da, wo Bauart und Ausführung der einzelnen Teile wech­
seln. Die Einrichtungen zu deren Herstellung stellen nur einen Wert für die 
Erzeugung billiger Arbeit, also einen Arbeitswert dar, der kaum als verwert­
barer Besitz bezeichnet werden kann. Es ist daher ohne weiteres gerechtfertigt, 
derartige Anschaffungen (Spannvorrichtungen, Sonderwerkzeuge usw.) über Be­
triebsunkosten abzubuchen. Aus derartigen Werten läßt sich kein Gewinn aus­
zahlen. Man sollte zudem auf Werkzeuge möglichst hohe Abschreibungssätze 
nehmen. Abschreibungen von 25 vH sind hier nicht außergewöhnlich und wer­
den von den Steuerbehörden nicht beanstandet. Formkasten sollte man mög­
lichst nur zum Schrottwerte aufnehmen, da auch diese sich mit der geänderten 
Erzeugung ändern. Ebenso sollten Neuanschaffungen von Modellen in jedem 
Jahr über Betriebsunkosten abgeschrieben werden. Werte von Modellen, wel­
che nach vorstehenden Ausführungen meist nur Arbeitswerte zu sein pflegen, 
sollten in der Aufstellung des Vermögens ¡nur dann erscheinen, wenn es sich um 
eiserne oder Metallmodelle handelt, welche jedenfalls den Schrottwert für 
Eisen oder Metall haben. Zeichnungen, Druckstöcke, Vorräte an Preislisten, 
deren Bewertung in der Vermögensaufstellung mir mehrfach begegnet ist, sollten 
von vornherein über Betriebsunkosten verschwinden.

Was vorstehend über Abschreibung auf Arbeitsmaschinen gesagt ist, gilt 
auch ohne weiteres für Kessel, Kraftmaschinen, elektrische Anlagen usw. Auch 
hier sollten die Abschreibungen nicht unter 10 vH vom Anschaffungswert oder 
15 vH vom bleibenden Werte betragen. Das Gleiche gilt für die Anlagen zum 
Heben und zum Befördern von Lasten. Auch bei diesen vollzieht sich jetzt der 
Wandel rascher als früher. Die Änderung der Anlagen behufs Ersparnis an Ar­
beitern und Arbeitslöhnen spielt eine ebensolche Rolle wie die ständig steigen­
den Ansprüche an die Kraftleistung. Die Erzeugung im Maschinenbau und 
damit der Absatz bleibt nur auf der Höhe, wenn der Fabrikant ständig den Fort­
schritten auf seinem Sondergebiete folgt und die erforderlichen Änderungen 
rechtzeitig in Betracht zieht; diese beeinflussen aber wieder den ganzen Gang 
der Herstellung. Neue Werkzeugmaschinen und Werkzeuge werden erforder­
lich; der Gang des Arbeitstückes in der Fabrikation ändert sich mit der wachsen­
den Größe der Einheit der aufgestellten Maschinen. Zum Beispiel ist die Größe 
der Kraftmaschinen in den letzten Jahren ständig gewachsen. Damit wachsen 
auch die Einrichtungen zu ihrer Herstellung. Durch die vorstehend geschil­
derten Verhältnisse ergeben sich aber neben größeren Arbeitsmaschinen auch 
größere Räume, stärkere Hebezeuge und stärkere Kraftleistungen. Hieraus er­
gibt sich ein rascher Wandel der ursprünglichen Kraftanlagen. Außerbetrieb­
setzung von Anlagen, welche ¡noch nicht all zu lange im Betrieb sind,, 
ist an der Tagesordnung. Hieraus wird der höhere Abschreibungssatz ^>hne 
weiteres begründbar.

Abschreibungen auf Grundstücke sind in industriereichen Städten nicht er­
forderlich. Der Wert dieser Grundstücke wächst meist mit den Jahren. Ge­
bäude dagegen werden aus den angeführten Gründen auch öfters Änderungen 
unterworfen. Trotzdem können die Abschreibungen mäßig sein, weil die Ge-
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bäude in der Regel den bleibenden Wert behalten. Dagegen muß man bei 
allen Änderungen der Gebäude genau untersuchen, inwieweit dadurch der 
Anschaffungswert erhöht wird. Man sollte alles auf Reparaturen abbuchen, 
was an ergänzenden Aufführungen nötig wird, soweit es sich nicht um 
eine werterhöhende Vergrößerung handelt. Auch alles, was bei derartigen 
Abänderungen dem Abriß verfällt, ist bedingungslos abzuschreiben. Bei Prüfung 
von Gewinn- und Verlustrechnungen sollte besonderer Wert auf die sorgfältige 
Feststellung derartiger Wertvermehrungen oder Wertverminderungen gelegt 
werden. Insbesondere sind alle Zugänge darauf zu untersuchen, ob sie tatsäch­
lich Werterhöhungen ergeben. Die Abschreibungssätze auf Gebäude sollten 
so groß genommen werden, daß die Gebäude nach 30 bis 40 Jahren nur noch 
zum Abbruchwert zu Buch stehen. Auch hier ändern sich die Ansprüche an 
Räume, freie Bewegung innerhalb derselben, an reichliches Vorhandensein von 
Licht, an Feuersicherheit und an Vorhandensein von Räumen für die Wohlfahrt 
der Arbeiter.

10. Für die in den e ig en en  F ab rik en  h e rg e s te ll te n  M asch inen  und 
E in r ic h tu n g e n , welche im eigenen Betriebe Verwendung finden, müssen zu­
nächst die Selbstkosten festgestellt werden. In dem Abschnitt 9 ist bereits da­
rauf hingewiesen, daß die Einrichtungen zweckmäßig wieder über Betriebsun­
kosten zur Abschreibung gelangen müßten.

Bezüglich der Bewertung der selbst hergestellten Maschinen gehen viele 
Unternehmungen von dem Grundsatz aus, daß das an die eignen Fabriken Ge­
lieferte gerade so gut einen Gewinn bringen müsse wie das an fremde Fabriken 
Gelieferte. Wenn beispielsweise eine Werkzeugmaschinenfabrik bestimmte Werk­
zeugmaschinen auf Lager herstellt, so müssen die vom Lager verkauften Ma­
schinen mit Gewinn verkauft werden. Wenn nun die eigene Fabrik durch plötz­
lich eingehende, das Maß ihrer bisherigen Leistungen übersteigende Aufträge 
gezwungen ist, derartige Maschinen vom eignen Lager zu entnehmen, so kauft 
die eigene Fabrik vom Lager genau wie jeder andere Kunde, nur daß sie viel­
leicht einen größeren Nachlaß im Preis erzielt. Es liegt zunächst kein Grund 
vor, warum der eigene Betrieb zu den Selbstkosten kaufen soll, da er doch bei 
Ankauf von anderer Seite ebenfalls den höheren Preis anlegen muß. An sich 
ist es also durchaus gerechtfertigt, daß dem eignen Betriebe die Leistungen der 
eignen Fabrik so angerechnet werden, daß sich ein entsprechender Verdienst 
für die Lieferung ergibt. Dabei sollte aber dieser Kaufpreis keineswegs höher 
sein als der von gleichwertigen anderen Fabriken für die gleiche Maschine ge­
forderte. Anderseits aber wird vielfach darauf hingewiesen, daß derartige Ge­
winne keine Bargewinne sind, welche sich zur Auszahlung eignen, daß; es sich 
hier vielmehr um rechnungsmäßige Buchgewinne handelt. Die Verrechnung 
zu den Selbstkosten trägt diesem Hinweis entsprechend Rechnung.

Wie derartige Selbstlieferungen in den Büchern zu bewerten sind, muß da­
her der Erwägung in jedem einzelnen Fall überlassen bleiben. Richtig ist die 
Einstellung mit mäßigem Gewinn. Vorzuziehen ist die Berechnung zu Selbst­
kosten. Bei der Ermittlung der Selbstkosten für derartige Leistungen müssen 
aber selbstverständlich die Zuschläge für Vertriebskosten, mit welchen die zu 
verkaufenden Maschinen belastet zu werden pflegen, wegfallen.

11. L au fen d e  A b sch lü sse  auf B a u s to ffe  können unter Umständen 
einen Verlust ergeben, wenn die Preisrichtung zur Zeit des Abschlusses abstei­
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gend ist. ln solchem Fall ist eine entsprechende Rückstellung auf die durch 
die Abschlüsse eingegangenen Abnahmeverpflichtungen zu machen. Derartige 
Rückstellungen sind schon deshalb nötig, damit bei rückläufiger Preislage nicht 
mit zu teuren Baustoffen gearbeitet wird. j Ist dagegen die Preisrichtung auf­
steigend, so kommt der billige Abschluß dem laufenden Jahre zugute.

12. Für B a u s to ffe  ist durch die Vorschrift des Handels-Gesetzbuches 
die Bestimmung gegeben, daß sie zum Einkaufpreis einzusetzen sind und, 
falls der Einkaufwert höher ist als der zeitige Wert, zum zeitigen Wert. Gang­
bare Baustoffe, wie Roheisen, Rund- und Stabeisen, Doppel-T-Träger und U- 
Eisen, Bleche, Niete, Röhren usw. werden zum oben angegebenen Wert einge­
setzt, ebenso alle sonstigen gangbaren Baustoffe, welche regelmäßig vom Lager 
Verwendung zu finden pflegen. Kürzere Längen, welche schwerer oder nur 
mit größerem Abfall zu verwenden sind, haben verminderten Wert. Ebenso 
sind alle diejenigen Guß- und Vorratteile, welche auf Lager liegen, daraufhin 
zu prüfen, ob ihre Verwendung zum vollen Werte mit Sicherheit zu erwarten ist. 
Bei Stücken, deren Verwendung zweifelhaft ist, sollte man nur den Schrottwert 
einsetzen. Stücke, die schon mehrere Jahre liegen, ohne Verwendung gefunden 
zu haben, müßten in gleicher Weise behandelt werden. Wenn man für alle 
Stücke, die nicht unbedingt gangbar sind, den Schrottwert einsetzt, so hat es 
dann auch nichts auf sich, wenn man bei der Aufnahme möglichst viele dieser 
Lagerhüter ins alte Eisen wirft, da damit ein Verlust angesichts der früheren 
Preisstellung zum Schrottwert nicht mehr verbunden ist.

13. Über die Werte von a n g e fa n g e n e n  A rb e ite n  habe ich mich in einem 
früheren Aufsatz in dieser Zeitschrift eingehend ausgesprochen. Ich wieder­
hole hier nur, um ein vollständiges Bild zu geben, das Folgende:

Angefangene Arbeiten und solche, die auf Vorrat hergestellt werden, 
müssen zu den Barauslagen für Baustoffe, Frachten und Löhne aufgenommen 
werden, zuzüglich eines Zuschlages für die Unkosten, welche bei der Her­
stellung entstehen, also zu den Selbstkosten. Handlungsunkosten und insbe­
sondere Vertriebskosten sind derartigen Vorräten und angefangenen Arbeiten 
dagegen nicht zuzuschlagen, da diese über den Begriff der Herstellungskosten 
hinausgehen. Die Herstellungskosten werden um diese Vertriebskosten erst 
durch die Bemühungen um den Verkauf und durch den Verkauf selbst und 
die Ablieferung erhöht. Diese Vertriebskosten kommen daher bei Feststellung 
des Wertes zur Zeit der Aufnahme nicht in Betracht. Ich habe in meinem frühe­
ren Aufsatz darauf hingewiesen, daß es empfehlenswert ist, von Zuschlägen 
für angefangene und fertige Arbeiten abzusehen, da hierdurch die Aufstellung 
der monatlichen Gewinn- und Verlustrechnung außerordentlich erleichtert wird. 
Ich muß dieses Ziel auch aus anderen Gründen für erstrebenswert erachten, 
weil durch Weglassung dieser Zuschläge Betriebsmittel geschaffen werden, 
welche stets willkommen sind. Wo die Verhältnisse es nicht gestatten, mit 
einem Male diese Zuschläge wegzulassen, sollte man bemüht sein, von Jahr zu 
Jahr die Zuschläge zu ermäßigen, bis man soweit gekommen ist, daß Zuschläge 
überhaupt nicht mehr gemacht zu werden brauchen. Bei Vorräten an fertigen 
Waren sollte man die Absatzfähigkeit prüfen und insbesondere alte Vorräte (La­
denhüter) zu einem Minderwert, möglichst zum Schrottwert, aufnehmen.

14. Aus dem Gewinn müssen die g e s e tz lic h  v o rg e s c h r ie b e n e n  R ück­
s te llu n g e n  (Reservefond) gemacht werden. Es empfiehlt sich, neben dieser
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gesetzlichen Rücklage auch weitere Rücklagen zu bilden, über die frei verfügt 
werden kann. Über den Reservefond kann man nur zur Deckung von Verlusten 
in der Vermögensaufstellung verfügen. Weiterhin empfiehlt es sich aber auch, 
auf Ansammlung von Mitteln für den Beamten- und Arbeiterunterstützungsfond 
bedacht zu sein. Wo solche Rückstellungen vorhanden sind, ist den Leitern des 
Unternehmens die willkommene Gelegenheit gegeben, hülfreich in allen Fällen 
einzugreifen, in welchen verdiente Beamte und fleißige Arbeiter unverschuldet 
in Not geraten: eine dankbare Aufgabe, der jeder verantwortliche Leiter durch 
Aufsparung von Mitteln in guten Zeiten gerecht werden sollte.

Und nun noch auf Anregung der Schriftleitung eine Betrachtung über 
den neuerdings durch Professor Dr. Wolf, Breslau, der Öffentlichkeit unter­
breiteten Vorschlag, wonach die Aktiengesellschaften gezwungen werden sollen, 
die gesetzliche Rücklage in Staatsanleihen anzulegen. Wolf schreibt in seiner 
kürzlich erschienenen Schrift: Vorschläge zur Hebung der Kurse der deut­
schen Staatsanleihen (Leipzig 1911, A. Deichert) S. 15 folgendes: „Am meisten 
verspreche ich mir hier von der Bestimmung, daß die R ese rv en  d e r 
A k tie n g e se lls c h a f te n  usw. ausschließlich in S ta a ts re n te n  zu halten 
wären.“ Eine derartige Bestimmung wird vielleicht den heimischen Anleihe­
markt günstig in bezug auf die Kursgestaltung beeinflussen können, aber ebenso 
zweifellos ist es, daß den Aktiengesellschaften hierdurch Betriebskapital entzo­
gen werden würde, dessen sie bedürfen. Bei den Aktiengesellschaften wird der 
Gewinn ausgeschüttet. Die regelmäßigen Abschreibungen entsprechen mü­
der fortschreitenden Verringerung der Werte. Werden diese Werte (z. B. 
Maschinen) infolge Entwertung ersetzt, so haben die Abschreibungen nur 
einen Buchverlust beim Verkauf verhindert, aber keine dem Ganzen auf die 
Dauer zugute kommenden Betriebsmittel frei gelegt Nur in der Zwischenzeit 
helfen derartige Abschreibungen, die Betriebsmittel zu erweitern, dauernd 
tun sie dies nicht. Anders ist es ja mit besonderen Abschreibungen und 
Rückstellungen, ohne die aber ein auf guter Grundlage aufgebautes und fort­
schreitendes Unternehmen gar nicht bestehen kann, weil, wie ich oben ange­
führt habe, der Fortschritt unbedingt erweiterten Bedarf an Betriebsmitteln 
nach sich zieht. Großer Umsatz bedingt insbesondere größere laufende 
Außenstände. Wenn daher dem Unternehmen nicht Mittel durch die weitest­
gehenden Rückstellungen zugeführt werden, so ist es auf Bankkredit ange­
wiesen, oder es muß von den Aktionären neues Kapital verlangen, das dann 
an der Gewinnausschüttung voll teilzunehmen hat und daher diese Ausschüt­
tung anteilig für das Hundert vermindert. Je länger Kapitalvermehrungen 
vermieden werden können, 4esto besser ist es für die Gesellschaft. Bei den 
Maschinenfabriken ist insbesondere seit Jahren der Gewinn am Umsatz so 
gering, daß nur durch Kleinhaltung des Kapitales ein höherer Gewinnan­
teil erzielt werden kann. Ausschüttungen von 10 vH und darüber werden im 
Maschinenbau meist dadurch erreicht, daß das Aktienkapital zwei- und mehr­
fach im Jahre umgesetzt wird. Bei einem Umsatzgewinn von 5 vH lassen 
sich bei zweifachem Kapitalumsatz 10 vH verteilen, bei dreifachem Umsatz 
15 vH uswr. Ein Gewinn von 10 vH vom Gesamtumsatz ist außergewöhn­
lich und nur da zu erzielen, wo besonders gewinnbringende Bauarten ohne 
Wettbewerb vorliegen. Bei derartigen geringen Verdiensteinheiten können 
Unternehmen nur blühen, wrenn sie das Kapital gering halten. Dies wiederum

4
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ist aber nur möglich, wenn sie sich durch weitgehende Rückstellungen die 
Mittel schaffen, um den mit dem steigenden Umsatz fortschreitenden Geld­
anforderungen ohne Kapitalerhöhungen gerecht zu werden. Zu diesen Mitteln 
gehört auch die gesetzliche Rücklage. Muß diese Rücklage so angelegt 
werden, daß sie im Geschäfte nicht Verwendung finden kann, so muß der 
Betrag beim Bankhaus geborgt werden. Das Geld ist in Deutschland in den 
letzten Jahren vielfach recht teuer gewesen. Unter durchschnittlich S1/^ vH 
ist derartiges Geld dauernd kaum zu haben. Mit den Anleihen wird etwa 
33/4 vH verdient. Es werden also im günstigsten Falle D /2 vH zugesetzt. 
Wenn beispielsweise die gesetzliche Rücklage 33 1/3 vH des Aktienkapitales be­
trägt, so vermindert ein Festlegen dieser Rücklage die Ausschüttung um 1I2 vH 
für das Jahr. Aber nicht nur dieser Nachteil kommt in Betracht, sondern der 
viel größere Nachteil der größeren Abhängigkeit von den Banken, Mehr 
oder minder sind ja alle Aktiengesellschaften, wenn auch vielfach nur vorüber­
gehend, auf Bankkredit angewiesen; aber es ist für den Leiter eines Unter­
nehmens ein wenig angenehmes Gefühl, wenn das Unternehmen mit größeren 
Bankschulden belastet ist. Man wird dann bei blühenden Gesellschaften den 
Bankkredit entweder durch neues Kapital abstoßen oder durch Obligationen 
in einen gesicherten Kredit verwandeln, Das hilft vorübergehend, aber über 
kurz oder lang pocht wieder neuer Geldbedarf an.

Man wird von einer Erweiterungssucht sprechen. Man sagt: Begnüge Dich 
mit dem, was Du hast, und erweitere nicht mehr. Aber gerade im Maschinen­
bau geht der anteilige Verdienst vom Umsatz durch den scharfen Wettbewerb 
von Jahr zu Jahr zurück. Nur durch Vervollkommnung der Einrichtungen 
und durch Steigerung des Absatzes läßt sich dieser Rückgang ausgleichen. 
Billigere Herstellung durch bessere Einrichtungen, die immer neues Geld 
erfordern, ist heute die Losung im Maschinenbau; Verbilligung der Einzel­
arbeit trotz Erhöhung des Verdienstes der Arbeiter und trotz der gesteigerten 
Lebensbedürfnisse und der damit verbundenen höheren Gehaltsanforderun­
gen aller Beamten! Dazu braucht man Geld und wieder Geld. Da soll man 
die Rücklagen beim Staat festlegen und sich das Geld wiederum borgen? 
Rücklagen werden ja wohl gemacht, um in guten Zeiten Vorsorge für schlechte 
Zeiten zu treffen. Sie werden aber bei vorsorglicher Leitung eines Unter­
nehmens außerdem in solchem Umfange zu ergänzen sein, daß die Mittel nicht 
allzu knapp werden. Vorsicht gebietet, nicht den knappsten vorgeschriebenen 
Satz für die gesetzlichen Rücklagen (das ist 5 vH) zurückzustellen; man wird 
meist 10 vH vom Gewinn wählen. Außerdem kommen in die gesetzliche 
Rücklage alle die Gewinne, die bei einer Aktien-Neuausgabe erzielt werden. 
Die gesetzlichen Rücklagen überschreiten daher öfters den vorgeschriebenen 
Satz (10 vH des Kapitals) und betragen vielfach 20 vH und darüber. Mit 
welchem Recht kann der Staat von den Aktiengesellschaften verlangen, daß 
sie dieses Kapital bei ihm festlegen und ihm damit helfen, den Staatskredit 
zu verbessern, während der Privatmann seinen Gewinn voll im Geschäft 
behalten kann, ohne daß man ihm solche Zumutungen stellen kann? Der 
Privatmann hat, wenn das Geschäft blüht, den Vorteil, daß er den Gewinn 
bis auf denjenigen Betrag, den er zum eigenen Gebrauch entnimmt, im Ge­
schäft behalten kann. Damit wird das Geld werbend angelegt „Werbende 
Anlage“ ist das Schlagwort, werbend für das eigene Unternehmen, aber
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auch werbend für die gesamte deutsche Industrie. Und gar unsere Banken! 
Wenn man unseren leitenden Banken auf diese Weise Hunderte von Millionen 
entziehen würde, so müßte doch hierfür in neuen Aktien Ersatz geschafft 
werden, denn die Mittel können die Banken nicht entbehren; also neues Ak­
tienkapital und damit Verwässerung der Ausschüttung, da das neue Kapital 
nicht zu den Sätzen zu haben ist, die der Staat für seine Anleihen zahlt. Der 
Staat hat gegenüber jedem Privatunternehmen den Vorteil breiterer Grund­
lagen für die Inanspruchnahme des Geldmarktes. Er wird daher stets billi­
geren Zinsfuß verlangen und erhalten können als jedes noch so große und 
noch so gut begründete Unternehmen. Das Ergebnis meiner Ausführungen 
kann daher dahin zusammengefaßt werden:

Wolfs Vorschlag läuft in seinem Endergebnis auf eine neue Belastung der 
Aktiengesellschaften hinaus, die dadurch der Privatindustrie gegenüber wesent­
lich beeinträchtigt werden. Aber auch für den Sparer ist dieser Vorschlag nicht 
unbedenklich. Der Geldbedarf des Reiches und der Bundesstaaten wird 
durch die von Wolf gewünschte Vorschrift und durch die Vorschrift der 
neuen Reichs-Versicherungsordnung, wonach Berufsgenossenschaften und In­
validenversicherung ihre Rücklagen in gleicher Weise anlegen müssen, zu einem 
großen Teil dem offenen Markt entzogen, sodaß das Geld der Sparer sich 
anderen Papieren zuwenden wird. Jedenfalls wird aber hiermit nur eine Ver­
schiebung erzielt, denn was der Staat an Anleihen weniger von den Sparern be­
darf, das wird wieder bei den industriellen Aktiengesellschaften mehr ange­
legt. Der Sparer wird von dem Anleihenmarkt auf den Industriemarkt ver­
wiesen. Enttäuschungen pflegen da bei Unkenntnis der Verhältnisse vielfach 
zu folgen. Ich bin kein Nationalökonom und kann keinen Anspruch darauf 
machen, mich mit einem hervorragenden Vertreter der nationalökonomischen 
Wissenschaft zu messen, aber mir steht eine nunmehr bald 40jährige Erfahrung 
als Leiter eines aus kleinen Anfängen zu Bedeutung herangewachsenen Unter­
nehmens zur Seite. Geldüberfluß haben wir in dieser Zeit nie gehabt. Neues 
Geld haben wir aber nur eingefordert, wenn die Verhältnisse dies durchaus zwin­
gend erforderten. Von den Banken sind wir trotzdem in der ganzen Zeit nicht 
losgekommen, aber wir haben an ihnen auch jederzeit eine kräftige Stütze ge­
funden. Wünschenswert bleibt es aber keinesfalls, daß die damit gegebene 
Abhängigkeit noch vergrößert wird, und das würde Professor Wolf, wenn sein 
Vorschlag Gesetz würde, für alle Aktiengesellschaften erreichen. Möge da­
her der Vorschlag in der Industrie und in den Handelskammern diejenige ein­
mütige Zurückweisung erfahren, welche bei dem heutigen Heißhunger des 
Reiches und bei der Bereitwilligkeit der Reichstagsmehrheit, den Verkehr zu 
belasten, dringend erforderlich ist, soll der Vorschlag nicht Gesetz werden.

Sollen die Aktiengesellschaften neben der doppelten Besteuerung des 
Einkommens (der Aktiengeselllschaften selbst und der Aktionäre mit dem Ein­
kommen aus der Aktiengesellschaft), der Tantiemesteuer (die durch erhöhte 
Bezüge der Aufsichtsräte meist auf die Gesellschaft abgewälzt wird) und der 
schwerwiegenden Talonsteuer weiter mit Sondersteuern belastet werden?
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SEEREGULIERUNGEN IN SCHWEDEN 
UND SEINEN NACHBARLÄNDERN 

zum  Ausgleich d er W asserfüh rung  d er Flüsse.
Von SVEN LÜBECK, StocKholm.

D ie fü r d ie W asse rk rä fte  S ch w ed en s u n sch ä tzb are  M öglichkeit, d u rch  R e­
g u lie ru n g  d e r  v ielen  u n d  g ro ß e n  Seen den W asse ra b flu ß  d e r  F lü sse  a u s ­
zu g le ichen , ist w oh l bek an n t. D ie A b flu ß m en g en  w ech se ln  bek an n tlich  
im L aufe v e rsch ied en e r Ja h re  und  Jah re sze ite n  se h r  s ta rk : von  30 b is 100 
ltr-sk /q k m  bis h e rab  au f 2 b is 3 ltr-sk /q k m . D as M in d estm aß  tr it t  in S ü d ­
sch w ed en  im H och- und  S p ä tso m m er, in N o rd sch w ed en  im S p ä tw in te r  e in ; 
d as H ö c h stm aß  in d er R egel im F rü h lin g  und  V o rso m m er, se lten  im H erb st, 
w o  a b e r g ew ö h n lich  eine S te ig e ru n g  (H e rb s th o c h w a sse r)  v o rk o m m t, ln  den  
g ro ß e n  F lü ssen  (Älf) N o rrlan d s , w e lch e  in dem  G e b irg e  d e r  w estlich en  G ren z ­
g eg en d e n  en tsp rin g en , fo lg t nach  dem  g ew ö h n lich en  F rü h ja h rsh o c h w a sse r , 
H e im flu t g e n an n t, e ine  so g e n a n n te  G e b irg sflu t, S ch m elzw asse r au s den  G e ­
b irg en , d ie  sich  bei g e w issen  W itte ru n g sv e rh ä ltn isse n  m it d e r  H e im flu t zu 
e in e r H o c h flu t v e re in ig t und  den  A ck erb au  w ie  die H o lz flö ß e re i se h r  b e ­
läs tig en  kann.

D ie  W a s s e r k r a f t w e r k e  leiden  o ffen b a r s ta rk  d u rch  die N ie d e rw a sse r­
p e rio d e , d ie  in v e rsch ied en en  T e ilen  d es L an d es 3 bis 7 M o n a te  im Jah re  
d au ert. B eso n d ers g ilt  d ies von so lchen  K ra ftw erk en  u n d  in d u strie llen  A n­
lagen , d ie  d a s  g an ze  Ja h r  h in d u rch  ü b e r  u n g e fä h r  d iese lb e  L eis tu n g  v e r­
fü g e n  m ü ssen , d a g e g e n  w e n ig e r  von  d en  W erk en , d ie  sich  e in ig e rm aß en  
nach  dem  g e ra d e  v o rh a n d en e n  W asse ra b flu ß  rich ten  k ö n n en , w ie  z. B. H o lz ­
sch leifere ien  u n d  g rö ß e re  e lek tro ch em isch e  W erke .

F ü r  d ie  K ra ftw erk e  is t a llgem ein  ein g le ic h m ä ß ig e r  W asse ra b flu ß  e r­
w ün sch t, n ich t n u r w ä h ren d  d e r  v e rsch ied en en  Jah resze iten , so n d e rn  au ch  von 
e inem  Ja h r  zum  än d ern , ein Ideal, d a s n a tü rlich , t ro tz  d es R e ich tu m s des 
L an d es an Seen, n u r  se lten  zu e rre ich en  ist, d a  au ch  au f a n d e re  In te re ssen  
g e re c h te  R ücksich t g e n o m m e n  w e rd en  m u ß . D ie B e d eu tu n g  e in e r so lchen  
R eg elu n g  fü r  die K ra ftw erk e  lä ß t s ich  o h n e  w e ite re s  e rk en n en , w e n n  m an 
b ed en k t, d aß  bei einem  k le in sten  A bfluß  von  2 b is 3 ltr-sk /q k m  d e r  m ittle re  
A bfluß  in den  F lü ssen  S ch w ed en s  8 b is 20 ltr-sk /q k m , in d en  F lü ssen  F in n ­
lan d s 8 b is 12 und  im w estlich en  H o c h g eb irg e  N o rw eg e n s  so g a r  40 bis 70 
ltr-sk /qkm  b e träg t.

In d essen  kann  u n d  soll m an  bei D u rc h fü h ru n g  e in e r S e e reg u lie ru n g  d a s  
W a s s e r k r a f t i n t e r e s s e  m i t  e in e m  o d e r  m e h r e r e n  a n d e r e n  v e r b i n d e n .

B e trach ten  w ir  z u e rs t d ie  In te re sse n  u m  d e n  S e e  h e r u m ,  so  w erd en  
w ir fin d en , d a ß  es in d en  A ck erb au b ezirk en  re c h t üb lich  ist, b e i d e r  R e g u ­
lie ru n g  d ie  o b ere  S p e ich er- o d e r S ta u g ren z e  m it dem  g e g e n w ä rtig e n  n o r ­
m alen  S o m m erw asse rs tan d  (V e g e ta tio n sw asse rs tan d ) zu sam m en fa llen  zu  lassen  
u n d  d an n  die g e w ü n sc h te  R e g u lie ru n g sh ö h e  d u rch  e ine  E rw e ite ru n g  (A b­
se n k u n g ) d e r  S e e m ü n d u n g  zu sch affen , w o d u rc h  sich e ine  S en k u n g  d es 
f rü h e re n  N ie d rig w asse rsp ie g e ls  d u rc h fü h re n  läß t. D iese  E rw e ite ru n g  e rm ö g ­
lich t g le ich ze itig  e ine  S en k u n g  des H o c h w a sse rs ta n d es  bei d en  H o c h flu te n



I

im  F rü h lin g  zu g u n sten  d e s  A c k e r b a u e s  (sow ie n ied rig  g e le g en e r B aulich­
k e iten ). ln  d e n  sü d lich en  L andesteilen  S ch w ed en s und  F in n lands, w o  das 
W asse r  au s dem  u n g estau ten  See in d e r R egel im S om m er ab g elassen  w ird, 
w ird  o ft au ch  d e r  M itte lso m m erw asserstan d  ab g esen k t, w as in d en  n ö rd ­
lichen L andeste ilen  o d e r in  den  G e b irg sg eg e n d e n  N o rw eg en s n ich t v o r­
kom m t. Ist d e r  See fü r d ie  R egelung  d es K raftw asse rs  von B edeutung , und sind  
se in e  U fer von v e rh ä ltn ism äß ig  g e rin g em  W ert, so kann sich b isw eilen  eine E r­
h ö h u n g  d e s  S o m m erw asse rs tan d es auch  in sü d licheren  L andeste ilen  als w irt­
sch aftlich  b e rech tig t herausstellen  (B eisp ie l: S kagern , Som m en), obg leich  auch 
h ier eine A b sen k u n g  d e r  h ö ch sten  W asse rs tä n d e  erzielt w e rd en  kann. S ind 
an d erse its  d ie  U fer von so lch er B eschaffenheit, daß  sich eine S en k u n g  von 
H och- und  M itte lw asse rstan d  als w irtschaftlich  b e g rü n d e t h e rau ss te llt, so  läß t 
sich ein tatsäch lich  re g e ln d  w irk en d es S tau b eck en  fü r K raftzw ecke durch  
b eso n d e re  A u fräu m u n g  an d e r  M ü n d u n g  auch u n t e r  d e r fü r  den  A ckerbau 
m aß g e b en d e n  S p e ich erg ren ze  schaffen  (B e isp ie l: Im m eln in Schonen).

F ü r die F o rtp flan z u n g  d e r  F i s c h e  ist ein g le ich b le ib en d e r W assers tan d  
w äh ren d  d e r  L aichzeit w ü n sch en sw ert, so  d aß  d e r  Laich n ich t aufs T ro ck en e  
k o m m t; d iesem  B edürfn is w ird  o ft b e sse r d u rch  eine  R eg elu n g  des W asse r­
s ta n d es  en tsp ro ch en  als d u rch  den  na tü rlich en  A bfluß m it se inem  w äh ren d  
H o ch w asserze iten  schnell w echselndem  W asse rs tan d e . S c h i f f a h r t s t r a ß e n  
au f d em  See d ü rfen  d u rch  d ie  R eg elu n g  na tü rlich  n ich t in sch lech tere  Lage 
als zuvor v e rse tz t w e rd e n ; h ie r  und  da  kann  a b e r auch  d u rch  die R egelung  
eine S trecke  b e i  d e r  S e e m ü n d u n g  bis nach dem  S tau w eh r h in u n te r ve r­
k eh rsfäh ig  g e m a c h t w erd en  (B eisp ie l: Som m en).

In bezu g  auf den  E influß  d e r  R eg elu n g  auf das F l u ß t a l  u n terh a lb  des 
Sees sei zu n äch st k la r  geste llt, daß  auf eine A bnahm e d e r  g rö ß te n  H o ch ­
w asse rm en g e  selten  zu  rech n en  ist. D eshalb  is t es u. a. e rfo rderlich , den  
V erlau f des Z u flu sses w äh ren d  d e r  S tauze it m it g ro ß e r  S ich erh e it v o rau s­
seh en  Zu k ö n n e n ; m an m öch te  ja  u n g e rn  g ro ß e  W asserm en g en  ab lassen , ehe 
m an s ic h e r ist, daß  das S am m elbecken  g e fü llt w erd en  w ird , und  es kann 
d ann  e in treffen , daß, bei d e r  o b e ren  S tau g ren ze  ein Z ufluß , g rö ß e r  als d e r 
frü h ere  n a tü rlich e  g rö ß te  A bfluß , ab g elassen  w erd en  m uß. Die D au er des 
H o ch w asse rs  w ird  in dessen  se lb stv ers tän d lich  d u rch  die A u fsp e ich eru n g  des 
W assers  im S am m elbecken  verkürz t. In N o rrlan d  lassen  sich d a h e r  die 
G efah ren , w elche die H o ch w asse rflu ten  fü r  d en  A ckerbau  an  tie f ge leg en en  
U ferstellen  im G efo lge  haben , o ft b ed eu ten d  verm indern . Ein e ig en tü m ­
liches V erhältn is b e s teh t ,im un teren  T o rn e ta l, auf dessen  U ferw iesen  d er 
F luß , g le ich  dem  Nil, e inen fru ch tb a ren  Schlam m  ab lag ert, so  daß  nach 
d e r H o c h w a sse rflu t das G ras  m an n sh o ch  w ächst. Die G eb irg sflu t, beso n d ers  
vom  T o rn e  T räsk , kom m t d a b e i in d e r R egel „ p o s t fe stu m “  und  kann das 
M ähen  se h r  s tö r e n ; d u rch  R eg u lie ru n g  des Sees kann  eine  F lu t „ au f  B e­
ste llu n g “  g e lie fe r t w erd en . — In sü d lich en  L an d este ilen  w ird  d e r  A usgleich 
des A b flusses w ä h ren d  d es Som m ers eine  g ew isse  E rh ö h u n g  d es Som m er- 
N ied rig w asse rs  h e rb e ifü h ren , o hne  d aß  jedoch  irgen d w elch e  fü r den  A ckerbau 
schäd liche  S te ig e ru n g  des M itte lw asse rstan d es w äh ren d  d e r  V eg e ta tio n s­
p erio d e  a n d e rs  als ausn ah m sw eise  nach g ew iesen  w erden  kann.

D e r  H o l z f l ö ß e r e i ,  d ie  ih re  B auw erke fü r g ew ö h n lich en  H o ch w asser- 
u n d  S o m m erw asse rs tan d  e in g e rich te t hat, kann  durch  E insch rän k u n g  d e r
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s tä rk e ren  H o c h w a sse rp e rio d e n , bei w elch en  n ich t g e f lö ß t w e rd en  kan n , g e ­
n ü tz t w e rd e n ; in N o rrlan d  w ird  es fe rn e r  ö fte rs  m ö g lich  se in , e inen  See so  
zu  reg e ln , d aß  m an  w ä h ren d  d es S om m ers fü r  d en  !B edarf d e r  F lö ß e re i so rg t  
— d e r  h eu tzu tag e  in d e r  R egel g rö ß e r  is t als d e rje n ig e  d e r  W asse rw erk e  — , 
um  d an n , nach d em  m an  m it dem  H e rb s th o c h w a sse r  das S am m elb eck en  w o ­
m ö g lich  g e fü llt hat, w ä h ren d  d es W in te rs  fü r  d ie  K ra ftw erk e  d as B e stm ö g ­
liche zu  tun  (B e isp ie l: d ie  Seen des G im an). D e r  V e r k e h r  au f den  F lü ssen  
ste llt u n g e fä h r  d iese lb en  A n fo rd e ru n g en  w ie  d ie  F lö ß e re i :  w e d e r  zu  h o h e s  
noch  zu n ied rig es  W asse r, und  k ann  d a h e r  d u rch  e ine  R e g e lu n g  n u r  g e fö r­
d e r t  w erd en .

A uf d em  F estlan d e  w erd en  d u rch  d ie  R eg u lie ru n g  d es A b flu sses In te re ssen  
b e rü h rt, w elche d a s  W asse rk ra ftin te re sse  an  w irtsch aftlich e r B e d eu tu n g  s ta rk  ü b e r­
tre ffen  können . D ie „ H o c h w a s se rg e fa h r“  in d e n  F lu ß tä le m  h a t  d o r t  o ft eine 
a u ß e ro rd e n tlich e  B ed eu tu n g , von  w e lch er z. B. d ie  im m er w ie d e rk e h ren d e n  g e ­
w altigen  Ü b e rsch w em m u n g en  d e r  fru ch tb a ren  d e u tsch e n  E b en e  d eu tlich  sp rech en , 
u n d  m an b ra u ch t n ich t b e so n d e rs  d a ran  zu e rin n ern , w as P a ris  u n d  a n d e re  O rte  
an  d e r  Se ine  im F rü h ja h r  1910 e rle b t hab en . D as H o c h w a sse r  h a t  o f t  V e r­
sa n d u n g e n  in F lü ssen  und  F lu ß m ü n d u n g en  m it leb h a ftem  V e rk eh r zu r F o lg e . 
In  w arm en  u n d  tro ck en en  L än d ern  w erd en  R e g u lie ru n g en  d u rc h g e fü h rt, um  
g le ich ze itig  W asse rk ra ft-  u n d  B ew ässe ru n g szw eck en  zu d ienen . In E rm an ­
g e lu n g  n a tü rlich e r S een  m uß m an  a b e r im A u slan d e  die S am m elb eck en
o ft künstlich  sch a ffen , u n d  zw ar d u rch  g e w a ltig e  T a lsp e rren , d ie  b is  zu 
80 m  H ö h e  a u sg e fü h rt  w u rd en  u n d  se lb stv e rs tän d lich  m eh rfach  g rö ß e re  K osten  
fü r den  K u b ik m ete r S ta u in h a lt v e ru rsac h t h ab en  als die, m it d en en  m an im 
N o rd en  je tz t u n d  in Z u k u n ft zu rech n en  b rau ch t. D iese  T a tsa c h e  so ll w e ite r  
u n ten  an B eisp ie len  n ä h e r  e r lä u te r t w erd en .

D er S ta u in h a lt b e s tim m t sich  ja  teils aus d e r  F läch e  d e s  S ees und  
teils au s d e r  A b laß h ö h e , d ie  m it dem  S tau - o d e r  A b sch lu ß w e h r b e h e rrsc h t 
w e rd en  kann . M it R ücksich t auf d ie S e e f l ä c h e  kann  g e sa g t  w e rd en , d aß  
d ie  b e d eu ten d e re n  K ra ftw asse rläu fe  S ch w ed en s m eist in e in e r g lü ck lich en  L age 
s ind . U n d  n och  b esse r, d ie  T o p o g ra p h ie  d e s L an d es is t e ine  so lch e , d aß
d iese  S een  h in sich tlich  e in e r R e g e lu n g  d e r  K ra ftw asse rm e n g e  im  a llge­
m einen  g ü n s tig  g e le g en  sind , indem  sie  g r o ß e  T e i l e  d e r  N i e d e r ­
s c h l a g g e b i e t e  d e r  F l ü s s e  b e h e r r s c h e n  u n d  g l e i c h z e i t i g  in  b e ­
d e u t e n d e r  H ö h e  ü b e r  d e m  M e e r e  l i e g e n .  D iese  T a tsa c h e n  w erd en  
d u rch  d ie n a ch s te h en d e  Z u sa m m e n ste llu n g  1, in d e r  jed o ch  n u r  d ie  g rö ß e re n  
S een  e n th a lte n  sind , b e le u ch te t u n d  b e s tä tig t. Sie g ib t  d ie  G rö ß e  d es N ie d e r­
sc h lag g e b ie te s  teils fü r  d en  g a n zen  W asse rlau f, te ils  fü r  d en  b e tre ffe n d e n  
S ee an, fe rn e r  d as V erh ä ltn is  zw ischen  d iesen  b e id e n  G e b ie ten , d ie  S ee ­
fläch e , au ch  in H u n d e rtte ile n  d e s  b e h e rrsc h ten  N ie d e rsc h lag g e b ie te s , u n d  
sch ließ lich  auch  d ie  H ö h e  d e s  Sees ü b e r  d em  M eere . W o d as G e sa m tg e b ie t 
m eh re re  Seen  en th ä lt, d ie  fü r  d ie  R e g e lu n g  von  B ed eu tu n g  sind, sind  d iese  
S eefläch en  zu sam m en g ezäh lt w o rd en , w o g e g e n  d ie  H ö h e  ü b e r  dem  M eere  
d ie je n ig e  d e s  am  tie fs ten  g e le g en e n  Sees an g ib t.

D as S tu d iu m  d e r  H ö h en - und  P lan lag e  d e r  s ta u fäh ig en  S een  in n erh a lb  
d e r  b e tre ffen d en  F lu ß - u n d  S e e g eb ie te  in S ch w ed en  u n d  in a n d e re n  W a sse r­
k ra ftlän d e rn  b ie te t  d e n  H y d ro g ra p h e n  ein  g e w isse s  In te re sse , w en n  auch  
h au p tsäch lich  th e o re tis c h e r  A rt im H inb lick  a u f  d ie  v ielen  ö rtlich en  E in-
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flüsse , d ie  in le tz te r L inie den  U m fan g  d e r R eg u lie ru n g  bestim m en . E s se ien  
h ie r  b loß  d ie  N a ch b a rlän d e r e rw äh n t. In  F i n n l a n d  lieg en  „d ie  ta u se n d  S e e n “  
zum  g rö ß te n  T eil im In n ern  d e r  sü d lich en  L a n d e sh ä lf te ; sie b e h e rrsc h e n  d en  
A bfluß  von  e tw a  d e r  H ä lfte  d e r  L an d esfläche  u n d  sin d  au f e in e r E b en e  v o n  
n u r  40 b is 80 m H ö h e  ü b e r  dem  M e e re ssp ieg e l g e le g en , ln  N o r w e g e n  
sind  d ie  g e g e n  S ü d en  a b fließ en d en  F lü sse  e tw as  w e n ig e r  seen re ich  a ls d ie  
m it ihnen  g le ich g este llten  W asse rläu fe  S c h w e d en s ; b e m e rk en sw e rt u n d  g u t  
g e leg en  s ind  in d esse n  d e r  M jö sen , d e ssen  R e g u lie ru n g  b a ld  d u rc h g e fü h r t  
se in  w ird , und  d ie b e d eu ten d e n  Seen d e s  D ram m en-, Skien- u n d  N id flu sses. D ie 
n o rw e g isch e n  W estlan d - u n d  N o rd lan d flü sse  h ab en  in d e r  R egel e in en  u n ­
b e d eu ten d e n  B estand  a n  S een , h ie r t r it t  a b e r  au ch  am  s tä rk s ten  d ie  M ö g ­
lich k e it h e rv o r, d u rc h  g ro ß e  A b la ß h ö h e  zu e rsetzen , w as an  S eefläch e  fe h lt .

N a tu rg e m ä ß  ¡nimmt d ie  M ög lich k e it, m it w irtsch aftlich em  V o rte il e in e  
g ro ß e  A b sen k h ö h e  zu e rre ichen , m it d e r  H ö h e  d e r  S een  ü b e r  dem  M eere  
zu. D as K lim a w ird  s tre n g e r, u n d  d e r  lan d w irtsch aftlich e  W e rt d e r  U fe r  
n im m t ab, d e r  F e lse n g ru n d  ist w e n ig e r  b ew ach sen , w as au ch  fü r  d ie  W e h ra n la g e  
an d e r  S e e m ü n d u n g  von N utzen  ist, d ie  G e b irg sse en  sind  tie f u n d  b eh alten  
ih re  V erk eh rsfäh ig k e it, au ch  w enn  sie  a b g esen k t w e rd e n ; w ertv o lle  W a sse r­
k ra ftw e rk e  in den  Z u flü ssen  bei den  S eeu fern  g ib t  es n icht.

In den Seen S ü d sch w ed en s und  F in n lan d s , d ie  40 b is 150 m  ü. d. M .
liegen , lassen  sich  in d e r  R egel A b sen k u n g en  von  0,5 b is 2 m b eh errsch en , 
in d en  100 b is 350 m ü. d. M. g e le g e n e n  S een  N o rd sch w ed e n s  u n d  d e a  
sü d ö s tlich en  N o rw eg e n s  w erd en  d ie  A b sen k u n g e n  2 b is 5 m b e tra g en , w ä h re n d  
W est- und N o rd n o rw eg e n  m it Seen in e iner H ö h e  b is au f 1000 m ü. d. M. u n d
n och  m eh r A b i  a ß  h ö h e n  b is zu  30 m au fw eisen  w erd en .

In b e zu g  au f d ie  T h eo rie  d e r  S e e reg u lie ru n g e n  u n d  d ie  V erfah ren  zu r 
B erech n u n g  d e s  E rg eb n isses  d e r  R e g u lie ru n g  sei au f e ine  von  N. W e s t e r ­
b e r g  n eu e rd in g s  v e rfa ß te  A b h a n d lu n g  h in g ew iesen , w elche  in ü b ers ich tlich e r 
W eise  m eh re re  w ertv o lle  A n re g u n g en  zu r E rle ich te ru n g  d e r  B e rech n u n g en  
e n th ä l t1). H ie r  sei a lso  n u r  in K ürze d e r  G a n g  e in e r so lch en  B e rech n u n g  
a n g eg eb en .

P e g e l b e o b a c h t u n g e n  im See w ä h ren d  e in e r R eihe von  Ja h ren  sin d  eine 
d e r n o tw e n d ig s te n  V o ra u sse tzu n g e n  fü r  e ine  b e frie d ig e n d e  B eu rte ilu n g  d e r 
R eg u lie ru n g sfrag e . So lche  B eo b ach tu n g en  sin d  in d e r  R eg el in b e zu g  a u f  
alle b e d eu ten d e re n  S een  (in N o rrlan d  w e n ig sten s  w ä h ren d  d e r  H o lz flö ß ere i) 
v o rh an d en . D ann  h a t  m an  bei v e rsch ied en en  P e g e lh ö h e n  d en  A bfluß  v o m  
S ee  zu m essen , um  in d ie se r  W eise  eine A b flu ß k u rv e  zu  e rh a lte n , m it 
d e ren  H ü lfe  ein A b flu ß d iag ram m  fü r  d ie  g a n ze  Z eit, w ä h re n d  d e ren  P e g e l­
b eo b ac h tu n g e n  g e m a ch t w o rd e n  sind , h e rg es te llt  w e rd en  kan n . B e fin d e t sic lr 
d e r  See schon  u n te r  dem  E in fluß  kü n stlich en  S taues , so  m u ß  d ies  se lb s t­
v e rstän d lich  g e n a u  b e rü ck sich tig t w e rd en . Z u r N o t k ann  m an  sich  m it B e­
o b a ch tu n g en  von  w en ig en  Ja h ren  b eg n ü g en , b e so n d e rs  w enn  M ateria l zum  
V erg le ich e  m it b e n ac h b arte n  F lü ssen  v o rh an d en  ist. S o d an n  b e rec h n e t m an  
den  n ü t z l i c h e n  Z u f l u ß  nach  dem  See, d. h. d en  Z u flu ß  nach A b zu g  d e r  
V e rd u n stu n g , indem  m an  zum  A bfluß  w ä h re n d  e in e r g e w issen  Z e it  d ie  V e r­

J) s iehe  T ek n isk  T id sk rift, S tockho lm , Abt. f. W eg e - u. W a sse rb a u  H e f t 7.
8, 9 Ja h rg . 1910.
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ä n d e ru n g  im In h a lt d e s  Sees h inzu füg t, positiv  o d e r negativ , je nachdem  d er 
W asse rsp ie g e l g e s tie g en  o d e r g esu n k en  ist. D er Z u flu ß  w ird  in d e r  F orm  
ein es S u m m e n d i a g r a m m e s  d a rg es te llt, w o  jed e r P u n k t den  G esam tzufluß  
vom  B eginn  d e r  B e o b ach tu n g sp erio d e  a n g ib t;  aus d iesem  D iagram m  läß t 
s ich  d e r  fü r  versch ied en e  A b laß m en g en  e rfo rd erlich e  W asse rin h a lt bequem  
h erau sk o n s tru ie ren . D as V erhältn is zw ischen  v e rsch iedenen  A b laßm engen  und 
d em  e n tsp rech en d en  erfo rd erlich en  In h a lt w ird  d u rch  e ine R e g u l i e r u n g s ­
k u r v e  au sg ed rü ck t.

D ie ö rtlich en  U n te rsu ch u n g en  a ller d ie  R eg u lie ru n g sfrag e  beein flussenden  
U m stän d e, teils am See und  teils län g s d e r  G efä llstrecke  u n terh a lb  d e s­
se lben , w e rd en  — w ie aus dem  G esag ten  h e rv o rg e h t — o ft  se h r  u m fan g ­
reich . A m  S e e  h a t m an  a lso  d en  A ckerbau , den  V erk eh r au f dem  See und  
d en  F isch fan g  zu berück sich tig en , fe rn e r B auw erke , P fah lg rü n d u n g en  und 
an d ere  B aulichkeiten  an d e n  U fern , W asse rw erk e  an d e r  S eem ü n d u n g  
u nd  in den  Z u flü ssen , N e ig u n g s- und  S o h len v erh ä ltn isse  an d e r M ündung , 
h y g ien isch e  und  ä s th e tisch e  V erh ältn isse  usw . U n t e r h a l b  des S tausees m uß 
m an  v o r allem  d as P ro fil des F lu ß lau fes, das H au p tsäch lich e  in d e r  B e­
sch a ffen h e it d e r U fer, d ie  L e istu n g sfäh ig k e it und  A n o rd n u n g  von W eh ren  und 
K raftw erken  usw . kennen , um  d ad u rch  d en  N u tzen  u nd  S chaden  des v e rän d erten  
A bflusses b eu rte ilen  zu k ö n nen . S e lb stv ers tän d lich  kom m t es d ab ei in e rs te r 
L inie au f e ine  U n te rsu ch u n g  ü b e r  die B ed eu tu n g  d e r  R eg u lie ru n g  fü r  die v er­
sch ied en en  K raftw erke  an, d ie  in bezu g  au f G efällhöhe, K ra ftverw endung , 
A u sn ü tzu n g sg rad  usw . n ich t d en se lb en  N utzen  von  d e r R eg u lie ru n g  haben.

M it o ffenem  Blick fü r  all d ie se s ’ g e h t m an  d ann  zu den  B erech­
n u n g e n  des G ew in n es und  d e r  K osten  ü b er, d ie  bezw ecken , n ich t n u r die 
w irtschaftlich  v o rte ilh aftes te  G rö ß e  des S tau in h a lte s  zu e rm itte ln , so n d e rn  
au ch  festzuste llen , z w i s c h e n  w e l c h e n  G r e n z e n  d e r  I n h a l t  (d. h. d i e  
S t a u h ö h e )  im V erhältn is zu den  b ishe rigen  W asse rsp ieg e lh ö h en  im See am  
b e s t e n  l i e g e n  m u ß .  O ft lie g t die rich tige  L ö su n g  se lb stv ers tän d lich  in 
e in e r a l l m ä h l i c h e n  D u rch fü h ru n g  d e r R eg u lie rung , und  zw ar je  nachdem  
d iese  durch  d ie g rö ß e re  A u sn u tzu n g  d e r  W asserfä lle  b e g rü n d e t is t o d e r durch  
k ü n ftig e  E n tfe rn u n g  je tz t v o rh a n d en e r H in d ern isse  e rm ö g lich t wird.

Bei K enntn is von  d e r  G rö ß e  des S tau in h a lte s  läß t sich ein A b l a ß d i a g r a m m  
h e rste ilen , d a s  den  V erlau f d e s  A bflusses an g ib t, so  w ie  er im F alle  d u rc h ­
g e fü h rte r  R eg elu n g  au sseh en  w ü rd e . S odann  w ird  d e r E rfo lg  d e r R egelung  
am  b e s ten  d u rch  so g e n a n n te  D a u e r k u r v e n  d a rg este llt, w elche d ie jen ige  
W asse rm e n g e  ang eb en , d ie  o hne  u nd  m it R eg elu n g  w äh ren d  so  u n d  so 
v ie le r M o n a te  jäh rlich  o d e r w äh ren d  so  und  so  lan g e r Z eit e in e r gew issen  
P e rio d e  zu e rh alten  ist (s. d ie F ig u r  auf S. 322). Je  m eh r d ie  D au erkurve  
n a c h  D u rch fü h ru n g  d e r  R egelung  sich d e rjen ig en  w ag erech ten  L inie n ähert, 
d ie  in be iden  Fällen  den  m ittle ren  A bfluß  d arste llt, um  s o  v o lls tän d ig er ist es 
g e lu n g en , vom  G esich tsp u n k t d e r K raftw erke  aus den  Z w eck  d e r R egu lie rung  
zu e rre ichen .

Bis je tz t sind  in S c h w e d e n  n u r e in ige  w en ige  g rö ß e re  S eeregu lie rungen  
zu r K ra ftg ew in n u n g  zu stan d e  gek o m m en , u n te r w elche auch  d ie h au p tsäch ­
lich fü r  A ckerbauzw ecke  v o rg en o m m en e  A b sen k u n g  des H jä lm ar-S ees zu rech ­
nen is t;  d a g eg e n  ist b ekann tlich  eine g ro ß e  A nzahl m itte lg ro ß er u n d  k le inerer 
S een  im L aufe  d e r  Z e it b e so n d e rs  in d en  H ü tten g e g en d e n  re g u lie rt w o rd en .

5
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D er G ru n d  h ie rfü r  is t  in e rs te r  L inie d a rin  zu  su ch en , d aß  die W a s se r­
k ra ft an  den  g ro ß e n  F lü ssen  n o c h  n ich t so  v o lls tän d ig  a u sg e n u tz t w o rd e n  
ist, d aß  R e g u lie ru n g en  au s w irtsch aftlich en  G rü n d en , u n te r  Z u sa m m e n arb e it 
von  w e n ig sten s  e in e r b e d eu ten d e re n  M eh rzah l d e r  W erk b esitze r, h ab en  en t­
s teh en  m ü ssen . B ekann tlich  s in d  a u ch  d ie g ese tz lich en  u n d  V e rw a ltu n g s­
fo rm en  fü r  d ie  D u rc h fü h ru n g  v o n  R e g u lie ru n g en  n ich t so , d aß  sie  zu  U n te r­
n e h m u n g en  e rm u n tern , ein  Ü belstand , dem  das e rw arte te  n eu e  W asse rg e se tz  
ab h elfen  so ll.

cöm/sA 
30
ze 
26 
29 
22 
20  
76 
76 
79 
72 
70
5
6 
9 
2

O 70 20 30 90 SO 60
0 7 2 3 9 6 6 7 6 0 70 77

D au erkurven  fü r W asse rm en g e
--------------  nach  d e r R eg elu n g   vo r d e r  R egelung

a  =  ganze  P e rio d e  1892 bis 1908
b =  » » 1892 » 1908
e =  zw eitu n g ü n stig stes  Ja h r  (1906) 
d  =  u n g ü n stig s tes  Ja h r  (1893)

Z u r  Z e it is t es z. B. nach  sch w ed isch em  G ese tz  e rlau b t, e in en  d u rch
A u fs tau  e n ts ta n d e n e n  S ch ad en  an  d en  S eeu fern  zu e rsetzen , w o g e g e n  es
u n sich er ist, ob  n ich t e in  e tw a ig e r  S ch ad en  an  einem  h in fä llig en  B au w erk
o d e r  einem  u n b e d eu ten d e n  G efälle  ein S tau w erk  von  g ro ß e m  w irtsch aftlich em  
N u tzen  v e rh in d e rn  k an n . U m  E rd e  fü r  d e n  A ck erb au  zu  e rh a lten , d a rf m an
e inen  See d u rch  A u fräu m u n g  an  se in e r M ü n d u n g  a n d a u e rn d  ab sen k en , a b e r
es is t u nsicher, ob  m an  es zu fä llig e rw eise  tun  d a rf, um  ein  g rö ß e re s  
S tau b eck en  zu  g e w in n en . U n d  in d e r  R egel tr if f t  es je tz t zu, d aß  
ein o d e r  ein p a a r  W erk b esitze r, d en en  es g e lu n g e n  ist, e ine  R e g u lie ­
ru n g  d u rch zu fü h ren , d ie  g an zen  K o sten  allein  tra g e n  m ü ssen , w ä h ren d  
d ie  ü b rig en  u n e n tg e ltlich  d ie  V o rte ile  d e r  R eg u lie ru n g  g e n ie ß en . D iese r 
S ch w ie rig k e iten  u n g e a c h te t  is t es d o c h  g e lu n g e n , einzelne  S een  a u ssc h lie ß ­
lich f ü r  K raftzw ecke a u fzu stau en , z. B. d ie  b e d e u te n d e n  H a fv e rn  u n d  H o lm sjö n  
(in M ed e lp ad ), o d e r  — w e n ig sten s  in e in e r In stan z  — g e se tz lich e  E rla u b ­
nis zu e in e r so lch en  S ta u a n la g e  zu  e rh a lten , wiie z. B. am  S k a g e m , R o ttn e n
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in Sm aaland , T o rrv a rp e n  in W estm an land , Siljan, T o rn e  T räsk  u. a. m . F ü r 
an d ere  b e d eu ten d e  Seen  liegen  m eh r o d e r  w e n ig e r vo lls tän d ig e  E n tw ü rfe  
vor, w ie  z. B. fü r d en  B olm en und  an d ere  Seen im L agan-G ebie t, Som m en und 
V ä tte rn , V änern , D ellen-sjöarna, S to rsjö n  in  Jäm tland , S tor-U m an, H o rnafvan  
u n d  U d d ja u re  u. a. m.

In F i n n l a n d  le id e t d ie W asse rg ese tzg eb u n g , d ie  d och  e rs t 1900 en t­
s ta n d en  ist, eb en so  w ie in S chw eden  an  dem  F eh ler, w en ig  R ücksich t auf 
an d ere  In tere ssen  a ls  d ie  des A ck erb au es bei A b sen k u n g  d e r  S een  zu 
n eh m en . A us dense lb en  G rü n d en  w ie  in S chw eden  sind  auch  in F in n lan d  
keine g rö ß e re n  R egel- und  S tau u n te rn eh m en  zu stan d e  g ek om m en , a b e r  V or­
b e re itu n g e n  an v e rsch ied en en  O rten  zeigen, d aß  die Z e it nun  fü r d ie  Sache 
re if ist.

D ag eg en  en th ä lt das W asse rg ese tz  N o r w e g e n s  vom  Ja h re  1887 ganz  
m o d ern e  B estim m ungen  fü r  S ee reg u lie ru n g en . Seen können  g eg en  V erg ü tu n g  
a u fg es ta u t und a b g esen k t w erd en , w ie  es fü r am  besten  e rach te t w ird , auch 
d ie  U fer k önnen  zu r A nlage eines S tau w eh res  e n te ig n e t w e rd e n ; eine M eh r­
zahl von W asse rk ra ftb es itze rn  k an n  d ie  A rb e it d u rch fü h ren  m it Z w an g  fü r 
die übrigen , sich an  den K osten  g e b ü h re n d  zu be te iligen , so  ba ld  sie  d ie 
g ew o n n en en  V orte ile  b en u tzen  usw . D ank  d iesen  V erhältn issen  haben  in 
den letz ten  Ja h ren  so lche R eg u lie ru n g en  w ie d e r  M jösen  (G lom m en), M jösvand  
und  T in s jö n  (Skienselv) u n d  R in g dalsvand  (T y ssee lv  in H a rd an g e r)  zu stan d e  
kom m en k ö n n en . A n dere  s te h en  n a h e  b ev o r, w ie  z. B. d ie  R eg u lie ru n g  
d es T o ta k  u n d  d es M aarv an d  (Skienselv), des N isser- u nd  F y rrisv an d  (N idelv), 
d e s V eivand  (K insaa in H a rd an g e r) , d e s  g ro ß e n  G eb irg sees  T y in  (Sogn) u .a .m .  
A bzuw arten  b leibt, inw iefern  d ie  g ew iß  allzu w e it g re ifen d en  K onzessionsge­
setze  vom  Ja h re  1909, d ie  auch  fü r S ee reg u lie ru n g en  S chw ierigke iten  und  ver­
m eh rte  K osten  h e rb e ig e fü h rt h ab en , au f die E n tw ick lu n g  h em m end  w irken 
w erden , tro tz  d e r in bezu g  auf d ie W asse rk ra ft u n g ew ö h n lich  g ü n stig en  N a tu r­
b e d in g u n g en  d e s  L andes.

Z u r E rlä u te ru n g  des o ben  G esag ten  se ien  sch ließ lich  in Z u sam m en ste llu n g  2 
R eg u lie ru n g sch a rak te ris tik en  fü r  e in ige  S een  in Schw eden  und  N o rw eg en  
zu sam m engeste llt, näm lich  In h a lt des Sam m elbeckens, G esam tk o sten  fü r  die 
R eg u lie ru n g  (W eh rb au  so w ie  säm tliche E rsa tzk o sten ) und  K osten  fü r  1 cbm 
Inhalt, W asserm en g e  bei natü rlichem  norm alem  N ied rig w asse rab flu ß  sow ie  
nach  d e r  R eg u lie rung , H ö h e  des Sees ü b e r  dem  M eere , G ew inn , u n d  sch ließ­
lich d ie  K osten  fü r e ine  g e w o n n en e  P fe rd es tä rk e . Die k ü n ftig e  effek tive  G e- 
fä llh ö h e  w ird  d ab ei Zu 85 bis 90 vH  d e r  na tü rlich en  b e rech n et, e ine  A n­
n ahm e, d e ren  R ich tig k eit d u rch  d e r  H a u p tsa ch e  nach schon  au sg e fü h rte  
P ro filreg u lie ru n g en  in schw ed ischen  u n d  n o rw eg isch en  F lü ssen  b e s tä tig t w ird.
— Z um  V erg leich  sind  in d e r  Z ah len ta fe l auch  d ie K osten  p ro  cbm  S tau inhalt 
e in ig e r d e r b ek an n tes ten  T a lsp e rren  d e r  W elt an g eg eb en .

W ie zu e rw arten  w ar, ste llen  sich d ie  K osten  d e r  T a lsp e rren  b ed eu ten d
— bis au f 100-, ja  1000 m al — h ö h e r  als d ie  u n se re r  no rd isch en  S tauw ehre . 
Es ist zu bem erk en , d a ß  die bei den v e rsch iedenen  Seen an g eg eb en en  W asse r­
m en g en  zu fo lg e  te ilw eise  u n v o lls tän d ig er U n te rlag en  n ich t ganz  verg le ich b ar 
s in d ; auch  die K osten  sind u n te r ung leichen  V erhältn issen  b e rech n et und  be ­
d ü rfen  a lso  te ilw eise  e iner N ach p rü fu n g , U m stände, w elche jed o ch  in d ie­
sem  Z u sam m en h än g e  keinen n en n en sw erten  E influß  au süben .
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D ie v o rs te h en d e  D arste llu n g  u n se re r S ee reg u lie ru n g sfrag en  w ird  h o ffen t­
lich ein re g e re s  In te re sse  fü r  d iese  nü tzlichen U n te rn eh m u n g en  erw ecken . Die 
S ch w ierig k e iten  bei d e r D u rch fü h ru n g  sind  — b eso n d e rs  nachdem  se it ein p aa r 
Ja h re n  d ie  rech tlich e  B ehan d lu n g  d u rch  eine neu e  G ese tzg eb u n g  e rle ich tert 
w o rd e n  ist — g e w iß  n ich t so  g ro ß , w ie m an  >es sich hie und da o ft vorste llt.

DIE INSTALLATIONSMONOPOLE 
DER ÜBERLANDZENTRALEN.

Von Dr. p h il. GEORG GOLDSTESN, B erlin .

D ie zw eite  L esung  des E ta ts  des R eichsam tes des In n ern  g ab  am  16. M ärz 
d. Js. dem  A b g eo rd n e ten  O e s  e r  im R eichstage G e leg en h eit, zw ei P e titio n en  
d es V erb an d es d e r  e lek tro tech n isch en  In sta lla tio n sfirm en  und  d e r V erein igung  
d e r  e lek tro techn ischen  Spezia lfab riken  zu b esp rech en . An H a n d  des in den  P e ­
titionen  n ied e rg e le g te n  M ateria les sch ilderte  d e r  R edner, w ie d ie d re i G ro ß firm en  
d e r E lek triz itä ts in d u strie  — S iem ens-S chuckert, d ie  A llgem eine E lektricitäts^ 
G ese llschaft u n d  B ergm ann  — sich h eu te  n ich t m eh r d am it b eg n ü g ten , die 
e lek trischen  Ü b erlan d zen tra len  u n d  d ie  von  ihnen  au sg eh en d en  H o c h sp a n ­
n u n g sn e tze  zu  bau en , so n d ern  w ie  sie w e ite r  d a rau f au sg in g en , sich auch 
d as M o n o p o l fü r  d ie In sta lla tion  bei den  A b nehm ern  zu sichern  o d e r  doch  
w en ig sten s d ie In sta lla teu re  zu zw ingen , d ie  M asch inen , A pp ara te , das In ­
sta lla tio n sm ate ria l usw . von  ihnen  zu beziehen. W o  u n m itte lb a re  M onopo le  
n ich t zu erre ichen  seien , w erd e  auf m itte lb a re  W eise , z. B. d u rch  ersch w e­
ren d e  A b n ah m eb estim m u n g en  o d er d u rch  E in w irk u n g  au f d ie  S trom ab n eh m er, 
v ersu ch t, d ie o rtsan sässig en  In sta lla teu re  auszuschalten . Alle d iese  M aß ­
nahm en ste llten  eine sch w ere  S ch äd ig u n g  d ieser In sta lla teu re  und  d er e lek tro ­
techn ischen  Spezialfabriken , „d es M itte ls tan d es in d e r F a b rik a tio n “ , dar. E ine 
gan ze  R eihe e lek tro tech n isch er S pezia lfabriken  sei d ad u rch  schon  in V erm ö g en s­
verfa ll o d e r  zu r L iq u id a tio n  g e d rä n g t w o rd en . A bhülfe  m üsse  um so m eh r g e ­
tro ffen  w erd en , als h ie r  o ffen b a r e ine  V erle tzung  d e r  G ew erb efre ih e it v o r­
liege, in sb eso n d ere  eine V erle tzung  d e r  §§  7 u n d  10 d e r  G e w e rb eo rd n u n g , 
in denen  Z w an g s- u nd  B annrech te  u n te rsag t w erd en . W en n  es n o tw en d ig  
w äre, m ü ß te  d u rch  ein S o n d e rg ese tz  fü r  den  „S chu tz  d e r G ew erb efre ih e it geg en  
d ie G ro ß k o a litio n en “  g e so rg t w erden .

D iese R ede, d ie  g ro ß e s  A ufsehen  bei allen P a rte ien  des H au ses e rreg te , 
ve ran laß te  d en  S ta a tssek re tä r  D e l b r ü c k  zu  e iner so fo rtig en  E n tg eg n u n g , 
in d e r e r  sich ab er bei a ller S y m path ie  fü r d ie  b e tro ffen en  Spezia lfabriken  und  
In sta lla teu re  auf d en  S tan d p u n k t ste llte , daß  eine V erle tzu n g  d e r G ew erb e ­
fre ih e it n ich t vorliege, u n d  d a ß  auch ein g ese tzg eb e risch es E ingre ifen  n ich t 
a n g eb ra ch t sei. Z u  e rw äg en  w äre, „o b  m an so lche B etriebe, w ie elek trische 
B etriebe, d ie  so  w e it in eine Fü lle  von ö ffen tlichen  In te ressen  e ing re ifen , 
au s d e r H an d  d e r  P riv a ten  in d ie des S taa tes  legen  so ll“ . Am b esten  könnten  
d ie  b e te ilig ten  K om m unen  u n d  K om m unalverbände  auf die Z en tra len  ein­
w irken , um  den b esp ro ch en en  M iß ständen  abzuhelfen  o d e r sie d och  w en ig ­
stens fü r die Z u k u n ft unm öglich  zu m achen. Sollte  die R eich sg ese tzg eb u n g
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in  B e w eg u n g  g e se tz t w erd en , so  k ö n n te  es s ich  n u r  um  ein W e g e g ese tz  fü r  
S ta rk s tro m an lag en  handeln .

A u s d e r  w e ite ren  E rö rte ru n g  is t  h e rv o rzu h eb en , d aß  d e r  n a tio n a llib e ra le  
A b g eo rd n e te  J u n c k  a ls J u r is t  —  er ist R ech tsa n w a lt in L eipzig  — im G e g en sa tz  
zu  dem  S ta a tss e k re tä r  e ine  V e rle tzu n g  d e r  § § 7  u n d  10 d e r  G e w e rb e o rd n u n g  
d u rc h  d ie  In sta lla tio n s- u n d  M a te ria llie fe ru n g sm o n o p o le  fü r  v o rlie g en d  e r­
ach te te .

U m  ein  U rte il ü b e r  die B e rech tig u n g  d e r  K lagen  d e r  S p ez ia lfab rik en  und  
d e r In s ta lla te u re  g ew in n en  zu k ö n nen , ist es a n g eb rach t, k u rz  an d ie  G esch ich te  
d e r Ü b e rlan d zen tra len  zu  erin n ern , so w e it  von  e in e r so lch en  ü b e rh a u p t sch o n  
g e sp ro ch e n  w erd en  kann . E rs t  d ie  le tz ten  Ja h re  h a b en  ja  ih re  g län zen d e  E n t­
w ick lu n g  g e b ra c h t  D ie U rsach en  d a fü r  sin d  in zw ei sich  b e g e g n e n d e n  S trö ­
m u n g en  zu  su ch en . A uf d e r  e inen  S e ite  sah  sich  d ie  E le k tro te ch n ik  v o r die 
N o tw e n d ig k e it g este llt, n e u e  A rb e itsg eb ie te  au fzu su ch en , n ach d em  a u f  vielen  
ih re r  b ish e rig e n  T ä tig k e its fe ld e r  e ine  g e w isse  S ä ttig u n g  e in g e tre ten  w ar. A uf 
d e r  an d eren  S e ite  e rw u ch s  e in  B edürfn is nach  E lek triz itä t au f dem  flachen  
L an d e  u n d  in d en  k le ineren  S täd ten  b e i m eh re ren  In te re s se n te n g ru p p e n  u n d  aus 
m an n ig fach en  G rü n d en . D ie  L an d w irtsc h aft h a t in  d en  le tz ten  Ja h rze h n ten  
ih ren  B etrieb  g a n z  au ß e ro rd e n tlich  v e rs tä rk t, w ä h re n d  g le ich ze itig  d ie  b e k an n ­
ten  S ch w ierig k e iten  d e r  L eu teb e sc h a ffu n g  e n ts tan d en . B eides m ach te  v er­
m eh rte  A n w en d u n g  von  M a sc h in en k ra ft n o tw e n d ig . D azu  kam  d ie  A n g lied e ­
ru n g  in d u str ie lle r  N eb en b e trieb e , w ie  M o lkereien , B ren n ere ien , K arto ffe ltro ck - 
n e reien  usw . D ieses B edürfn is nach  m asch in e lle r A u sg es ta ltu n g  d e s  lan d w irt­
sch aftlich en  B etrieb es k o n n te  im  a llg em ein en  au ch  b e frie d ig t w e rd en , w eil die 
u n zw eife lh a ft g ü n s tig e re  L ag e  d e r  L an d w irtsc h a ft ih r  d ie  A n lag e  n e u e r  B e­
trieb sm itte l e rm ö g lich te . E in e  s te ig e n d e  V e rw e n d u n g  v o n  A rb e itsm asch in en  
is t w e ite r  b e i d e r  K le in in d u strie  u n d  b e i d em  H a n d w e rk  d e r  k le in en  S täd te  
u n d  des flach en  L an d es zu  b em erk en . D ie  N o tw e n d ig k e it, b illig e r zu  fa b ri­
z ieren , um  m it d en  fab rik m äß ig  h e rg es te llten  W a re n  n u r  e in ig e rm aß en  S ch ritt  
h a lten  zu  k ö n nen , d a n n  d ie  S ch w ierig k e it, g e le rn te  A rb e ite r  zu  e rh a lten , sind  
d a fü r  m aß g e b en d  g e w esen . In  d e r  e lek trisch en  K ra ft fa n d en  s ie  ein  ü b e rau s  
b eq u em es M itte l zum  A n trieb  ih r e r  A rb e itsm asch in en . D ie  A n w en d u n g  des 
e lek trisch en  S tro m es e rm ö g lich te  zug le ich  d ie  E in ric h tu n g  e in e r b e sse ren  B e­
leu ch tu n g , d ie  n ic h t n u r e inem  g e s te ig e r te n  u n d  im  H in b lick  a u f  d ie  A n­
sp rü ch e  d e r  S tä d te  g e w iß  v e rstän d lich en  L u x u sb e d ü rfn is  en tg e g en k a m , so n ­
d e rn  v ie lfach  au ch  g e rad e zu  w eg en  d e r  v e rs tä rk ten  T ä tig k e it  in  d e n  B e trieb en  
n o tw e n d ig  w u rd e . E nd lich  w u rd e  d e r  S ieg eszu g  d e r  Ü b e rlan d z en tra le n  noch  
g e fö rd e r t  d u rch  d ie  b e k an n ten  B e streb u n g e n  au f In d u s tr ia lis ie ru n g  d e s  flachen  
L andes, d a  au ch  g rö ß e re  u n d  m itte lg ro ß e  g e w erb lich e  B e trieb e  es b e q u e m e r 
fan d en , a u f  e in  e ig en es K ra ftw erk  zu  v e rzich ten , fü r  k le in e re  B e trieb e  a b e r  d e r 
A nsch luß  an  e ine K raftzen tra le  v ielfach  d ie  V o rb e d in g u n g  d es E n ts te h e n s  w ar.

V on  d e n  g ro ß e n  lan d w irtsch aftlich en  u n d  in d u strie llen  S tro m ab n e h m ern  
m ag  d e r  eine  o d e r  a n d e re  sch o n  im B esitz  e in es e ig en en  e lek trisch en  K raft­
w erk es g e w esen  sein . Im  g ro ß e n  g an zen  h a n d e lt es sich  jed o c h  um  ein  v o ll­
s tä n d ig e s  N eu lan d , d as d ie  Ü b e rlan d zen tra len  d e r  e lek trisch en  In d u s tr ie  e r­
sch lossen . M an w ird  d a h e r  n ich t sa g e n  k ö n n en , d aß  d ie  e le k tro tech n isch en  
S pez ia lfab rik en  u n d  d ie  e lek tro te ch n isc h en  In s ta lla te u re  au s sch o n  in n eg e ­
h ab ten  A b sa tzg eb ie ten  v o n  d e n  M o n o p o lf in n en  h e r a u s g e d r ä n g t  w u rd e n . W o h l
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a b e r  fand  ein so lch es H e rau sd rän g e n  d e r  L ie fere r d e r  b ish e r v e rw en d e ten  
K ra ftm asch inen  — L okom obilen , E x p lo sio n sm o to ren , G ö p e lw erk e  usw . — sta tt. 
N u r  so w e it  die o rtsan säss ig en  In sta lla teu re  und  M asch inenfab riken  an  de r 
In s ta llie ru n g  und  an  d e r In s tan d h a ltu n g  d iese r  A nlagen  be te ilig t w aren , d ü rf­
ten  au ch  sie e ine  M in d eru n g  ihres A rb e itsg eb ie te s  e rfah ren  haben , eb en so  wie 
e ine  so lche  d u rch  d ie  E in fü h ru n g  d e r  e lek trischen  B eleuch tung  fü r L am pen­
g esc h äfte , K lem pner usw . s ta ttg e fu n d en  h ab en  m ag.

W en n  nun  n ach  allem  eine e rheb liche  V e rd rän g u n g  d e r e lek tro techn ischen  
M ittel- u n d  K le inbetriebe  aus b ish e rig en  A rb e itsg eb ie ten  n ich t in F ra g e  kom m t, 
so  w äre  es aus s o z i a l p o l i t i s c h e n  G rü n d en  d o ch  v e rkehrt, d ie  K lagen de r 
In sta lla teu re  u n d  Spez ia lfab riken  u n b e ac h te t zu lassen . Ein Z u rü ck d rän g en  
d e r  g ew erb lich en  M ittel- und  K le inbe triebe  h a t u n zw eife lh a ft au f vielen G eb ieten  
s ta ttg e fu n d en , in denen  techn ische  iund finanzie lle  V orte ile  dem  G ro ß b e trieb  
einen n ich t w e ttzu m ach en d en  V o rsp ru n g  g e g eb e n  haben . Soll d iese  Z urück- 
d rä n g u n g  n ich t auch  zu  e in e r zah len m äß ig en  M in d eru n g  des se lb stän d ig en  
M itte ls tan d es füh ren , so  m üssen  ihm  neue  B e tä tig u n g sg eb ie te  ersch lossen  
w erd en . E s w äre  sozia lpo litisch  au ß ero rd en tlich  schäd lich , ihn künstlich , und  
o hne  d a ß  d ie  T e c h n i k  den  G ru n d  dazu  g ib t, von so lchen  ab zu p erren  o d e r a b ­
sp e rren  zu lassen . Um  e ine  so lche  A b sp erru n g  sch e in t es sich a b e r  bei d e r 
von v ielen  Ü berlan d zen tra len  g e ü b te n  P rax is  in d e r  T a t zu handeln .

D as sch ä rfs te  d a b e i in A n w en d u n g  k o m m en d e  M ittel ist d as  I n s t a l l a t i o n s -  
i r t o n o p o l .  Seine V o rb ed in g u n g  is t d a s  S trom lie feru n g sm o n o p o l, das w ied er 
fa s t s te ts  au f dem  W eg e b en u tz u n g sm o n o p o l b e ru h t. E ine S tro m lie feru n g  
in einem  g rö ß e re n  Bezirk is t n ich t d en k b ar, w enn  n ich t zu r L eg u n g  d e r  V er­
te ilu n g sk ab el d ie  ö ffen tlichen  W eg e  b e n u tz t w erden , w ozu  die E rlaubn is d e r 
W eg eu n te rh a ltu n g sp flich tig en , d. h. im allgem einen  d e r  an den  Ü berlandzen­
tra len  in te ressie rten  G em einden , e rfo rd erlich  ist. In dem  B auv ertrag e  m it 
d iesen  G em ein d en  o d e r  G em ein d ev e rb än d en  s ich ern  sich  d ie b a u au s fü h re n ­
den  F irm en  das ke in esw eg s se lb stv ers tän d lich e  R echt auf alle in ige  In an sp ru ch ­
nah m e d e r  W eg e  fü r  L eg u n g  e lek trisch er K abel d au ern d  o d e r d och  fü r  einen 
g rö ß e re n  Z e itra u m 1). Is t au f d iese  W eise  ein W e ttb ew e rb  fü r  die S trom lie­
fe ru n g  au sg esch a lte t, so  k ö n n en  d ie  Ü b erlan d zen tra len  fü r den  zu künftigen  
S tro m ab n e h m er als B ed in g u n g  fü r  den  A nsch luß  v o rsch reiben , d aß  d ie In sta l­
la tion  d e r e lek trischen  A nlage d es S tro m ab n eh m ers von  d e r  Z en tra le  se lbst 
o d e r von den  d u rch  sie zu r In sta lla tio n  zu g elassenen  F irm en  zu e rfo lg en  h a t 2).

x) Beim  Bau d es M ärk ischen  E lek triz itä tsw erk es h a t d ie A E G  m it den 
K reisen  A ngerm ünde, T em plin , O ber-B arn im  und  N ieder-B arn im  einen V er­
tra g  ab g esch lo ssen , d e r  ih r  fü r  d ie  D au er von 50 Ja h ren  d a s  R ech t g ib t, 
L eitu n g en  a lle r A rt au f d en  C h au sseen  d e r  K reise zu verlegen . F ü r  die D au er 
von  25 Ja h ren  h a t d ie  A E G  d a s  aussch ließ liche  R ech t d e r  B enu tzung  d e r 
K re isch au sseen  fü r  d en  g e n an n ten  Z w eck  e rhalten . (A E G -Z tg . 1909, Ju n ih e ft.)

2) Als B eispiel d ien e  d ie  B ekann tm achung  d e r Ü b erlan d zen tra le  B elgard, 
d ie  in d e r  an den  R eichstag  g e rich te ten  E ingabe  d e r V ere in ig u n g  e lek tro tech n i­
sch e r Spezia lfab riken  an g e fü h rt w ird . Z u r In sta llierung  w erd en  darin  zugelassen  
je  zw ei techn ische  B ureaus d e r  S iem ens-S chuckert-W erke und  d e r  A EG , eines 
d e r  B erg m an n -E lek triz itä ts-W erke  u n d  2 m it S iem ens-S chuckert bezw . B ergm ann  
in en g en  B eziehungen  steh en d e  M aschinenfab riken .
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L etzteren  w ird  d ie  V e rp flich tu n g  a u fe rleg t, zu r In sta lla tio n  n u r M ateria l d e r  d ie  
Z en tra le  au sfü h ren d e n  F irm a  zu  v e rw en d en . D urch  das so  en ts ta n d en e  In s ta l­
la tions- u n d  M a te ria llie fe ru n g sm o n o p o l ist e ine  A u ssch a ltu n g  d e r  o r tsa n sä s ­
sigen  In sta lla teu re  und  eb en so  d e r e lek tro tech n isch en  S p ezia lfirm en  erre ich t, d ie  
so n s t fü r  d ie  L ie feru n g  d e r  M o to ren , Z äh ler, S ich eru n g en , K abel, L am pen  usw . 
in B e trach t g ek o m m en  w ären . A uch  M a t e r i a l l i e f e r u n g s m o n o p o l e  allein  
so llen  in A n w en d u n g  se in , indem  fü r  d ie  In sta lla tio n en  z w a r  alle  In s ta lla te u re  
zu g elassen  w erd en , a b e r  n u r  so w eit, als sie  sich  ve rp flich ten , d a s  M a te ria l 
von  d e r  Z en tra le  o d e r  d e r  h in te r  ih r s te h en d e n  B au firm a  zu  bezieh en .

S e lb st d o rt, w o  kein  o ffen es M o n o p o l e in g e fü h rt  ist, w ird  ein so lch es  
vielfach , w ie d ie In sta lla tio n sfirm en  k lagen , d u rch  H in te r tü re n  w ie d e r  e in ­
g e fü h rt, u nd  zw ar se lb st in so lch en  Fällen , w o  d ie  B au firm en  bei A b sch lu ß  
d e r B au v erträg e  m it den  K o m m u n alv e rb än d en  sich au sd rü ck lich  v e rp flich te t 
hab en , keinerle i B esch rän k u n g  d e r  G e w e rb e fre ih e it e in tre ten  zu  lassen .

Als M itte l d azu  so llen  d rü c k en d e  In s ta lla tio n sv o rsch rif ten , d ie  b isw e ilen  
au ch  n och  v e rsp ä te t b e k an n t g e g e b e n  w erd en , d ienen , fe rn e r  ü b e r tr ie b e n  h o h e  
A b n ah m eg eb ü h ren , e rsch w ere n d es  V o rg e h en  bei d e r  A b n a h m ep rü fu n g  d e r  
In sta lla tio n en  d u rch  d ie  Z en tra le , d ie  F o rd e ru n g  eines B e fäh ig u n g sn a ch w e ise s  
un d  d e rg l. m ehr. Z w e ife llo s m ag  m an c h er A b n eh m er — au ch  w o  k e in  
M o n o p o l v o rlieg t — se ine  In s ta lla tio n  lieb e r d u rch  d ie  Z en tra le  a u sfü h re n  
lassen , w eil e r an d ern fa lls  S ch w ie rig k e iten  b e i d e r A b n ah m e fü rch te t.

W en n  d ie  Z en tra len  d a rau f  b e s teh en , alle H o c h s p a n n u n g s a n l a g e n  ein ­
sch ließ lich  d e r  T ran s fo rm a to re n  se lb s t u n d  m it ih rem  e ig en en  M ateria l a u s­
zu fü h ren , so  lassen  sich  d ie  d a fü r  g e lte n d  g e m a ch te n  b e tr ieb s tec h n isch e n  
G rü n d e  w o h l v e rsteh en . E s w ü rd e  in d e r  T a t  k au m  a n g ä n g ig  se in , d en  Z en ­
tra len  zuzum uteri, ih r  P e rso n a l au f d ie  Ü b e rw a ch u n g  u n d  In s ta n d h a ltu n g  b e i­
sp ie lsw e ise  v e rsch ied en e r T ran s fo rm a to re n sy s te m e  e in zu arb e iten . A n d ers  l ie g t 
es d a g e g e n  bei d en  N i e d e r s p a n n u n g s n e t z e n  u n d  in sb e so n d e re  be i d en  
H au san sch lü ssen . D ie von d en  Z en tra len  zu r V e rte id ig u n g  ih res  In s ta lla tio n s­
o d e r M ate ria llie fe ru n g sm o n o p o le s  b isw e ilen  a n g e fü h rte n  tech n isch en  G rü n d e  
sind  n ich t als s tich h a ltig  anzu erk en n en . D ie von  d en  S p ez ia lfab rik en  g e ­
lie ferten  M ateria lien  g e n ü g e n  h e u te  fa s t  d u rc h w e g  allen  b e rec h tig ten  A n­
fo rd e ru n g e n  in bezu g  au f B etrieb sich erh e it, u n d  d ie  g ro ß e  M eh rzah l d e r  In ­
s ta lla teu re  is t p rak tisch  u n d  th eo re tisch  so w e it  d u rc h g eb ild e t, um  d ie  z u m e is t 
d o ch  v e rh ä ltn ism äß ig  e in fach en  In s ta lla tio n en  h in te r  d em  Z ä h le r  v o rn e h m e n  
zu  können . E s m u ß  d a ran  e rin n e rt w e rd en , d aß  v iele von  ih n en  eh em alig e  
A ngeste llte  d e r  G ro ß firm en  s in d  u n d  in d e ren  In s ta lla tio n sb e trie b e  tä tig  g e ­
w esen  sind . U n sach g em äß e  S ch a ltu n g  u n d  d e rg l. is t b e i d e r  P rü fu n g  d e r  v o r  
d e r  A u sfü h ru n g  e in zu re ich en d en  Z e ich n u n g en  o d e r  b e i d e r  A b n ah m e  zu en t­
decken . So llte  a b e r w irk lich  d u rch  sch lech tes  M ateria l o d e r  sch lech te  M o n ­
tag e  e in  g rö ß e re r  K urzsch luß  s ta ttf in d en , so  k an n  d ie se r  au f d ie  Z en tra le  kaum  
eine irg en d w ie  e rh eb lich e  techn ische  R ü ck w irk u n g  h ab en , d a  be i d en  Ü b e r­
lan d zen tra len  h e u te  d u rc h g eh e n d s  D reh stro m  a n g e w e n d e t w ird , d ie  em p fin d ­
lichen  A k k u m u la to ren b a tte rien  a lso  n ich t m eh r in B e trach t k o m m en . D er e in ­
zige  S ch ad en  fü r  d ie  Z en tra le  d ü rfte  v ie lm eh r d a rin  b e s teh en , d aß  d e r  b e tro f ­
fen e  S tro m ab n e h m er fü r  e in ige  Z e it ke inen  S trom  v erb rau ch t.
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M an w ird  d ie  w ah ren  G rü n d e  fü r  d as e ifrige  B em ühen  d e r  B aufirm en , sich  
an  d e r  In sta lla tio n  nach M ö g lichkeit zu be te iligen , a n d erw e it zu suchen  haben . 
D er W e ttb ew e rb  bei d e r  E rric h tu n g  e iner Ü b erlan d zen tra le  u n te r  den F irm en  
— es ko m m en  ü b rig en s  a u ß e r  den  von O e se r  g e n an n ten  drei F irm en  noch  
e in ig e  an d ere  in B e trach t — ist g ew ö h n lich  au ß ero rd en tlich  stark , sow oh l 
w as d ie  B au k o sten  fü r  d ie  Z en tra le  u nd  d as V erte ilungsnetz , als auch w as den  
S tro m ta rif  an b etrifft. L etz te ren  rech t b illig  zu g e s ta lten , ist na tü rlich  d e r 
S to lz  jed es B ürg erm eis te rs  o d e r  L andra tes. In fo lg ed essen  w ird  d e r  V er­
d ien s t fü r  den  sch ließ lichen  S ieg er se h r  klein, u n d  es b le ib t ihm, d a  doch  
au ch  e ine e lek tro tech n isch e  G ro ß firm a  keine W o h ltä tig k e itsan sta lt ist, n ich ts 
w e ite r  ü b rig , als sich au f an d ere  W eise  schad los zu halten . D azu kom m t, 
d aß  die g ro ß e n  F irm en  in d en  letz ten  Ja h ren  ih re  B etriebe im m er m eh r a u s­
g e d e h n t h aben , und  z w ar n ich t n u r  in sen k rech te r  R ich tung , d. h. d u rch  e in ­
fache  V erm eh ru n g  ih re r b ish e rig en  P ro d u k tio n , so n d ern  auch in w ag erech te r 
R ich tu n g , d. h. d u rch  A n g lied e ru n g  n eu er P ro d u k tio n szw e ig e . F ü r  d iese  m uß 
n un  im K am pf g e g e n  d ie  b ish e rig en  L ie fere r von Z äh lern  und  derg le ich en  
S o n d e rg eg en stän d en  B esch äftig u n g  g e su c h t w erden .

S tellt nun d a s  V o rg e h e n  d e r  e lek tro tech n isch en  G ro ß firm en  ein A n­
tas ten  d e r G e w e r b e f r e i h e i t  dar, w ie d ie  In sta lla tio n sfirm en  u n d  die S pe­
z ia lfabriken , d a n n  a b e r  a u c h  d ie  R e ich stag sab g eo rd n e ten  O e se r u n d  Junck  
b e h a u p te n ?  K ann in sb eso n d e re  d u rch  A n w en d u n g  d e r  § §  7 und 10 d e r  G e ­
w e rb eo rd n u n g  A bhülfe  gesch affen  w e rd en ?

M an w ird  in d e r  G e w e rb eo rd n u n g  v e rgeb lich  d as W o rt „ G ew erb e fre i­
h e it“ , g e sc h w eig e  d enn  eine B egriffsb estim m u n g  derse lb en , suchen . W ill 
m an  zu  d iese r g e lan g en , so  k ann  das n u r  au f dem  W eg e  g esch ich tlich e r 
B e trach tu n g  g esch eh en . M an m uß sich  da ran  erinnern , d aß  d ie  p reu ß isch e  
R efo rm  von  1810/11, au f d e r  sich  d ie p reu ß isch e  u n d  d an n  die d eu tsch e  
G e w e rb eo rd n u n g  g rü n d e t, d a rau f h inauslief, d ie  g e s e t z l i c h e n  o d er so n s ti­
g en  o b r i g k e i t l i c h e n  S chranken  fü r  d ie  g ew erb lich e  B e tä tig u n g  n ied erzu ­
re ißen , a lso  B estim m ungen  abzuschaffen , d ie  dem  E inzelnen  m it zw in g en d er 
G ew a lt v e rb o ten , ein b estim m tes G e w e rb e  nach se in er W ah l zu  treiben . E s 
ist o ffensich tlich , d aß  d ie  M ach t d e r  M o n o p o lfirm en  n ich t au f so lchen B e­
stim m u n g en , so n d ern  au f p rivatw irtsch aftlich en  A bm ach u n g en  zu n äch st zw i­
schen  ihnen  und den  G em ein d en  ü b e r  die W eg eb en u tzu n g , dann , und  zw ar 
v o r allem , au f p rivatw irtsch aftlich en  A b m achungen  zw ischen  ihnen u n d  den  
S tro m ab n eh m ern  b e ru h t. A uch w o  d a s  Insta lla tio n sm o n o p o l schon  in dem  
B au v ertrag  au sb ed u n g en  ist, h an d elt es sich  ste ts  n u r um  einen p riv a tw irt­
sch aftlich en  V ertrag , n iem als  a b e r um  einen ob rigkeitlichen  E rlaß  an die 
G e m ein d ean g eh ö rig en . V o r allem  a b e r  w ird  den  In sta lla teu ren  k e in esw eg s 
d ie  A u sü b u n g  ih res G ew erb es , auch  n ich t die In sta lla tio n  e lek tro tech n isch er 
A n lag en  g ru n d sä tz lich  u n d  von  o b rig k e itsw eg en  v e rb o ten . Sie w erd en  n u r 
m itte lb a r d u rch  P r iv a tv e rtra g  zw ischen  d e r  Z en tra le  und  den  S tro m ab n eh m ern  
von  d ie se r K u n d sch a ft ab g esch n itten . D aß  au f le tz te re  dabei ein sta rker, 
v ielfach  u n w id e rs teh lich e r m ate rie lle r D ruck a u sg e ü b t w ird, k ann  an  d e r  
rech tlichen  B eu rte ilu n g  n ich ts än d ern . A us dem  g leichen  G ru n d  ist es u n ­
m ög lich , d ie  § §  7 u n d  10 d e r  G ew e rb eo rd n u n g  heranzuziehen , die d ie  au s­
sch ließ lichen  G ew e rb eb e rec h tig u n g e n  sow ie  d ie  Z w an g s- u n d  B annrech te  auf-
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h eb en , bezw . fü r  d ie  Z u k u n ft v e rb ie te n 3). A uch bei ihnen  w erd en  o b rig ­
keitliche A n o rd n u n g en  als E n ts te h u n g su rsac h e  v o rau sg ese tz t.

D ie m o n o p o lis tisch en  B e s treb u n g en  d e r  Ü b e rlan d zen tra len  bezüg lich  d e r 
In s ta lla tio n en  als g e g e n  d ie  „ g u t e n  S i t t e n “  v e rs to ß en d  zu  b eze ich n en  und  
zu  ih re r  B ek äm p fu n g  d ie  § §  138 u n d  826 d es BGB heran zu zieh en , d ü rfte  
eb enfa lls  k aum  an g än g ig  s e in 4). A uch  w en n  d ie  d u rc h  d en  A u ssch lu ß  vom  
W ettb ew e rb  e rfo lg en d e  S ch ä d ig u n g  d e r  In s ta lla te u re  se iten s d e r  B aufirm en  
von le tz te ren  u n te r  A u sn u tzu n g  e ines M o n o p o ls  e rfo lg t, w ird  m an  darin  
n ich t ein ü b e r  d a s  zu läss ig e  M aß  h in au sg eh e n d es  u n d  g e g e n  d ie  g u te n  Sitten 
v e rs to ß en d e s  W ah rn e h m e n  d e r  e ig en en  R ech te  e rb lick en  k ö n nen . Es m uß 
auch  zw eife lh a ft e rsch e in en , ob  ein V e rsag en  d e s  S tro m an sch lu sses  an S tro m ­
in te ressen ten , d ie  sich d e m  In s ta lla tio n szw an g e  n ich t fü g e n  w ollen , ein V er­
s to ß  g e g e n  d ie  g u ten  S itten  im S inne d e r  g en an n ten  P a ra g ra p h e n  b e d eu te t, 
so d a ß  au s ihnen  w e ite rh in  e in  u n b e d in g te s  A n sch lu ß rech t jed e s  S tro m ab ­
n eh m ers g e fo lg e r t  w e rd en  kön n te . W ü rd e  sich d as R e ich sg e rich t zu d ieser 
A u ffa ssu n g  bek en n en , so  w ü rd en  a lle rd in g s  d ie  S tro m ab n e h m er bezüg lich  
d e r  In sta lla tio n  vö llig  fre ie  H an d  hab en , u n d  es w ü rd e  h ie r  ein W e g  g e fu n d en  
sein , d as In s ta lla tio n sm o n o p o l in w irk sa m er W eise  zu  b e k ä m p fe n 5).

E rsch e in t so  d ie  B ek äm p fu n g  d e r  In s ta lla tio n sm o n o p o le  d u rch  A n w en d u n g  
d e r  G e w e rb e o rd n u n g  u n d  d e s  B ü rg erlich en  G ese tzb u ch es  n ich t se h r  a u s­
sich tsre ich , so  ve rd ien en  d ie  von den  L an d e sre g ie ru n g en  e in g esch lag en en  
W eg e  u m so  e rn s te re  B each tung . Am  18. A u g u s t 1910 h a b en  d e r  p reu ß isch e  
H an d e lsm in is te r, d e r  M in ister des In nern  u n d  d e r  L an d w irtsc h aftsm in is te r  
e inen  g em e in sam en  E r la ß 6) an  d ie  R e g ie ru n g sp rä s id en te n  g e ric h te t, in dem  
nach  D a rleg u n g  d e r  V erh ä ltn isse  g e sa g t w ird :

„A u ch  so w e it  V e rträ g e  d e r  K re isv e rb än d e  o d e r  G em ein d en  ke iner 
G e n eh m ig u n g  d e r  A u fs ic h tsb e h ö rd e n  b e d ü rfe n , w ird  in d e r  R egel sich 
fü r d iese  d ie  M ö g lich k e it e rg eb e n , den  e rfo rd e rlich en  E in flu ß  au f den 
In h a lt d e r  V e rträg e  zu neh m en . D azu  w ird  b e itrag e n , w en n  d ie  Auf-

3) V erg l. auch  L an d m an n , G e w e rb e o rd n u n g  6. A ufl. 1911 1. Bd. S. 118 
A nm . 3 zu  § 10. „E in  V ertra g  fe rn e r, w o d u rc h  e in e  e inzelne  P e rso n  sich 
v e rp flich te t, ih ren  B edarf in g e w isse n  W are n  von e in e r an d ere n  P e rso n  d a u ­
e rn d  o d e r  au f e ine  g e w isse  Z e it  zu b eziehen , v e rs tö ß t n ich t g e g e n  § 10 
A bs. 1 G O .“

4) § 138 B G B : „E in  R ech tsg esch äft, d as g e g en  d ie g u ten  S itten  v e rstö ß t, 
is t n ich tig . N ich tig  ist in sb eso n d e re  e in  R ech tsg esch äft, d u rch  d a s  jem an d  u n te r  
A u sb eu tu n g  d e r  N o tlag e , des L eich tsinns o d e r  d e r  U n e rfa h re n h e it  eines a n ­
d e ren  sich o d e r einem  D ritten  fü r  e ine  L eistu n g  V e rm ö g en sv o rte ile  v e rsp rech en  
o d e r  g e w äh re n  läß t, w elche  den  W e rt d e r  L e is tu n g  d e rg e s ta lt  ü b e rs te ig en , 
d a ß  den  U m stän d en  nach  d ie  V e rm ö g en sv o rte ile  in au ffä llig em  M iß v e rh ä lt­
n is zu d e r  L eistu n g  s te h en .“

§ 826 B G B : „ W e r  in e in e r g e g e n  d ie  g u te n  S itten  v e rs to ß en d e n  W eise  
einem  Ä ndern  vorsä tzlich  Schaden  zu fü g t, ist dem  Ä ndern  zum  E rsa tz  des 
Sch ad en s v e rp flich te t.“

5) V ergl. d a z u :  F u ld , M o n o p o le  u n d  K o n trah ie ru n g szw an g , in d e r  Z e it­
sch rift „ D as  R ech t“  1906 S. 1187.

6) M in iste ria lb la tt d e r  H an d els- und  G e w e rb e v e rw a ltu n g  1910 S. 529.
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S ich tsbehörden  es s ich  an g e leg en  sein lassen , bei d e r  B eg rü n d u n g  von 
Ü b erlan d zen tra len  N o rm a lv e rträg e  fü r d ie  K om m u n alv erb än d e  aufzuste llen , 
in d e n en  M on o p o le , d ie  d u rch  die In te re ssen  d e r  K o m m unalverbände  
n ich t u n b e d in g t g e b o te n  sind , ¡nicht zu g elassen  w e rd en .“
Als M u ste r  w ird  dann  d e r  v on  d e r O ld en b u rg isch en  R eg ie ru n g  en tw o rfen e  

B au v ertrag  m it d e r A EG  bei E rrich tu n g  d e r  O ld en b u rg isch en  Ü b erlan d zen ­
tra le  m itge te ilt. Ä hnliche E rla sse  sind  in Sachsen  u nd  B ayern  e rgangen .

N ich t m in d er b eac h te n sw ert e rsch e in t d ie  M ahnung , die d er H a n d e ls­
m in is te r  S y d o w  bei e iner B esp rech u n g  d e r  F rag e  im p reu ß isch en  A b g e­
o rd n e te n h au se  am  28. F e b ru a r 1911 an d ie  in K re island tagen  o d e r G em ein d e ­
v e rtre tu n g e n  sitzenden  A b g eo rd n e ten  rich te te , .ihren E influß  beim  A bschluß 
von  B au v erträg en  dah in  g e lte n d  zu m achen , d aß  alle u n m itte lb a ren  o d e r m it­
te lb a ren  M o nopo le  u nm öglich  g e m a ch t w erd en . Es w ü rd e  schon  viel erre ich t 
w erd en , w enn  d iese  M ah n u n g  n ich t n u r von  d iesen  A b g eo rd n eten , son d ern  
von allen bei d e r  K o n zessio n ieru n g  von Ü b erlandzen tra len  B ete ilig ten  b e ­
a ch te t w ü rde . F re ilich  d a rf d ab e i n ich t d e r  tie fere  G ru n d  fü r die M o n o p o li­
s ie rb es tre b u n g en : d e r  g ro ß e  D ruck auf die B aufirm en bezüglich  d e r  B aukosten  
und  d e r S tro m tarife , v e rg essen  w erd en . V e rsp ü rten  die g ro ß e n  E lek triz itä ts­
firm en  h ier e ine  E rle ich teru n g , so  w ü rd en  sie w ahrschein lich  m it F reu d en  b e ­
re it sein, au f alle M o n o p o lis ie rb es treb u n g en  zu verzichten , u n d  zw ar um so  
m ehr, als auch  sie  sich  n ich t g ern  dem  O dium  d e r  M itte lstan d sfein d lich k eit 
au sse tzen . E s m ag  ü b rig e n s  d a b e i d a ran  e rin n e rt w erd en , d aß  v iele S ünden  
o h n e  W issen  u n d  o h n e  B illigung d e r  Z en tra lin stan zen  von ü b ere ifrig en  Be­
am ten  b e g an g e n  w erd en , d ie  fü r ihre P ro v isio n  a rb eiten  o d e r als b e so n d e rs  
tü ch tig  erscheinen  w ollen , und  von d en en  soz ia lpo litische  R ücksich ten  n a tü r­
lich n ich t e rw arte t w e rd en  d ü rfen . E in D ruck se iten s d e r  D irek tionen  au f d iese  
ü b ere ifrig en  E lem ente  kön n te  schon  viel N utzen  stiften .

S eh r zu w ünschen  w ä re  auch, w enn  b e so n d e rs  die In sta lla teu re  m eh r als 
b ish e r zu r S e l b s t h ü l f e  g re ifen  w ü rd en , indem  sie sich  in g rö ß e re n  B ezirken 
zu  R o h sto ffg en o ssen sch aften  zu sam m ensch lössen  und  d a d u rch  so w o h l sich 
se lb s t d ie  V orte ile  b illig eren  B ezuges, als au ch  d en  A b n eh m ern  eine g e ­
w isse  G e w ä h r fü r  d ie  G ü te  d es zu r V erw en d u n g  k o m m en d en  M ateriales 
bö ten . A uch d ie  g em e in sam e  E in rich tu n g  eines E n tw u rfb u reau s , in dem  
b e so n d e rs  sch w ie rig e re  A nlagen  zu  b ea rb e ite n  w ären , k ö n n te  von N utzen  sein. 
E in so lches B ureau  w ü rd e  dem  einzelnen In sta lla teu r g leichzeitig  einen R ück­
ha lt bei d e r A bnahm e d e r  von ihm au sg e fü h rten  A rbeiten  d u rch  d ie Ü b erlan d ­
zen trale  b ieten  können.

N ach  S pezia lgese tzen  zu ru fen , e rsch e in t nach allem  kaum  nötig . Es k ö n n te  
se h r  leich t dab ei g esch eh en , d aß  d as Kind m it dem  B ade au sg e sch ü tte t und 
g e rad e  junge, au fs treb e n d e  K räfte  in ih re r E n tw ick lu n g  g eh em m t w ürden . 
E s d a rf au ch  n ich t v e rg essen  w erden , daß  g ro ß e  w irtschaftliche  In teressen  
n ich t n u r  d e r  E lek tro tech n ik , so n d ern  auch  d e r L an d w irtsch aft u nd  d e s  Klein- 
u nd  M itte lg ew erb es au f dem  S piele  steh en , d ie  d u rch  ein ü b e rs tü rz t zu rech t­
g ezim m ertes G ese tz  n u r zu le ich t S chaden  nehm en  können.
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DIE WIRTSCHAFTLICHE ERSCHLIESZUNG SIBIRIENS.
Von OTTO GOEBEL, B e r lin -S c h le u s in g e n .

(Sch luß  v o n  S eite  241)

I n d u s t r i e l l e  B e t r i e b s k r ä f t e .

M en sch  u n d  T ie r  lie fe rn  in  S ib irien  b is h e u te  d ie  w e se n tlich s ten  B etrieb s­
k rä fte . D ie  Z e it w ird  n o ch  n ic h t g e w e rte t,  u n d  d a h e r  w e rd e n  v iele  A rbe iten , 
v o r  allem  so lche, d ie  in d e n  lan g en  W in te rm o n a te n  n e b e n h e r  g e m a c h t w e rd en  
k ö n n en , m it d e r  H a n d  v e rrich te t, z. B. d a s  Z u ric h ten  v o n  B alken, d as S äg en  von 
B re tte rn  u n d  ähn liches, se lb s t an  O rten , an  d en en  sich  S äg em ü h len  b e finden . 
So b a ld  freilich  e in  U n te rn eh m er L eu te  d en  g a n zen  T a g  ü b e r  b e sc h ä f tig t u n d  feste  
L öhne  zu  zah len  h a t, ü b e rz e u g t e r  sich  von  d e r  Ü b e rleg en h e it d e r  m o to risch en  
K raft, u n d  so  d rin g en  a lle ro rts  M o to re n  lan g sam  vor.

W e it v e rb re ite t  i s t  d ie  V e rw e n d u n g  d e r  b illig en  K ra ft v o n  P fe rd en . E in 
P fe rd  k o s te t in  v ielen  G e g en d e n  S ib irien s n u r  50 R bl. u n d  e r fo rd e r t  n u r 
w en ig  F u tte r  u n d  P fle g e , d a  m an  es sich  m e is t au f d e r  W e id e  se in  F u tte r  
se lb s t su ch en  lä ß t;  zu d em  sind  in g a n z  S ib irien  d ie  P fe rd e  in  e in e r  w e it 
ü b e r  den  B ed arf h in au sg eh e n d en  Z ah l v o rh a n d en . K ein W u n d e r  d a h er, d aß  
m an  z. B. s ieh t, w ie  m an  F ä h re n  ü b e r  d ie  sib irisch en  F lü sse  d a d u rch  an tre ib t, 
d aß  au f dem  D eck  4  b is 6 P fe rd e  in  e inem  R o ß w e rk  g e h e n  u n d  d ad u rch  
h ö lze rn e  S ch au fe lräd e r in B e w e g u n g  se tzen . A uch  k le in e  M ah lm ü h len , W asse r­
p u m p en , F ö rd e rh a sp e l in B e rg w erk en  s ie h t  m an  h ä u fig  v o n  P fe rd e n  an ­
g e trieb e n .

ln  d en  S te p p en g e b ie ten  s in d  a u ch  W in d m ü h len  v e rb re ite t, d e ren  z. B. 
S täd te  w ie  O m sk  u n d  P a w lo d a r  v iele  D u tzen d e  a lle r B au arten  a u fw e ise n ; 
im  g e b irg ig e n  S ib irien  sin d  s ie  d a g eg e n  se lten . W a sse rk rä f te  w e rd e n  b ish e r  
n u r  in  m äß ig em  U m fan g e  v e rw e n d e t;  d ie  d ich tb e s ied e lte n  G e g en d e n , näm lich  d ie  
S te p p e  zw isch en  T o b o lsk  u n d  O m sk  u n d  d a s  A lta i-V o rlan d  zw isch en  B am au l 
u n d  U st-K am en o g o rsk , h a b e n  k e in e  n e n n en sw erte n  W a s se rk rä f te ;  b e d e u te n d  
sind  d ie  le tz te ren  a b e r  in  d e n  G e b irg sg eg e n d e n . D ie  ch in es isch en  G ren z ­
g e b irg e  v om  A ltai an  b is ö stlich  zum  B aika lsee  sen d en  ih re  W a s s e r  von 
g e w altig en  H ö h e n  zu  T al, u n d  ähnlich  h a b en  T ran sb a ik a lien , A m ur- und  
K ü sten p ro v in z  z iem lich  b e d e u te n d e  W asse rk rä fte . S tro m sch n ellen  s in d  au ch  in 
den  g rö ß te n  S trö m en  n ich t se lten , o f t  m it b e m e rk en sw e rte n  W asse rm a sse n  und  
H ö h en u n te rsc h ied e n . Z u r  Z e it  w e rd en  e in ige  M ah lm ü h len , d a ru n te r  a u ch  e in ige  
g rö ß e re , m it W a sse rrä d e rn  an g e trie b e n , fe rn e r  d ie  M eh rzah l d e r  W asch- 
tro m m eln  au f den  G o ld g ru b e n , so w ie  e in ig e  a n d e re  in d u str ie lle  B e trieb e. 
M o d e rn en  W asse rk ra ftan lag e n  b e g e g n e t  m an  n o ch  z iem lich  se lten , im m erh in  
sin d  sie  z. B. au f e in ig en  G o ld g ru b e n  v o rh a n d en  (z. B. P e lto n rä d e r) . D e r 
h a r te  W in te r  is t n a tü rlich  d e r  V e rw e n d u n g  v o n  W asse rk rä f te n  n ich t g ü n s t ig ;  
an d e rse its  sc h lie ß t e r  s ie  a b e r  d u rc h a u s  n ic h t  aus.

D ie  m eisten  in d u strie llen  B e trieb e  a rb e ite n  m it D am pf. A ls B ren n sto ff  
d ie n t d u rc h w eg  H olz , d a s  im  g ro ß e n  D u rc h sc h n itt in  S ib irien  fü r  d e n  g e ­
sch ich te ten  K u b ik m ete r 2 M  k o ste t, w o b e i a b e r  im  e inzelnen  d ie  H o lz p re ise  
se h r  v e rsch ied en  sin d . S e h r v e rb re ite t  s in d  L o k o m o b ilen , w e il s ie  s ich  z u r  
H o lz feu e ru n g  g u t  e ig n en  u n d  v e rh ä ltn ism ä ß ig  le ic h te r  t ra n s p o r tie r t  u n d  v o r
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allem  m o n tie rt w e rd en  können  als fe s ts teh en d e  K essel u nd  M aschinen . D ie 
im L ande v o rh an d en en  K ohlen d ien en  b islang  fa s t n u r d e r  B ah n ; dan eb en  
g e b e n  e in ige  K ohlenzechen ge leg en tlich  in d e r  N ach b a rsch a ft K raft und  L icht 
a b ; auch  in d e n  m eisten  g rö ß e re n  S täd ten  sind  zu rze it e lek trische Z en tra len  
im W erd e n  b e g riffe n ; sie hab en  m eist noch  einen k leinen  U m fang  und  d ienen  
g e w ö h n lich  n u r  d e r  Licht-, se lten  d e r  K ra ftverso rgung .

F ö r d e r u n g e n  u n d  H e m m u n g e n  d e r  E n t w i c k l u n g  v o n  H a n d e l  u n d
I n d u s t r i e .

So w eit die w irtschaftliche  E n tw ick lung  eines L andes d u rch  die S tellung 
d e r  B ehörden  bestim m t w ird , liegen  d ie  V erh ältn isse  in S ib irien  n ich t im m er 
g ü n stig . Z w ar su ch t die ru ss isch e  R eg ie ru n g  in ihrem  e ig en en  w o h lv er­
s ta n d en e n  In teresse  die B u tte rau sfu h r, d en  G old- u n d  den  K oh len b erg b au  
zu  fö rd ern , die e rsten  b e id en  zum  A usgleich  ih re r Z ah lungsb ilanz , d en  le tz te ren  
fü r  die Z w ecke  ih re r  B ahnen  u n d  d es H afens W lad iw o sto k , s te h t a b e r  im 
ü b rig en  d e r  w irtschaftlichen  E n tw ick lung  S ib iriens im gan zen  g le ich g ü ltig  g e g e n ­
ü b er. W ie die Z en tra lb eh ö rd en , so  v e rh a lten  sich im g anzen  auch  die O rts ­
b e h ö rd e n ; das sib irische  B eam ten tum  fü h lt n ich t sib irisch , so n d e rn  russisch , 
d . h. m it an d eren  W o rte n  es fo lg t d en  in P e te rsb u rg  und  M oskau  h e rrsch en ­
den  S trö m u n g en . D iese sind ab er d e r  se lb stän d ig en  w irtschaftlichen  E n t­
w ick lung  en tleg en e r G eb ie te  des russischen  R eiches n ich t g ü n stig . D aher 
d ie  N ich tach tu n g  sib irisch er In teressen  beim  Z o llabsch luß  im O sten , bei d er 
Z o llfrag e  an d e r  O b- und  Jen isse im ü n d u n g ! M oskau  ü b t se inen  E influß 
zu r N ied erh a ltu n g  d e r E n tw ick lung  d e r  G ren zg eb ie te  aus, und  S taa tsb es te l­
lun g en  fü r S ib irien  e rh ä lt m an u n te r U m stän d en  le ich te r in P e te rsb u rg  als an 
O rt und  Stelle.

D iese  S tö ru n g en  sin d  um  so  b em erk b are r, als die R eg ie ru n g  e inen ü b e r 
das g ew ö h n lich e  M aß h in au sg eh en d en  E influß  au f d as w irtschaftliche  L eben 
S ib iriens h a t. Ö stlich des B aikalsees fa s t d e r  einzige  g ro ß e  K äufer, is t sie 
m it dem  B ed arfe  d e r  B ahn auch in W ests ib irien  von g ro ß e r  W ich tigkeit. 
D azu kom m t, daß  in den  u n g eh eu ren  B esitzungen  des K aiserlichen K abinetts 
und  in den  G ren zg eb ie ten  des S üdens u n d  O sten s o h n e  b eso n d e re  E rlaubn is 
au s P e te rsb u rg  n ich t einm al d ie G e n e ra lg o u v ern eu re  A u slän d er zum  B erg b au  
o d e r  Ä hnlichem  zu lasssen  können . S e lb st w enn  im E inzelfalle  d ie  Z en tra lb e ­
h ö rd en  in P e te rsb u rg  e in e r G rü n d u n g  w o h lw o llen d  g e g en ü b e rs teh en , e rstehen  
au s d iesen  V erhältn issen  b e i d e r  S ch w erfälligke it und  L an g sam k eit des In ­
stan zen w eg es g ro ß e  Z eitv erlu ste  u n d  Schw ierigke iten . K om m t die K onzession  
endlich , so  ist sie o f t  u n k la r o d e r  m it B ed in g u n g en  d u rch se tz t, d ie  u n te r  den  
örtlichen  V erh ältn issen  kaum  d u rc h fü h rb a r  erscheinen , so  d aß  d an n  die w ill­
kürliche A u sleg u n g  d e r  ö rtlichen  B eh ö rd en  w eiten  Spielraum  hat.

G ü n s tig e r s te h t d a rin  d e r  fü r  P riv a tk u n d sch a ft a rb e iten d e  und  n u r ö r t­
licher K onzession  b ed ü rfen d e  K le inbetrieb  o d e r die sich  langsam  aus k leinen 
A nfängen  en tw ickelnde  U n te rn eh m u n g . Sie ist n u r  den  üb lichen  A nzapfungen  
au sg ese tz t, an d e n en  es na tü rlich  auch  h eu te  noch  n ich t fehlt, obschon  
sich ganz  aug en sch e in lich  a llm ählich  eine tie fg re ifen d e  B esserung  d e r ru ss i­
schen  B eam ten tu m s so w o h l nach d e r  Seite  d e r E hrlichkeit, als auch  nach d e r d er 
E insich t anb ah n t.
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S eh r w esen tlich  m uß  fü r  au slän d isch e  U n te rn eh m u n g en  a lle r A rt bei d ie se r  
S ach lage  d ie E rric h tu n g  von  K o nsu la ten  w e rd en . L e id e r sch e in t d as D eu tsch e  
R eich au s F in an zg rü n d en  n u r  W ah lk o n su ln  e in zu se tzen , w o b e i d e r  w ic h tig e  
G e sic h tsp u n k t d e r  U n a b h än g ig k e it u n d  e in e r g e w isse n  A u to r itä t  g e g e n ü b e r  
den  ru ss isch en  B eh ö rd en  zu k u rz  k o m m t

A ndere  H em m u n g en  d e r  w irtsch aftlich en  E n tw ick lu n g  lieg en  in den  Be­
w o h n e rn  des L andes. W o  es sich  z. B. um  d en  A n k au f v o n  B erg- u n d  a n d eren  
G erech tsam en  h an d elt, b e g e g n e t m an  d e r  S ch w ierig k e it, d a ß  d ie  B esitzer 
sich n ich t a u f  fe s te  B ed in g u n g en  e in lassen  w o llen . In  d e r  B e fü rch tu n g , 
es k ö n n e  ihm  ein sp ä te re r  re ic h er G ew in n  en tg e h en , su c h t d e r  V e rk äu fe r 
sich alle  m ö g lich en  H in te r tü ren  o ffen  zu  ha lten , um  vom  V e rtra g e  zu rü ck ­
tre ten  o d e r sich sp ä te r  irg e n d w ie  w ie d e r  e in sch ieb en  zu  k ö n n en , o h n e  d a ß  e r 
a b e r  a n d erse its  g e n e ig t w ä re , fü r  d e n  A nteil am  e tw a ig en  G e w in n  eine 
an n eh m b are  V erk au fsu m m e zu n en n en . V olle  B arzah lu n g  fü r  e inen  m ö g lichen  
Z u k u n ftsw e rt u nd  tro tzd em  e inen  L ö w en an te il am  sp ä te re n  G e w in n , d a s su ch t 
d e r  P riv a tm an n , das su c h t au ch  d e r  S ta a t g e w ö h n lic h  zu  e rre ich en . D aß  
d ab e i fa s t n ie  ein G esch äft zu stan d e  k o m m t u n d  von  d en  w e n ig en  z u stan d e  
ko m m en d en  u n te r  d iesen  V erh ä ltn issen  se lte n  e ines g e d e ih e n  kann , w o b e i 
g ro ß e  G ew in n m ö g lich k eiten  fü r  alle  T eile  lieg en  b le ib en , d a fü r  fe h lt  z u r  Z eit 
v ielfach  n o ch  das V erstän d n is .

E s feh lt ü b e rh a u p t  in S ib irien  n o ch  an  dem  w e ita u ssch a u en d e n  U n te r­
n eh m u n g sg eist, w ie  e r  z. B. d ie  V ere in ig ten  S taa ten  von  A m erika  so  schnell 
g ro ß  g e m a ch t h a t, w o h l ein N ach te il d e s M o n o p o ls  d e r  R u ssen  in d e r  Be­
sied e lu n g  S ib iriens g e g e n ü b e r  dem  W e ttb e w e rb  a lle r N a tio n e n  in d en  V er­
e in ig ten  S taaten .

A r b e i t s k r ä f t e  u n d  L ö h n e .

A u ch  d ie  A rb e ite rfrag e  g e h ö r t  n o ch  zu  d en  H e m m u n g e n . In ih r  is t 
sch a rf  zw isch en  dem  ä u ß e rs te n  O s te n  u n d  W es ts ib ir ien  zu  u n te rsch e id en . 
Im  O s te n  is t  ein Ü b e ra n g e b o t von  A rb e ite rn , so b a ld  m an  w ill;  K o re an e r und  
C h in esen  s te h en  zu  u n g ezäh lten  T au se n d e n  z u r  V e rfü g u n g ; sie  s ind , w en n  
auch  n ich t ü b e rm ä ß ig  gesch ick t, so  d och  im g an zen  billig , w illig  u n d  fle iß ig . 
D as g ro ß e  „ A b e r“  is t jed o ch  h ie r  d ie  A b n e ig u n g  d e r  ru ss isch en  B eh ö rd en  
g e g e n  d ie  A sia ten , d e ren  F e s tse tzu n g  in n erh a lb  d e r  ru ss isch e n  G ren zen  b e ­
fü rch te t w ird . Bei K o nzessionen  a n  B erg w erk s-, H olz- u n d  F isc h e re iu n te r­
n eh m en , u n d  w o  sie  so n s t kann , su c h t d a h e r  d ie  R e g ie ru n g  d ie  V e rw e n d u n g  
v on  K o rean ern , C h in esen  u n d  J a p a n e rn  zu u n te rb in d en , zum  m in d e ste n  zu 
b esch rän k en . G an z  w ird  sie  d as n ic h t k ö n n en , es h ieß e  d a s  dem  B erg b au  
u nd  d e r  In d u strie  v ie le ro rts  d en  L eb en sfad en  ab sch n e id en . W ic h tig  a b e r  
is t fü r  jed e  in d u strie lle  G rü n d u n g  östlich  d e s  B aika lsees, zu  w issen , o b  m an  
au f d ie  D a u e r  m it w e iß en  o d e r  g e lb en  A rb e itsk rä ften  zu  rech n en  h a t.

W estlich  des B aikalsees h e rrsch t d e r  ru ss isch e  A rb e ite r . A uf d en  B erg ­
w erk en  ist es d e r  s ib irisch e  R usse , in in d u strie llen  B e trieb en , in sb e so n d e re  
da, w o  g e le rn te  A rb e it v e rla n g t w ird , m e is t d e r  au s dem  E u ro p ä isc h en  
R u ß lan d  zu g ew a n d e rte . In d e r  K irg isen step p e  tr it t  d azu  in g rö ß e re r  A nzah l 
d e r  v e ra rm te  K irg ise als B erg w erk s- u n d  In d u s tr ie a rb e ite r ;  e r  is t  z w ar  n ich t 
fleiß ig , a b e r  g u tm ü tig  u n d  b ed ü rfn is lo s . D ie  E ig en sch aften  d es s ib irisch en
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R ussen u n d  des n eu  e in g ew an d erten  sind  ziem lich g le ic h ; sie sind  b e k an n t: 
D er R usse  is t d u rch au s n ich t ungesch ick t, le is te t v o rü b e rg e h e n d  und  un ter 
s tra ffe r A ufsich t o f t  gan z  L eidliches, ist a b e r  u n b eau fsich tig t faul, nach lässig , 
in g rö ß e re n  B etrieben  zur A u fsässig k eit g en e ig t, v e rsäu m t o ft die A rbeit 
und  is t h äu fig  unehrlich . Je  k le iner d e r  B etrieb  und  je m eh r d e r In h ab er 
se lb s t m ita rb e ite t, um  so  b esse r ist d e r  R usse  zu b eh andeln . Es soll auch  
h ier n ich t v e rk an n t w erd en , daß  d e r  R usse als A rb e ite r sich langsam  ab er 
s te tig  b esse rt.

D ie L öhne haben  in S ibirien  von W esten  nach O sten  s te ig en d e  R ich tung . 
D ie h ö ch sten  w erd en  e tw a  in d e r  G eg en d  des B aikalsees gezah lt, von d o rt  
aus nach  O sten  w erden  sie u n te r  dem  W ettb ew e rb e  d e r C h inesen  eh er 
n ied rig e r als h ö h e r  g e g e n ü b e r  d en en  in M itte lsib irien , w en ig sten s w as un ­
g e le rn te  A rb e ite r be trifft. D as g ilt fü r d ie  O rte , d ie an  d e r  Bahn liegen o d e r 
so n stw ie  leicht zugäng lich  s in d ; in  ab g eleg en en  G eg en d en  h än g en  die L öhne 
von d en  V erk eh rsv erh ä ltn issen  ab, die d ie  L eb ensm itte lp re ise  u n d  d am it das 
E x istenzm in im um  bed in g en .

F a s t noch  sc h w ie rig e r als d ie  A rb e ite rfrag e  ist die  d e r kau fm änn ischen  
und technischen  A ngeste llten . Die g u t  e in g erich te te  T echn ische  H ochschu le  
in T o m sk  u nd  die techn ischen  E isen b ah n sch u len  S ib iriens g eb en  ihre S chüler 
fast n u r an den  S taa t a b ;  fü r  d ie  P riv a tin d u str ie  b leiben  die S te ig e rsch u le  
in Irku tsk , d ie  jäh rlich  e tw a  20 S te ig e rd ip lo m e  erteilt, und  ein ige  H a n d ­
w erkerschu len . Es is t u n te r  d iesen  U m ständen  fa s t au sg esch lo ssen , techn isch  
g e b ild e te  K räfte  fü r d ie  B e triebe  zu  e rhalten . D ie m eisten  A ngeste llten  
h ab en  sich an O rt u nd  Stelle  n o td ü rftig  h e ran g e b ild e t; e in ig e  b esse r v o r­
g e b ild e te  fin d e t m an ge legen tlich  u n te r  d en  V erbann ten . A uch fü r die h ö h ere  
L eitung  ist es o ft au ß ero rd en tlich  schw er, L eu te  zu finden, d ie  K önnen 
u nd  E hrlichkeit verein igen . F ü r  w irklich b rau ch b are  K räfte sind  die G eh ä lte r  
d a h e r rech t hoch , u n d  da so w ieso  d ie  Z ahl d e r  A n g este llten  w eg en  d er 
Ü b erw achung  d e r  A rb e ite r und  d e r  A ufsich t in den B ureaus g ro ß  sein m uß, 
ist das G eh a ltk o n to  bei g rö ß e re n  U n te rn eh m u n g en  ung ew ö h n lich  hoch b e ­
laste t. E tw as b e sse r s te h t es m it den  k leinen kaufm änn ischen  A ngeste llten  
in den  g rö ß ten  sib irischen  S täd ten . D o rt finden  vielfach auch  deu tsch e  E le­
m en te  (B alten, D eutsch -R ussen  aus M oskau  o d e r  S öhne  nach S ib irien  g e ­
w a n d erte r  d eu tsch e r K olon isten  von d e r W o lg a  u n d  aus d e r Krim ) V erw en d u n g , 
h ierh in  lassen  sich auch u n m itte lb a r ausländ ische  H ü lfsk räfte  m itnehm en. Es 
e rsch e in t m ir w esen tlich , daß  d e r d eu tsch e  H an d el und  die d eu tsch e  Ind u strie  
m eh r als b isher d a rau f seh en , sich se lb s t ju n g e  K räfte  fü r d iesen  D ienst 
h eranzubilden . F rü h  h inaus, um  die S chw ierigkeiten  d e r russischen  S prache 
und  des E in lebens in die so  gan z  and eren  V erhältn isse  zu  ü b erw in d en , dann  
g en ü g en d e  B ezahlung, u n d  m an w ird  m anche  tü ch tige  K raft in dem  rauhen , 
ab er durch  se ine  U n g e b u n d en h e it fü r  m anchen  anziehenden  L ande halten . 
L öhne und  G e h ä lte r  sind n a tü rlich  in S ib irien  fü r A u slän d er h ö h e r als fü r  
In länder. Ü brigens finden  auch  H an d w erk er, z. B. In sta lla teu re , g u ten  V er­
d ien st in S ibirien  u nd  k ö n n en  o ft als d ie  b es ten  P io n ie re  d eu tsch en  H andels 
und  d e u tsch e r In d u strie  ge lten . W ich tig e r als b e so n d e rs  g ro ß e  L eistungen  
in einem  S o n d erfach  is t fü r H a n d w e rk er a llgem eine A nste lligke it und  S e lbst­
s tän d ig k e it.
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E in ige  L ohn- u n d  G eh a ltsb e isp ie le :
T ag e lo h n  u n g e le rn te r ru ss isch e r A rbe ite r in W ests ib irien 0,60 bis 0,75 Rbl.
T ag e lo h n  von K irg ise n .............................................................
T ag e lo h n  u n g e le rn te r ru ss isch e r A rbeite r in M ittel- und

rd. 0,50 »

O s ts ib i r i e n ................................................................................. » 1 - »
T ag e lo h n  auf B ergw erken  n ich t a llzuw eit d e r B ahn . . * 1 - »
T ag e lo h n  auf B ergw erken  w e itab  von d e r  B ahn . . . » 2 - »
T ag e lo h n  von C h in esen  in O s t s ib i r i e n ................................... 0,75 bis 1 - »
L ohn g e le rn te r A rbeite r (z. B. S ch losser) in W ests ib irien rd. 1,50 »
L ohn g e le rn te r A rbeiter in M ittel- u n d  O s ts ib ir ien . . . » 3,— »
M o n atslo h n  fü r M atrosen  u n d  H e ize r auf F lußsch iffen  . » 20,— »
M o n atslo h n  fü r F ischer am  U nterlau f d e s O b  . . . . » 30,— »

M o n atslo h n  für A u f s e h e r ................................................................
M o n a tsg eh alt fü r S te iger und  B ureau b eam te  in B erg­

40,— bis 100,— »

w erken  W e s ts ib i r i e n s .......................................................... 75,— » 150,— »
M on atsg eh alt fü r S te iger ’u n d  B u reaubeam te  in O sts ib irien 150,— » 250,— »
S aisoneinkom m en  fü r K apitäne von F lußsch iffen  . . . 1000,—  » 2000,— »

F ra u e n a rb e it  ist n och  se lte n ; w o  sie  v e rw e n d e t w ird , b e tra g e n  d ie  L öhne 
b is zw ei D ritte l des L o h n es d e r  m änn lichen  A rb e ite r.

E r w e r b z w e i g e ,  K a u f k r a f t  u n d  B e d ü r f n i s s e  d e r  B e w o h n e r .

D ie E rw erb zw e ig e , d ie  die K au fk raft S ib irien s b e d in g e n , sin d  B erg b au  
(G o ld ), V iehzuch t (B u tte r, F le isch , H ä u te , W o lle ), J a g d  (Z obel, E ichhorn ), 
F isch fan g  (A m urlachs) u n d  W ald g ew erb e  (H o lz).

D ie m eisten  d e r  ü b rig en  P ro d u k te  b le iben  im  L a n d e ; so  g e h t  G e tre id e  
n u r  bei M iß e rn ten  im E u ro p ä isch en  R u ß lan d  in g rö ß e re n  M en g en  ü b e r 
S ib iriens G ren ze  und  n u r  eine v e rsch w in d en d e  M en g e  re g e lm ä ß ig  ins A us­
land . F ische  u n d  H o lz  w e rd en  e rs t  in n e u e re r  Z e it a u sg e fü h rt. D ie A us­
fu h r  ist jed o ch  k aum  ü b e r  V ersu ch e  h in au sg ed ieh en .

D ie K au fk raft g a n z  S ib irien s a u s  d e r  A u sfu h r e ig e n e r E rze u g n isse  in 
d as E u ro p ä isch e  R u ß lan d  und  d as A usland  kann  m an  au f rd . 300 M illionen  M 
im  Ja h re  sch ä tzen , w o v o n  fa s t zw ei D ritte l aus d e r  A u sfu h r von  G o ld  u n d  
B u tte r s tam m en . V e rs tä rk t w ird  die K au fk raft S ib iriens d u rch  d ie  G e ld er, die 
se iten s d e r  R eg ie ru n g  fü r  m ilitärische u n d  B ah n b au ten , so w ie  fü r  d e n  lau fen ­
den  U n te rh a lt von  G arn iso n en  u n d  B eam ten  a u fg e w e n d e t w e rd en . D iese 
A u sg ab en  sind  n a tu rg e m ä ß  se h r  sch w an k en d , a b e r  n ich t u n b e d e u te n d ;  u n te r­
h ä lt d o ch  z. B. R u ß lan d  g e g e n  30 0 0 0 0  M ann  ak tiv e r T ru p p e n  in Sib irien .

W eitau s  am  m eisten  w e rd en  B e k le id u n g sg e g en stä n d e  g e k a u ft  (fas t 50 v H ). 
A b g eseh en  v on  den  S täd ten , d ie  n u r  rd . 10 v H  d e r  E in w o h n e r  um fassen , 
is t n u r  B edarf an e in fachsten  F a b rik a ten , w ie  sie  d ie In d u str ien  von  M oskau , 
W arsc h a u  u n d  L odz liefern . N e u e rd in g s  s te ig t  d e r  B ed arf an E isen w aren , 
d e r  f rü h e r  v e rsch w in d en d  g e r in g  w ar, s ta rk . H ie r  k o m m en  n eb en  em ailliertem  
G esch irr und  N äh m asch in en  v o r  allem  lan d w irtsch aftlich e  M asch inen  u n d  W e rk ­
zeu g e  in B etrach t. A uch d e r  B ed arf an B ahn- u n d  S ch iffau srü s tu n g en , 
B erg w erk sm asch in en  u n d  F a b rik e in rich tu n g en  a lle r A rt s te ig t d a u e rn d . In 
den  E isen w aren  u n d  M asch inen  lie g t n e b en  w en ig en  L u x u sa rtik e ln  in d er 
G e g e n w a rt d ie E in fu h r aus dem  A usland , in sb e so n d e re  se it d e r  Z o llab sch lu ß  
d ie  V erh ältn isse  in d en  K ü s ten g eb ie ten  v e rsch o b e n  h a t.
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A l l g e m e i n e  L a g e  d e r  I n d u s t r i e .

D er B edarf an K le idungsw aren  ist zum  Teil in S ibirien h au sin d u strie lt 
h e rg es te llt w o rd en  (B au ern leinw and , Filz, g ro b e  S chuhe), im ü b rig en  zum eist 
ru ss isch erse its  g e lie fe rt w o rd en . K olon ialw aren  kam en m it A usnahm e von 
T ee  eben  dah er. D e r D eckung  des E isen b ed arfe s  d ien ten  im W esten  d ie  
H ü tten  des U ral, in M ittel- und  O sts ib irien  b estan d  d ag eg en  von a lte rsh e r 
eine kleine E isen in d u strie . S e lb stverständ lich  g a b  es im L ande z e rs treu t e ine  
R eihe k leiner M ühlen , d ie m it W ind , W asse r o d e r P fe rd ek ra ft an g etrieb en  
w u rd en . An d e r K üste des fe rnen  O sten s lieferte  zeitw eise  das A usland fa s t 
d en  gan zen  B edarf.

D ie Bahn ha t V ersch ieb u n g en  nach den ve rsch ied en sten  R ich tungen  g e ­
b rach t. Sie h a t das E u ro p äisch e  R u ß land  im O sten  w e ttb e w e rb fäh ig e r g eg en  
d as A usland g em ach t, sie h a t e in ige  d e r  a lten  In d u strien  des L andes, z. B. 
d ie  E isen industrie , zu rü ck g ed rän g t, an d ere  d ag eg en  g eh o b en , w ie z. B. 
d ie M ahl- und  S ch n e id em ü h len in d u strie . Es ist das n a tü rlich : D ie k leinen
E isen h ü tten  w aren  n ich t im stande , den  sich im m er m eh r d ifferenzierenden  
B edarf im W ettb ew e rb e  m it dem  B ah n tran sp o rt aus dem  Ural und aus dem  
A uslande zu liefern , schon d eshalb , weil sie alle u n g ü n stig  zu den R ich tungen  
des V erkehres, m eist w e itab  von  d e r  B ahn, lagen . D ag eg en  b eg ü n stig en  die 
b esseren  B ezugs- u n d  A b satzverhä ltn isse  den  A nkauf und  das V erm ah len  
von  G e tre id e  fü r  g rö ß e re  Bezirke. A ndere  In d u strien  sind  e rst n eu erd in g s en t­
s tan d en  o d e r g ro ß  g e w o rd en , w eil e rs t die  Bahn B edürfn isse  s te ig e rte , d ie  
v o rh e r kaum  v o rh an d en  g ew esen  w aren, e n tw ed e r indem  sie ih rer se lb st be ­
d u rfte  (K oh len g ru b en , Z em en tfab riken , S te inb rüche, R ep ara tu rw erk s tä tten , S age­
m ühlen), o d e r m ittelbar, indem  sich die L eb en sh a ltu n g  in den am  V erk eh re  
lieg en d en  O rten  s te ig e rte  (z. B. B etriebe d e r  G en u ß m itte lh ers te llu n g ).

D er A nschluß S ibiriens an den W eltv erk eh r ließ auch neben  de r einzigen  
a lten  ü b e r die G renzen  S ib iriens h inauslie fernden  In d u strie , dem  G o ld b e rg b au , 
and ere  A u sfuhrindustrien  en ts teh en . Z u r w ich tig sten  w u rd e  d ie M eiere iin ­
d ustrie , die  es von d e r  M itte  d e r  90er Ja h re  bis zur G e g en w art auf rd. 
3000 B etriebe und  eine Ja h re sau s fu h r von 80 M illionen M W e rt b rach te . 
D an eb en  b estan d en  zw ei K u pferhü tten , eine Z in n g ru b e , eine N ap h th ag ese llsch aft, 
e in ige F isch k o n serv en an sta lten  u n d  e in ige  S äg ew erke  und  H o lzd estilla tio n en , 
die d ie au sg esp ro ch en e  A bsich t haben , ü b e r d ie  G renze  S ib iriens h inaus 
ins E u ro p äisch e  R uß land  und  ins A usland zu liefern . O ft d ienen  die In d u strien  
m eh r d e r  v e rk au ffe rtig en  Z u rich tu n g  d e r au sfu h rfäh ig en  R o hsto ffe  als d e r H e r­
s te llu n g  von F ab rik aten . D ahin  g eh ö ren  z. B. d ie W ollw äschen , Sch lach tere ien , 
T alg sied ere ien , D a rm re in ig u n g san sta lten , G erb ere ien , Schneidem ühlen  usw .

F i n a n z i e r u n g ,  E r f o l g e  u n d  M i ß e r f o l g e .

D ie B ergw erke  befinden  sich, so w e it es E inzelbe triebe  sind, in sib iri­
schen H ä n d e n ; bei den  G ese llschaften  ist häu fig  K apital aus dem  E u ropäischen  
R uß land  be te ilig t, bei A ktiengese llschaften , in sb eso n d ere  im G o ld b e rg b au , au ch  
ausländ isches. G anz ausländ ische  G ese llschaften  (eng lische und  am erikan ische) 
sind  m eh rfach  g e g rü n d e t w o rd en , doch  sind die w en ig sten  b esteh en  g e ­
b lieben, die m eisten  ü b e rh au p t n ie  in B etrieb  gek o m m en . In d e r G e g en ­
w a rt d ü rfte  in S ib irien  e tw a  ein h a lb es D utzend  a u slän d isch er B erg w erk s- 
u n tem e h m e n  a rb eiten , z. B. die S passk y -K u p fe rh ü tte  in d e r K irg isen step p e ,
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die N ertschinsk-G old-G esellschaft in T ransbaikalien, die deutsch-chinesische 
N aphthagesellschaft auf Sachalin usw . G roße B edeutung h a t b isher keine der 
ausländischen G esellschaften. In  einigen Fällen arbeite t zw ar tatsächlich aus­
schließlich ausländisches Kapital, aber es h a t einen sibirischen S trohm ann vor­
geschoben, um schneller in Betrieb zu kom m en.

Im ganzen befindet sich d e r sibirische B ergbau  und  auch die übrige 
Industrie in sibirischen H änden. D am it häng t ab er zusam m en, daß  noch 
vielfach nach veralteten  V erfahren gearbeite t w ird, und daß es nicht dazu 
kom m en will, m anche Erfolge versprechende U nternehm ungen m it geeigneten  
M itteln zu beginnen, w ie z. B. den G olderzabbau. Z u  w eitausschauenden 
Plänen versteht sich das sibirische K apital se lten ; es g e h t baldigem  sicherem  
G ew inn nach. D er K apitalreichtum  des Landes darf n ich t überschätzt w er­
d en ; M illionäre g ib t es in Sibirien n icht m ehr als 50, w obei das D urchschnitts­
verm ögen dieser M ülionäre 1 M illion Rbl. kaum  überste ig t; häu figer sind 
kleinere V erm ögen von 100000 RbL

U nter allen diesen V erhältnissen sind  d ie  E rfolge kapitalistischer U nter­
nehm ungen b isher in Sibirien n ich t bedeutend. A usländische G ründungen, 
z. B. im  G oldbergbau, m achen m anchm al den  E indruck, g a r n ich t dau­
ernd  gew innbringende K apitalanlagen zu suchen, sondern  n u r vorübergehende 
Spekulationsgew inne einheim sen zu w ollen, so  z. B. die sibirischen M inen­
gründungen  in L ondon 1906. Auch d ie  g roßen , o ft m it gew altigen  Kapitalien 
ausgestatteten  G esellschaften (die Lena-G old-G esellschaft arbeite t z. B. m it rd. 
50 M illionen M B etriebskapital), d ie auf den K apitalm arkt des E uropäischen 
Rußlands zurückzugreifen pflegen, haben m ehr m agere als fe tte  Jah re  ge­
sehen. Bei ihnen is t d e r G rund gew öhnlich  d er einer zu g roßartigen  und 
m anchm al auch von K enntnis Sibiriens zu w enig  getrüb ten  Leitung an der 
Petersburger Zentrale und  ungenügender Ü berw achung d er A rbeitstellen in 
Sibirien se lb s t

So arbeite t heute noch überall in Sibirien am besten  der kleine und 
m ittlere U nternehm er, der selbst m itten in seinen eigenen Betrieben steht. 
Sehr erschw ert w ird auch die G ründung  g rö ß erer Betriebe, vor allem solcher, 
die längerer ertrag loser V orbereitungsjahre bedürfen , durch  die teuren  G eld­
sätze. W ohl g ib t es in Sibirien ein genügendes Netz von Bankfilialen (Staats­
bank, Russisch-Chinesische Bank, Sibirische H andelsbank), so  daß jede Provinz­
haup tstad t m ehrere, die K leinstädte über 10 000 E inw ohner m indestens eine 
Bankfiliale aufw eisen und  selbst gelegentlich w ichtige D örfer m it solchen 
versehen sind ; aber d e r Nutzen für H andel und Industrie is t infolge der 
hohen  G eldsätze und  d e r ungenügenden E rteilung von Industriekrediten  be­
sch rän k t Die sibirischen Banken haben übrigens ihre H auptgeschäfte  im 
Europäischen R ußland; es g ib t zw ar auch städtische O rtsbanken, aber sie 
sind noch ohne jede B edeutung.

B e r g b a u  a u f  G o l d ,  K o h l e n ,  K u p f e r ,  E i s e n  usw.

Die V erteilung der w ichtigsten G oldreviere über Sibirien zeig t die K arten­
skizze (H eft 4 S. 236). Die G esam tausbeute Sibiriens nach d er S tatistik  der 
B ergbehörden bew eg t sich um  25000 bis 30000 kg  jährlich. G anz zuverlässig 
sind die A ngaben russischer S tatistiken nicht, d a  zugestandenerm aßen die der 
B ergbehörde m itgeteilten A usbeuten n ich t vo llständig  sind.
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D ie w ich tig sten  G o ld rev ie re  s in d : d as Becken des Jen isse i m it rd. 2000 kg, 
d a s  d e r  L ena m it rd . 10000, d a s d e r  o b e ren  A m urzuflüsse  (Seja, Selendsha, 
B u re ja ) m it rd . 10000 und  d as des un teren  A m ur (A m gun, See O rel, T schelja) 
m it rd . 2000 kg G o ld  jährlich .

V on  B ed eu tu n g  ist d e r U m stand , d aß  a llen tha lben  d ie re ichen  A lluvial­
g o ld fe ld e r, d ie  m it den  e in fachsten  V erfah ren  w irtschaftlich  e rfo lg re ich  au s­
g e b e u te t  w e rd en  k o n n ten , zu E nde  g eh en  und  es sich  nun  d a ru m  handelt, 
m it A n w en d u n g  n e u ze itig e r M ittel, M asch inen  und  ch em ischer V erfah ren  
d ie  ä rm eren  S ande  und  v o r  allem  d ie  G o ld erze  e rfo lg re ich  au szu b eu ten . 
H ie rin  ist d u rch  Ü bern ah m e sy s tem atisch er B o h rungen , L ieferung  von B ag­
g e rn , F e ld b ah n en , S tam p fw erk en , B erg w erk sm asch in en , L okom obilen , che­
m ischen  A u fb ere itu n g en  ein  B e tä tig u n g sfe ld  fü r den  H an d e l m it M asch inen  

g e g e b e n . F reilich  h em m t d e r  U m stand  sta rk , d a ß  d ie  sib irischen  G o ld g ru b e n ­
b esitze r  in d en  flo tten  Z eiten  eb en so  f lo tt a u sg eg eb en  w ie  e ingenom m en  
h a b en  u n d  ihnen  nun  v ielfach  die M ittel zu r M o d e rn isie ru n g  d e r  B etriebe 
feh len .

D as w ich tigste  G e b ie t fü r  E rzgo ld  sch e in t d e r  K usnetzker A latau  w erden  
zu  w ollen , fü r  B ag g erb e trieb  d ie  Je n isse isk e r T a ig a ; ab er auch  an d ere  G e ­
b ie te  kom m en d a fü r in B etrach t. Bei B ag g era rb e it sch e in t in dem  g e n an n ten  
G e b ie te  d ie  u n te rs te  G ren ze  d e r  R en tab ilitä t, w enn  alles k lapp t, bei 0,135 g  
in d e r  T o n n e  Sand  zu liegen , bei E rzgold  bei rd . 15 g  G o ld  in d e r T o n n e  
E rz. A n M aschinen  sind  je tz t in den  G o ld b e rg w erk en  an n äh e rn d  v o rh a n d en : 
50 B ag g er und  50 D am pfm asch inen  u n d  L okom obilen  zum  A n trieb e  von  
W asch tro m m eln  u n d  W asserh a ltu n g en , je  ein ha lbes D u tzen d  hyd rau lisch e  
A nlagen  k leinsten  U m fanges, D ru ck lu ftb o h re in rich tu n g en , S tam pfw erke , C yan id ­
a u fb ere itu n g e n  u n d  v ielleich t zw ei D u tzend  K ollergänge. N eu n zig  P ro z e n t 
d e r  B etriebe sind  a b e r nach  w ie v o r e in fache  S a n d g o ld g ru b en  o hne  m asch i­
nelle A u srü stu n g , w enn  m an v on  W asse rräd e rn  absieh t.

D ie S täd te , d ie  m an  als M itte lp u n k te  fü r  d ie  A u srü stu n g  d e r  sib irischen  G o ld ­
in d u strie  bezeichnen  kann, sind  in e rs te r  L inie T o m sk  u n d  B lag ow jesch tschensk , 
in zw eite r Sem ipalatinsk , K rassno jarsk , Irkutsk , T sch ita , N iko la jew sk  am  A m ur.

R ech t leb h a ft en tw ick elt h a t sich in Z u sam m en h än g e  m it dem  Bau d e r 
B ahnen  d e r sib irische  K oh len b erg b au . D ie B ahnen sind  auch  h eu te  fa s t 
n och  d ie  einzigen A b n eh m er d e r  K o h len ; e inen  k leinen  T eil n im m t d e r  S eehafen  
W lad iw o sto k  auf, u n d  z w a r au s d e r  S u tsch an -S taa tsg ru b e  u n d  g e leg en tlich  
aus Sachalin . D ie F lu ß sc h iffah rt v e rw e ig e rt im a llgem einen  noch d ie  B enu tzung  
von  K ohlen, w eil d ie P re ise  zu  h och  und  re g e lm äß ig e  L ie feru n g en  n ich t g e ­
n ü g en d  g es ich e rt e rscheinen , um  die au f H o lz feu e r e in g erich te ten  K essel u m ­
zu b au en . A uch In d u striew erk e  u nd  P riv a te  v e rschm ähen  im g anzen  noch 
d ie  V erw en d u n g  von  K o h len ; im m erh in  s in d  in jü n g s te r  Z e it e in ige  e lek tri­
sche  S ta tionen , e ine  Z em en tfab rik  u nd  e in ige  K asernen  zu r K o h len feuerung  
ü b e rg eg a n g en .

A us d em  G esag ten  e rg ib t sich, d aß  h e u te  n och  d e r  K oh len b ed arf m it 
dem  B ren n sto ffv erb rau ch  d e r B ahn s te ig e n  u n d  fa llen  m uß. Seine h ö chste  
B lüte e rre ich te  e r d a h e r  in  d e r  K riegszeit, und  zw ar 1906 beim  R ück tran s­
p o rte  d e r  T ru p p e n ;  d am als fö rd erten  d ie  sib irischen  K o h len g ru b en  2 M illionen t, 
w ä h ren d  ich fü r  d ie G e g en w art d ie  F ö rd e ru n g  au f rd . l x/ 4 M illionen t  
jäh rlich  schätze.
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D ie h au p tsäch lich sten  K oh lenbecken  s in d :

1. das d e r  K irg isen step p e , sü d w es tlich  Pavvlodar,
2. das K u snetzker K o h lenbecken  von  S u d sch en k a  (S ta tio n  sü d ö s tlich  T o m s k )  

b is nach  K usnetzk  h in re ich en d  (K usnetzk  lie g t am  O b e rlau fe  des T o m ),
3. das B ecken von T sc h ere m c h o w o , das sich  e tw a  100 km w estlich  Irk u tsk  

d e r  B ahn para lle l e rstrek t,
4. d ie  F u n d ste llen  T ran sb a ik a lien s , d ie  zw isch en  W erch n e-U d in sk  u n d  

N ertsch insk  an einem  h a lben  D u tzen d  S te llen  b e a rb e ite t w e rd en , d e ren  
Z u sa m m e n h an g  a b e r noch  n ich t fe s ts teh t,

5. das B ecken von  W lad iw o sto k , d as d iese  S ta d t in einem  H a lb m e sse r  
von rd. 100 km  um gib t,

6. d as K o h lenbecken  an d er W estk ü s te  Sachalins.

D ie K ohlen  d e r  K irg isen step p e  sind  nach  d en  b ish e rig en  A ufsch lüssen : 
so  sch lech t, d aß  tro tz  d e r  A rm u t d es G e b ie te s  an B ren n sto ffen  n u r  d ie  
S p assk y -K u p fe rh ü tte  e ine  G ru b e  in n en n en sw ertem  U m fan g  a u sb e u te t;  au f 
Sachalin  w a r 1909 die F ö rd e ru n g  gan z  zum  S tillstand  g ek o m m en . Am  w ich ­
tig s ten  ist das K u snetzker K oh lenbecken , so w o h l nach d e r  G rö ß e  d e r  F ö r ­
d e ru n g , w ie nach  den  Z u k u n ftsau ss ich ten , end lich  auch  in b ezu g  au f d ie  
Q ualitä t. D ieses B ecken am  H an g e  d es e rzre ich en  K usn etzk er A latau , 
in d e r  N ähe  d e r  B ahn, d e r  F lü sse  O b  u n d  T o m  h a t Z u k u n ftsau ss ich ten , 
g ro ß e  freilich w o h l e rs t dan n , w en n  es d u rch  eine  B ahn e rsch lo ssen  ist, d ie  
es zug leich  in V erb in d u n g  m it dem  fru ch tb a ren  A lta i-S te p p e n g e b ie t (den. 
K reisen  K usnetzk , B am au l, Biisk, S m e jin o g o rsk  und  U st-K am en o g o rsk j b ring t.

D ie h e u te  bei den  S ta tio n en  S u d sch en k a  u n d  A n sch ersk i a u sg e b e u te te n  
F löze  d ieses B eckens sind  von  m ittle re r  G ü te . D ie  B ahn  fo rd e r t  e ine  s ieb en ­
fache V e rd am p fu n g  u n d  läß t b is 10 vH  A sche zu. W en n  m an  s te llen w eise  von 
besse ren  A nalysen  d iese r  K ohle liest, so  h a n d e lt es sich  n ich t um  d en  n o r ­
m alen  Q u a litä tsd u rch sch n itt. D ie K ohle  ist o f t  g r ie s fö rm ig . D ie B ahn zah lte  
1907 fü r  d ie T o n n e  ab  G ru b e  8 Mi. Im  ü b rig en  T eile  des K u sn e tz k e r  
K oh len b eck en s finden  sich  F löze  m it leid lichen  G a sk o h len  u n d  so lch e , d ie  
b ra u ch b a re  G ieß ere ik o k s  e rg e b e n ; der- f rü h e r  o f t  e rw äh n te  P lan , von  h ier 
aus H ü tten k o k s  in den  U ral zu  liefern , is t d a g eg e n  n ich t n u r  w e g e n  d e r  
E n tfe rn u n g , so n d e rn  auch  w eg en  d e r  zu  m ä ß ig e n  B esch affen h e it d e r  K oks p h a n ­
tastisch . D e r tie fs te  S ch ach t im  R ev ier h a t b ish e r  150 m ; es fe h lt  also- 
an g e n ü g en d e n  A ufsch lüssen  n ach  d e r  T ie fe .

V om  K usnetzker K o h lenbecken  n ach  O sten  n eh m en  d ie  K ohlen  an Güte- 
ab, b is sie im östlichen  T ran sb a ik a lien  zu  z iem lich  w e rtlo sen  B raunkohlen , 
he rab sin k en . Schon T sc h e re m c h o w o  h a t rech t m äß ig e  K oh len , so  d aß  d ie  
B ahn h ie r  n u r 5 ,3-fache V erd am p fu n g  fo rd e r t  u n d  d ie  K ohle  m it b is 12 vH  
A sche voll b ezah lt.

Bei W la d iw o sto k  u n d  au f Sachalin  ist d ie  B e u rte ilu n g  d e r  Q u a litä t d e r 
V o rk o m m en  au ß ero rd e n tlich  sc h w e r; d ie  V e rw e rfu n g en  d e r  G e b irg e  m üssen  
h ie r  se h r  s ta rk  g e w esen  sein, d enn  es fin d en  sich  d ie  v e rsch ie d en s te n  Q u a li­
tä ten  v o n  fa s t  w e rtlo se r  B rau n k o h le  b is  zu g u te r  S ch iffsk o h le  u n d  A n th ra z i t  
d ich t n e b en e in an d e r. S ich er a b e r  ist, d a ß  es an  F e sts te llu n g e n  ü b e r  d ie  
A u sd eh n u n g  d e r  v e rsch ied en en  K o h len so rten  nach  T ie fe  u n d  B re ite  n o ch  so- 
völlig  feh lt, d aß  ein e in ig e rm aß en  zu tre ffen d es  U rte il h eu te  n o ch  u n m ö g lich  is t-
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Die K oh lenpreise  bei T sch erem ch o w o  sind tro tz  de r g e rin g e ren  Q u a litä t 
(5,3- g e g en  7-fache V erd am p fu n g  d e r S udsch en k ak o h le ) höher, näm lich 10 M /t 
g e g e n  8 M in S udschenka . D ie b ish e r b este  transbaikalische  Kohle hat 
4 ,7-fache V erd am p fu n g  und  w ird  m it 10 M /t bezah lt. Bei W lad iw o sto k  
s te llen  sich  d ie  g u ten  K ohlen d e r S taa tsg ru b e  beim  Sutschan  auf 10 M /t 
a b  W erk  bei 7500 W E  und  w en ig  A sch e ; d u rch  den T ran sp o rt  auf 100 km 
ü b e r 4 B rem sberge , eine Klein- und eine H a u p tb ah n s treck e  s te ig t ab e r d e r 
P re is  bis zur A nkunft im H afen  von W lad iw o sto k  au f 25 M /t. A ndere
G ru b en  liegen n u r 30 km von W la d iw o sto k ; ihre K ohlen sind  billiger, aber
auch  m äß ig e r in d e r B eschaffenheit.

W en ig er n en n en sw ert als d e r  K o h len b erg b au  ist d e r A bbau  von E isen  
und K upfer. Es b esteh en  in S ib irien  3 E isen- und  2 K u p fe rh ü tten ; eine
A u sfu h r von E isen- und K upfererzen  fin d e t n ich t s ta tt. F rü h e r h a t es zeit­
w eise  m eh r H ü tten  g eg eb en , z. B. n och  S ilberh ü tten  im A ltai und  in T rans- 
baikalien , K u p ferhü tten  in d e r  K irg isensteppe  und  eine w e ite re  E isenhü tte . Be­
d e u tu n g  h a t a b e r die H ü tten in d u str ie  im ganzen  b ish e r n icht g ew in n en  können.

D ie Bahn h a t d ie  K u p fe rv erh ü ttu n g  g e fö rd e rt, d ie E isen v e rh ü ttu n g  zu rü ck ­
g e d rän g t. F ü r  g rö ß e re  E isen h ü tten  ist d ie  Z eit in S ib irien  noch  n ich t g ekom m en  ; 
d e r  B edarf S ib iriens an E isen  ist zw ar n ich t u n b ed eu ten d , ab er zu v e rsch ied en ­
artig , u nd  d ann  liegen  g ro ß e  und  g e ra d e  d ich t b e s ied e lte  T eile  des L andes 
b e q u em er zu  d en  H ü tten  des U ral, b ez ieh u n g sw eise  zu den  Seehäfen  des 
O sten s, so  d a ß  die sib irisch en  H ü tten , d ie  m it e in e r A usnahm e w eit von d e r 
B ah n  liegen , sch o n  aus d iesem  G ru n d e  n ich t in W ettb ew e rb  tre ten  können . 
Es feh lt end lich  an b rau ch b a ren  H ü tten k o k s und an g e le rn ten  A rbeitern  
u n d  B eam ten.

Es ist d a h e r  n ich t zu v e rw u n d ern , d aß  d ie  k leinen  E isen h ü tten  f rü h e r zw ar 
leid liche  E rträg e  ab w arfen , als es d e r T ran sp o rtk o s te n  w egen  unm öglich  w ar, 
nach  vielen T eilen  S ib iriens E isen  von  au ß en  e in zu führen , daß  sie  ab er 
h e u te  n u r  e inen T eil des Ja h re s  a rb e iten  und m it die k leinsten  H ü tten b e trie b e  
darstellen , die es g ib t. Sie hab en  einen bis zw ei H o lzk o h len h o ch ö fen , d ie  
im D urch sch n itt n ich t m eh r als 8 t R oheisen  in 24 S tunden  zu liefern  im stande 
s in d , das e n tw ed e r als G ieß ere ie isen  zum  P re is  von 8 b is 10 M /100 kg 
a b  H ü tte  v e rk au ft w ird  o d e r in 'den m it den H ü tten  v e rb u n d en en  m echanischen  
W erk s tä tte n  u n d  W alzen straß en  zu S o rten e isen  bis zu P ro filen  von 21/ ,  Zoll, 
zu  g ro b e n  G u ß w aren  o d e r M asch inen teilen  v e ra rb e ite t w ird . E ine H ü tte  an 
d e r  A ngara , 700 km  u n te rh a lb  Irku tsk , 200 km von d e r B ahn en tfe rn t, d ie 
d ie g rö ß te  d e r  sib irischen  H ü tten  w ar, ist e in g eg an g en , da  m an sie einriß , 
um  beim  B eginn des B ahnbaues eine n eu e  g ro ß e  an ihre Stelle zu setzen, 
d ie a b e r  nie w irklich  in B etrieb  g ek o m m en  und  h eu te  gänzlich  zerfallen  ist.

Es ist iaber n ich t zu verkennen , d a ß  d e r  E isen v erb rau ch  S ib iriens so  
s ta rk  w ächst, d aß  allm ählich  eine zum  V erkehre  g ü n stig  liegende, g u t  g e le ite te , 
a b e r  besch e id en  a n fan g en d e  H ü tte  E rtra g  b rin g en  k önn te . Seit d ie  lan d w irt­
schaftlichen  M aschinen in M assen  in alle D ö rfe r d ringen , d e r B ergbau  sich 
m it M asch inen  v e rsieh t und die A n w en d u n g  von m o to risch e r K raft in den 
S täd ten  zunim m t, e n ts te h t ein N etz  k le iner R ep ara tu ran sta lten , d ie zusam m en 
a llm ählich  e inen  n ic h t u n b e d eu ten d e n  B edarf an R oheisen  und  S orteneisen  
h ab en . Die g ü n s tig s te  Stelle  fü r eine so lche  H ü tte  d ü rfte  in d e r  N ähe  d es 
K usnetzker K ohlenrev iers, a lso  e tw a am S ch n ittp u n k te  d e r Bahn m it dem
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O b  lie g e n ; d ie  H ü tte  m ü ß te  zug leich  m it W alzw erk , G ieß ere i u n d  M asch in en ­
fab rik  v e rb u n d en  sein.

D ie b e id en  h e u t  a rb e ite n d e n  sib irisch en  K u p fe rh ü tten , d ie  S p a ssk y -H ü tte  in  
d e r  K irg isen step p e  u n d  d ie  Ju lia -H ü tte  im Jen isse i-G eb ie t, e n ts ta n d en  e tw a s  ü b e r ­
s tü rz t u m  1905 be i d en  dam als  h e rrsch e n d e n  h o h e n  W eltm a rk tp re ise n  fü r  K u p fe r 
an  S te lle  a lte r  B etriebe. Sie w a ren  b e id e  g ro ß  g e d ac h t, w a ren  ab er, als ich 1907 
zum  e rsten  M ale  S ib irien  b esu ch te , d u rch  d as s ta rk e  F a llen  d e r  K u p fe rp re ise  
a rg  m itg en o m m en  w o rd en . D e r K u p fe rg eh a lt b e tru g  d a m a ls  in d e r  K irg isen ­
ste p p e  rd . 6 x/2 VH , be i d e r  Ju liah ü tte  n u r  rd . 3 1/ 2 v H  d e r  v e ra rb e ite te n  E rze. 
D ie A u fsch lü sse  w a ren  d a b e i n o ch  vö llig  u n g e n ü g en d . E ine  P ro d u k tio n  v o n  
1000 t  B arren k u p fe r im  Ja h re  d ü rf te  au ch  in d e r  G e g e n w a r t kau m  v on  e in e r 
d e r H ü tten  ü b e rsch ritte n  w erd en . K u p fe rerze  sind  ü b rig e n s  au ch  an  a n d e re n  
S te llen  S ib iriens n ich t se lten , d o c h  h a t  m an  b ish e r  n o ch  k e in e  re ich en  u n d  
n ach h a ltig en  ersch lo ssen . Es d ü rf te  sich a b e r  tro tz d em  m it d e r  Z e it eine  
g rö ß e re  K u p fe rfö rd eru n g  in S ib irien  en tw ickeln , da  d e r  B edarf R u ß lan d s  s ta rk  
s te ig t u n d  kau m  d a u e rn d  von  den  b ish e rig e n  P ro d u k tio n ss tä tte n  g e d e c k t 
w e rd en  kann .

Zu d en  E isen- und  K u p fe rh ü tten  sc h e in t in a b se h b a re r  Z e it e ine  Z in n h ü tte  
tre ten  zu w ollen . Es w ird  näm lich  s e i t  e tw a  2 Ja h ren  u n w e it  d e r  K üste  d e s  
Ja p an isch en  M eeres, e in ige  100 K ilo m eter n o rd ö stlic h  v o n  W la d iw o s to k , eine 
Z in n g ru b e  au sg e b eu te t, d ie  1909 ih re  E rze  fü r  R ech n u n g  e in e r d e u tsch e n  F irm a 
nach  A n tw erp en  versch iffte , m it d e r Z e it  a b e r  w o h l an O r t  u n d  S telle  v e rh ü tte n  
w ird .

Salz g e w in n t m an  in S ib irien  zu m eist aus S alzseen  (rd. 100 000  t  im Ja h re ) , 
d e ren  w ich tig ste  bei P a w lo d a r  u n w e it  des Irty sch  lieg en . In  d e r  P ro v in z  
Jen isse isk  g e w in n t m an  n e b en  Salz au s S e e n  a u c h  so lch es au s Salzquellen  
(rd. 5000 t) u n d  in d e r  P ro v in z  Irk u tsk  au ssch ließ lich  au s so lch en . In le tz te re r  
l ie g t 70 km  w estlich  von  Irk u tsk  an  d e r  A n g a ra  die b e d e u te n d s te  S a lzs ied ere i 
S ib iriens m it rd . 7000 t  Ja h re sp ro d u k tio n . An d e r  K ü s te  d es Ja p a n isch e n  
M eeres w ird  e tw as Salz aus S e e w asse r g e w o n n e n . S te insalz  is t b ish e r in S ib irien  
n ich t g e fu n d en  w o rd en . G la u b ersa lz  u n d  a n d e re  B itte rsa lze  k o m m en  in  m eh re ren  
Seen vor.

A sb es t f in d e t sich  im B ecken d e s  o b eren  J e n is se i;  ü b e r  V e rsu c h sfö rd e ru n g e n , 
d ie  e ine  m ittle re  Q u a litä t e rg ab en , is t m an  b ish e r  n ich t h in a u sg e la n g t. D e r 
im H an d e l b ek an n te  „ S ib irisch e  A sb es t“  s ta m m t n ic h t au s den  p o litisch en  
G ren zen  S ib iriens, so n d e rn  aus dem  U ral.

N a p h th a sp u re n  w ill m an  am  B a ika lsee  u n d  am  o b e re n  Je n isse i b e g e g n e t 
s e in ; m it S ich erh e it k o m m t N a p h th a  au f einem  S tre ifen  v o n  rd . 300  km  L än g e  an 
d e r  O s tk ü s te  Sachalins vor, u n d  z w ar so w o h l im ru ss isch e n  als au ch  im  jap a n i­
schen  T eile  d e r  In se l; ob  a b e r  d ie  A u sb eu te  bei d en  S c h w ie rig k e iten  d e r  A r­
b e ite rb e sc h a ffu n g  u n d  d e r  V ersch iffu n g  lo h n t, ist n o c h  e ine  o ffen e  F ra g e . 
A uf Sachalin  se lb s t is t  m an  se h r  v e rsch ied en e r M e in u n g  ü b e r  d en  W e rt d e r 
V orkom m en . 1909 h a t ab er w e n ig s ten s  eine — m erk w ü rd ig e rw e ise  von  C h i­
n esen  fin an z ie rte  — G ese llsch aft d ie  A u sb eu te  d e r  K onzession  e ines D eu tsch en  
in A ngriff g en o m m en , so  d aß  d ie  K lä ru n g  d ie se r  w ich tig en  F ra g e  e inen  S ch ritt 
v o rw ä rts  g e ta n  hat.

G ra p h it f in d e t sich h ä u f ig e r ;  a b g e b a u t  w ird  es n ich t u n d  is t  auch  n ie  w irk ­
lich a b g e b a u t w o rd e n ; ein g ro ß  an g e fa n g en e s  U n te rn eh m en  sü d lich  von  Irk u tsk
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(A libertsche  G ru b en ) b rach  v o r d e r  e igen tlichen  In b e trieb se tzu n g  zusam m en, 
und  von  e in e r zw eiten  Stelle  bei T u ru ch an sk  am U n te rlau fe  des Jen isse i 
h a t m an  n u r V e rsu ch sen d u n g en  ins A usland  geb rach t.

E dle  S te ine kom m en im Altai und  in T ran sb aik a lien  vor. System atisch  au f­
g e su c h t w erd en  sie  noch  nicht, a b e r ge leg en tlich  von Jäg e rn  und  B auern  zum  
K auf a n g eb o ten . E in absch ließendes U rteil ü b e r d en  W ert d e r  V orkom m en läß t 
sich  u n te r  d iesen  V erhältn issen  noch  n ich t fällen. W as d ie  k leine ka iserliche 
S te insch le ife rei in K olyw an  im Altai v e rarb e ite t, sind  keine H a lb ed e ls te in e  
zu S chm ucksachen , so n d ern  M alach it und  Ä hnliches zur A usschm ückung  von 
russischen  K irchen u n d  kaiserlichen  P a lästen .

V e r a r b e i t e n d e  I n d u s t r i e n .

D ie v e rarb e iten d e  Ind u strie  ist e rs t in lan g sam er E ntw ick lung . Im ganzen  
liegen n u r  in d e r  L ebensm ittel- und  H o lz in d u strie  d ie  D inge  so, daß  ein g e w isse r 
Z w an g  zu r E n tw ick lu n g  e in e r e igenen  Ind u strie  in S ib irien  b esteh t.

In d e r  M etallindustrie  sind  die E isen b ah n rep a ra tu rw erk stä tten  in O m sk, 
K rassn o ja rsk  u n d  T sch ita  d ie g rö ß ten  W erke . Sie h ab en  je  e tw a  2000 A r­
b e ite r und  beziehen  fü r ih re  In s tan d se tzu n g en  n u r R oheisen , W alzeisen , R ad ­
sätze , D am pfzy linder u n d  fe inere  A rm atu ren , m achen im ü b rig en  ab er alles 
se lbst. N eu b au ten  fe rtig en  sie ab er n ich t; eb en so w en ig  g ib t es in S ib irien  
p riv a te  W ag g o n fab rik en . An W erften  h a t d as Land zw ar g rö ß e r  e ingerich tete  
P riv a tw erften  in T ju m en  u n d  B lagow esch tschensk , d ie ab er be ide  zur Z eit 
m eines B esuches au f dem  A u ss te rb e e ta t stan d en . D aneben  h a t natürlich  
W lad iw o sto k  ein M arin ea rsen al, und  e s  b e fan d  sich  1909 eine W erft fü r d ie  F lu ß ­
k an o n en b o o te  des A m ur bei C h ab aro w sk  im B au. D azu tre ten  e in ige  k leinere  
R e p a ra tu rw erften ; d och  w erd en  die m eisten  Schiffe d u rch  d ie Sch iffsm annschaft 
s e lb s t au sg eb essert, w äh ren d  im langen  W in te r d ie D am p fer im Eis e in gefro ren  
s in d ; g rö ß e re  M aschinen teile  lassen sich d ie L eute  dazu  aus dem  U ral kom m en. 
S o g a r n e u e  Schiffe w erd en  in ähn lich  p rim itiv e r W eise  h e rg este llt, a lle rd ings 
auch ganze  S ch iffe  aus R uß land , F in n lan d  u n d  dem  A u slan d e  bezo g en  (z. B. 
fü r O sts ib irien  n e u erd in g s  au ch  von  d e r W erf t in T sin g ta u ), d ie  e n tw ed e r 
zerleg t h in g esch afft w erden  o d e r u n te r  eigenem  D am pf kom m en. W as an d ere  
B etriebe d er M etallindustrie  b e trifft, so  w ird  a llm ählich  in jedem  g rö ß e ren  
O rt eine R e p ara tu ran sta lt leben sfäh ig  und  w irft fü r  tü ch tig e  W erk m eiste r 
o d e r T ech n ik e r g an z  g u ten  V erd ien st ab. A uch d ie  In sta lla tio n sg esch äfte  
fü r elektrische, W asser- und  Z en tra lh e izan lag en  b eg in n en  w ich tig e r zu w e r­
den . An e ig en tlicher F ab rik a tio n  b e g in n t e ine  so lche  von  lan d w irtsch aft­
lichen M asch inen  (K urgan, O m sk, N o w o-N iko la jew sk), em ailliertem  G esch irr 
(T ju m en ), D rah tn äg e ln  (T ju m en  u n d  Irku tsk) und  B lechhüllen  (in und  bei 
W lad iw o sto k ). Die W erkzeugm asch inen  d e r  W erk stä tten  sind russisch , am eri­
kanisch  und  d e u tsch ; als A ntriebm asch inen  s ie h t m an M o sk au er und eng li­
sche D am pfm asch inen , deu tsch e  L okom obilen  und  P e tro leu m m o to ren .

In d e r L eb ensm itte lindustrie  s te h t d ie  M olkereiindustrie , zug le ich  die g ro ß e  
A u sfu h rin d u strie  des L andes, an e rs te r  Stelle. D ie  rd . 3000 B etriebe befinden  
sich h eu te  zu m eist in sib irischen  H än d en , in ü b e rw ieg e n d er M ehrzahl in denen  
von  B auern  u n d  B auern g en o ssen sch aften , w äh ren d  sich d ie  G rü n d e r (vielfach 
D änen) m eh r und  m eh r n u r au f d ie A u sfu h r d e r B u tte r g ew o rfen  haben . N ächst 
d e r  M o lk ereiin d u strie  ist die  w ich tig ste  die M ühlen industrie . Sie w eist au ß er
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v ie len  k leinen  D o rfm ü h len  rd . 50 e ig en tlich e  H a n d e lsm ü h len  auf, d e ren  Ja h re s ­
e rzeu g u n g  bei d en  k le insten  1500, b e i d en  g rö ß te n  30 000 t  M ehl im  Ja h re  
zu  sein  p fleg t. D ie w ich tig s ten  O rte  fü r  d ie  M ü h le n in d u s trie  s in d :  K u rgan , 
S em ip a la tin sk , N o w o -N ik o la jew sk , T o m sk , B lag o w esch tsch en sk  u n d  n e u e rd in g s  
d ie  U m g eb u n g  von  W la d iw o sto k , w o h in  nach  dem  Z o llab sch lu ß  d e r  O s tk ü s te  
S ib irien s d ie  M ü h len in d u strie  aus d e r  M an d sch u re i (aus C h a rb in ) zum  T eil a u s­
zu w an d e rn  b eg in n t. D ie n eu es ten  M ühlen  sind  m assiv , z. T . aus E isen b e to n  
u n d  m o d ern  e in g erich te t. D ie L ie fere r d e r  E in ric h tu n g e n  sind  z u m e is t M o s­
k a u e r  F irm en  (E rlan g er u nd  B rom lev), v iele d e r  von  d iesen  au fg este llten  S p e­
z ia lm asch in en  a b e r au slän d isch .

D ie B ran n tw ein b ren n e re i w e is t rd . 60 B etriebe auf. In W ests ib ir ien  h e rrsch t 
d a s  S ta a tsm o n o p o l in B rann tw ein , d. h. V e rk au fzw an g  fü r  R o h sp iritu s  an die 
K rone, im O sten  b e s teh t d a s  M o n o p o l n o ch  n ich t. Im  D u rc h sc h n itt en t­
fä ll t  e ine  P ro d u k tio n  von  1 M illion  l tr  S p iritu s  von  4 0 °  au f jed e  B rennere i. 
D as R o h m ate ria l ist G e tre id e . D e n a tu r ie r te r  S p iritu s w ird  in g e rin g e n  M en g en  
z u r  B e leu ch tu n g  v e rw en d e t, zu  M o to re n  u n d  zu H eizzw eck en  m eines W issen s 
n o ch  kaum . An die S e ite  d e r  B ra n n tw ein b ren n e re i t r it t  d ie  B ra u e re i; die 
Z ah l d e r  B e triebe  u n d  ih re  G rö ß e  w äch s t s te tig . In d e r  G e g e n w a r t g ib t es 
in  jed e r sib irischen  S tad t ü b e r  10000 E in w o h n e r u n d  in m an ch em  D o rf B rau e­
re ien , im gan zen  e tw a  75. D ie g ro ß e n  h a b en  b is zu  1 M illion  l tr  J a h re s ­
p ro d u k tio n , d ie k le in sten  o ft w e n ig e r  als 1 00000  ltr. D ie B ra u m e is te r  sind  
in  e rs te r  L inie B öhm en, d an n  R e ich sd eu tsch e , w e n ig e r B alten  u n d  and ere  
D eu tsch -R u ssen . M asch inen  w erd en  in d en  sib irisch en  B rau ere ien  n u r  w en ig  
a n g e w e n d e t, so  z. B. a rb e ite t  n och  ke ine  B rau ere i m it E ism asch in en . D ie 
w irtsch aftlich e  L age d e r  m eisten  is t bei e inem  V erk au fp re ise  d es B ieres 
v o n  30 bis 40 P fg /l tr  ab  B rau efe i gu t.

V on an d eren  Z w eig en  d e r L eb en sm itte lin d u strie  en tw ickeln  sich fü r den 
B ed arf d e r g ro ß e n  S täd te , w ie  O m sk, T o m sk , I rk u tsk  u n d  W lad iw o sto k , 
u n te r  a n d eren  W u rstm ach e re ien , Sch o k o lad e- u n d  K o n fek tfab rik en . D an eb en  
b e s teh e n  e in ige  E in ze lb e trieb e  v e rsch ie d en e r A rt, z. B. e ine  Z ig a re tten fa b rik , 
e in ig e  F isc h k o n se rv en fab rik en  (am  O b, in N ik o la jew sk  am  A m u r u n d  an d er 
K üste  des Ja p an isch en  M eeres), d e r  V ersu ch  e in e r Z u ck e rfab rik  (im  ob eren  
Je n isse ig eb ie t)  usw .

V erh ä ltn ism äß ig  g u t  en tw ick elt ist die  H o lz in d u s tr ie ; es h a n d e lt sich  dabei 
fa s t  n u r  um  S ägem ü h len . D ie w ich tig s ten  O rte  sin d  d a fü r :  T ju m en , Irku tsk , 
B lag o w esch tsch en sk  und  d a n n  die g a n ze  S trecke  d e r  U ssu rib ah n  von  C h a ­
b a ro w sk  bis W lad iw o sto k . A uch O m sk, T o m sk , N o w o -N ik o la jew sk  und  
K rassn o ja rsk  g e w in n en  B ed eu tu n g . D ie S äg en  a rb e ite n  fa s t  n u r  fü r  den  
ö rtlich en  B edarf S ib ir ien s ; A u sfu h rv ersu ch e  sind  n e b e n h e r  g e m a c h t von 
T ju m en  au s ü b e r  A rchangelsk  nach  E n g lan d  u n d  se iten s  e in ig e r S äg ew erk e  
an  d e r  U ssu rib ah n  nach  C h in a . A u ß e r d en  S ä g em ü h len  in d en  o b en  g e ­
n a n n te n  B ezirken g ib t  es v e reinze lte  g a n z  au f die A u s fu h r g e s te llte  H o lz­
k o n z ess io n en  am  Jap an isch en  M eer (z. B. P ilew o  au f Sachalin , Im p era to rsk i- 
H a fen , O lg ab u ch t) , d ie  a b e r tro tz  g ro ß e r  M itte l b ish e r  w e n ig  E rfo lg  g e h a b t 
h a b e n . Z w eife llo s  w ird  a b e r  eine H o lz au s fu h r  au s den  w a ld re ich en  G e b irg en  
d e r  ru ss isch en  K ü sten p ro v in z  in Z u k u n ft B ed eu tu n g  g e w in n en . D ie S ch w ie rig ­
k e iten  liegen  zu r Z e it m eh r in d en  V o rsch riften  d e r  ru ss isch en  R e g ie ru n g  ü b e r  
d ie  V e rw e n d u n g  ch in esisch er A rb e ite r  u nd  in Ä hnlichem  a ls in d e r  Sache
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selbst. N eben  den  S äg ew erk en  u n d  zum  T eil m it ihnen v e rb u n d en  g ib t es 
e in ige S tre ich h o lzfab rik en  (rd. 10), eine P ap ierfab rik  (bei T ju m en ), ein ige 
M öbeltisch lere ien , e ine  F u rn ie rfab rik , e in ige  H o lzd estilla tionen , endlich  w e r­
d en  H o lzb ark en  und  F ä sse r fü r d ie  B edürfn isse  d e r  A m urfischere i h e rgeste llt. 
D ie S äg em ü h len in d u s trie  a rb e ite t im g anzen  in S ib irien  m it rd . 150 V o llgattern , 
d ie  zu m eist deu tsch en  U rsp ru n g es  sind . Im M itte l a lle r s ib irischen  B etriebe 
m ag  jed es V o llg a tte r 15000 S täm m e von d u rchschn ittlich  6 m L änge auf 
350 m m  D u rch m esser jäh rlich  zersägen . E s w ird  n u r N adelho lz  zu Balken 
u nd  B re tte rn  zerschn itten , und  zw ar K iefern, sib irische  Z ed ern  und L ärchen. 
D as s te llenw eise  a stre ich e  H o lz  i s t  von  n u r m itte lm äß ig er B eschaffenheit.

In d e r  V e ra rb e itu n g  von  T ie rzu ch tp ro d u k ten  b esteh en  neben  H a n d w erk s­
und  H a u sin d u str ieb e trieb en  nu r ganz  vereinze lt e igen tliche industrie lle  W erke , 
z. B. d re i G e rb ere ien  in T ju m en , B iisk und  nahe  K jachta m it je  200 bis 
300 A rbeite rn . Seife und Leim w erd en  in m eh re ren  M itte lb etrieb en  an ­
g e fe rtig t, eb en so  K erzen. N eb en  d iesen  in den  m eisten  g rö ß e re n  S täd ten  
b esteh en d en  B etrieben  g ib t  es d ann  noch  eine m ittle re  T u ch fab rik  (rd. 200 
A rbeite r) bei T jum en , eine W atten fab rik , H a lb p elzfab rik en  u n d  äh n lich es; W o ll­
w äschere ien , T a lg k o ch ere ien  und  D arm re in ig u n g san sta lten  w erd en  als S a iso n ­
b e trieb e  auf d ie  a lle ru rsp rü n g lich ste  W eise  g e fü h rt.

D ie In d u strie  d e r  S te ine  u n d  E rd en  w e ist auch v iele h an d w erk sm äß ig e  Be­
triebe  auf, a b e r auch  e in ige  g rö ß e re  W erke . D ie Z iegele ien  g e h ö ren  m eist 
zu r e rs te ren  G ru p p e ; so lche m it je ü b e r  1 M illion S teinen Ja h resp ro d u k tio n  
h ab en  n u r w en ige  S täd te , z. B. O m sk, T om sk , K rassno jarsk , Irku tsk , T sch ita , 
N ik o lsk -U ssu risk  u n d  W lad iw o sto k . M it M aschinen a rb e ite t n u r ein ha lbes 
D u tzend  d e r sib irischen  Z iegele ien . An Z em en tfab rik en  zäh lt S ib irien  eine 
ganz  kleine w estlich  vom  B aikalsee, da  nach  W ests ib irien  das E u ro p äisch e  
R ußland  in W ettb ew erb  tritt, u n d  zw ei g rö ß e re  in T ran sb aik alien  und  in 
d e r  K üstenprov inz. D ie be iden  letz te ren  g e h ö ren  d e rse lb en  G ese llsch a ft; sie 
m achen  in neuzeitlich  e in g erich te ten  B etrieben  (d eu tschen  und  d än ischen  D reh ­
öfen) je  100000 F aß  Z em en t jährlich  und  haben  se it dem  Z ollabsch luß  d as 
M onopo l in O stsib irien . M it d e r  Z eit d ü rften  auch  Z em en tfab rik en  bei 
T om sk , K rassno jarsk  und  B lag o w esch tsch en sk  en ts teh en  und  leb en sfäh ig  w e r­
den. An G lash ü tten  b e s teh t neb en  einem  halben  D u tzend  ganz  k leiner ein 
M itte lw erk  (400 A rb e ite r) u n w e it  K rassno jarsk , an P orze llan fab rik en  eine 
(500 A rbeite r) u n w e it Irku tsk . D ie G lash ü tten  s te llen  v o r allem  Bier- und  
B ranntw einflaschen , d ie  P o rze llan fab rik  T ee g esch irr  her. E in ige  O fen k ach e l­
fab riken  beg in n en  sich zu entw ickeln  u n d  dü rften  in den g rö ß ten  S täd ten  A us­
sichten  haben.

D ie sib irischen  D ru ckere ien  sind m it A usnahm e e iner in T o m sk  M itte l­
und  K leinbetriebe. E s e rsch e in en  ein ha lb es D utzend  g rö ß e re r  und  e tw a  zw ei 
D u tzend  k le iner T ag esze itu n g en  in S ibirien. In den ersten  A nfängen  ste h t die 
E n tw ick lung  von  E lek triz itä tsw erken , an se lb stän d ig en  U n te rn eh m u n g en  von 
W asserw erk en , G asfab rik en  (n u r eine d e r T echn ischen  H o chschu le  in T o m sk), 
D am p fw äsch ereien  usw . Die m ehrfach  vo rk o m m en d en  Öl- und  F arb en m ü h len , 
S eilereien , S ackfabriken  sind  kaum  als e igen tliche F ab riken  anzusprechen .

Z u k u n f t s a u s s i c h t e n .
D ie A ussich ten  fü r  d ie w e ite re  E ntw ick lung  von H an d el u nd  In d u strie  

sind  in S ib irien  g ü n stig . W as e tw a dem  O stba ikalischen  S ibirien d u rch  ge-
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r in g ere  S ta a tsa u fw e n d u n g en  fü r  m ilitä rische  B ed ü rfn isse  und  Ä hn liches v e r­
lo ren  g e h t, fin d e t E rsa tz  d u rch  d ie  w e ite re  E rsc h ließ u n g  m itte ls d e r  A m u r­
b ah n  u n d  d u rc h  d ie  s te ig e n d e , se lb s t in b ish e r  fa s t m en sch en lee re  G e b ie te  
g e h en d e  Z u w a n d e ru n g . Im  W estb a ik a lisch en  S ib irien , w o  sch o n  lan g e  d ie  
S ta a tsau sg ab en  n ich t m e h r  d ie  H a u p tro lle  sp ie len , s te ig e r t  d ie  s ta rk e  Z u ­
w a n d e ru n g  a lljährlich  d ie  P ro d u k tiv itä t  u n d  d en  B ed arf d e s L an d es in u n ­
g ew ö h n lic h e r W eise .

V o r allem  a b e r  w ird  d ie  g e ld lich e  L age d e r  B ev ö lk eru n g  im m er g ü n stig e r. 
H ö h e r  und  h ö h e r  s te ig en  d ie  P re ise  fü r V ie h zu c h tp ro d u k te  (B u tte r, F leisch , 
H äu te , Felle , W olle , H aare , B orsten ), d e ren  E rze u g u n g  u n d  A u sfu h r auch 
d e r  M enge  nach  n och  re ch t s te ig e ru n g sfä h ig  ist. S te ig en d  sin d  au ch  die 
P re ise  fü r  R au ch w aren , u n d  w enn  au ch  d e r  W ild s tan d  ste llen w eise  zu rück­
g e g a n g e n  ist, so  ist d o ch  im  g a n ze n  d e r  m en sch e n le e re  u n d  an d erw e itig  
n ich t n u tzb a re  T eil S ib iriens so  g ro ß , d aß  eine A u s ro ttu n g  h ö c h sten s  bei 
w en ig en  T ie ra rte n  in s  B ereich  d e r  M ö g lich k e it fä llt. D ie s te ig e n d e  Be­
v ö lk eru n g  e rfo rd e r t  in den a ck e rb au tre ib e n d en  G e g en d e n  a llm ählich  s te ig en d e  
In ten s itä t d e r  B etriebe  und  e rzw in g t d ie  V e rw e n d u n g  e in e r im m er g rö ß e re n  
Z ah l von  lan d w irtsch aftlich en  M asch inen . D as W ach sen  d e r  S tä d te  schafft 
eine fü r ih ren  L eb e n su n te rh a lt au f d e n  G e w e rb eb e tr ie b  a n g ew ie se n e  B evöl­
k e ru n g , e rh ö h t d ie  B ed ü rfn isse  a lle r  u n d  b e le b t d u rch  d e n  s te ig e n d en  A u s­
tausch  zw ischen  S tad t u nd  L and  d en  B edarf an  B ahnen , S ch iffah rtlin ien  usw ., 
d e ren  E rträg e  zug leich  ste igen .

D ie w ich tig sten  S täd te  w ach sen  rasch . O m sk, T o m sk , I rk u tsk  u nd  W la­
d iw o sto k  h ab en  sc h o n  h e u te  fa s t 100000  E in w o h n er, T ju m e n , K u rgan , P e tro - 
p aw lo w sk , S em ipala tin sk , N o w o -N ik o la jew sk , B arnau l, Biisk, K rassno jarsk , 
T sch ita , B lag o w esch tsch en sk , C h a b a ro w sk  u n d  N ik o lsk -U ssu risk  s in d  S täd te  
u n g e fä h r  z iw schen  30000  u n d  50 0 0 0  E in w o h n ern . A llm ählich  se tz t h ie r  ein 
b ish e r n o ch  fa s t g än zlich  u n g e d ec k te r B edarf an  e lek trisch em  Licht, W asse r­
v e rso rg u n g  u n d  Ä hnlichem  ein. A uch d ie  E rr ic h tu n g  von  S tra ß e n b a h n ­
linien kann  a llm ählich  ins A u g e  g e fa ß t  w e rd en . W e r d ie  h o h e n  K osten 
k enn t, d ie  d as täg liche  A n fah ren  von W a sse r  m itte ls F u h rw e rk s  von  den  F lü s­
sen  zu d e n  H äu se rn  v e ru rsach t, w ird  an  d e r  R e n tab ilitä t e in ig e r W asse rw erk e  
n ich t zw eifeln , u n d  e b en so w en ig  an d e r  e in ig e r e rs te r  S tra ß en b a h n lin ien , w er 
d ie  H ö h e  d e r  T ra n sp o rtk o s te n  in d en  o ft w e it a u sg e d e h n te n  S tä d te n  sich  vo r 
A u g en  hält. F re ilich  ist se h r  d a ra u f  zu ach ten , d aß  bei K o n zessio n en  alle 
w ich tig en  P u n k te  n a ch  je d e r  R ich tu n g  k la r und  u n a n fec h tb a r  u m g ren z t w erden .

In d u strie  w ird  s ich  in a b se h b a re r  Z e it h au p tsäch lich  w o h l fü r  den  ö r t­
lichen A bsatz  w e ite r  en tw ickeln . M an w ird  n ic h t m e h r  d ie  s ib irisch e  W olle, 
F lach s und  H anf, H äu te , T a lg  usw . ins E u ro p ä isc h e  R u ß lan d  sen d en , um  von 
d o r t  die fe rtig en  W aren  zu rü ck zu erh a lten , so n d e rn  w ird  g ro b e  T u ch e , L ein­
w and , S ch uhw erk , K erzen, Seife  in s te ig en d em  M aß im L an d e  se lb s t h e r­
s te ile n ; d azu  w erd en  a llm ählich  tre te n :  M öbel, P ap ier, Z u ck er, K äse und  
a n d e re s  m ehr. Am  m eisten  A ussich t h ab en  fü r  d en  A n fan g  d ie  k le in e ren  u nd  
m ittle ren  B etriebe, d ie  m it S ich erh e it e inen  g e n ü g e n d e n  A b sa tzm ark t in so l­
ch er N äh e  hab en , d a ß  d ie  F ra c h te rsp a rn is  g e g e n ü b e r  d en  aus dem  E u ro p ä isch en  
R u ß lan d  o d e r  von  d e r  S eese ite  k o m m en d en  W are n  voll a u sg e n u tz t w e rd en  
kan n . D ie G rü n d u n g  g rö ß e re r  W erk e  u n d  so lcher, d ie  la n g e r  B au ze it b e ­
d ü rfen , w ird  n ich t n u r  u n te r  d iesem  G e sic h tsp u n k te  sch w ie rig , so n d e rn  au ch
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d u rch  d ie  m it d e r  G rö ß e  des A b sa tzg eb ie tes  zu n eh m en d e  U m schlagzeit, d ie 
g ro ß e  K apita lien  verlang t. D as H eran z ieh en  g rö ß e re r  R ohsto ffm en g en  ebenso  
w ie d ie  V ersen d u n g  d e r  F ab rik a te  bis an den B estim m u n g so rt n im m t bei 
d e r  K ürze d e r  S ch iffah rt au f den  (Flüssen, bei den  häu fig en  V e rse n d u n g s­
sto ck u n g en  au f d en  B ahnen o ft un g ew ö h n lich  lan g e  Z eiträum e in A nspruch. 
M anche M ühlen  m üssen  e ine  g an ze  Ja h re sp ro d u k tio n  au fstape ln . G ro ß e  K api­
talien  e rfo rd e r t auch  bei G rü n d u n g en  au ß erh a lb  d e r  S täd te  d ie N o tw en d ig k eit, 
W o h n u n g en , H osp itä le r, Schulen  usw . fü r  die A rb e ite r zu schaffen . Eine 
e rh eb lich e  L o h n ste ig e ru n g  ist d ag eg en  bei d e r  sta rk en  Z u w a n d eru n g  auf 
lan g e  h in au s n ich t w ahrschein lich .

W as d ie  E in fu h r aus d em  E u ro p äisch en  R uß land  und  aus dem  A u s­
lande  d u rch  das W achsen  d e r  sib irischen  In d ustrie  an  e in fachen  W aren  v er­
liert, w ird  sie bei g e s te ig e r te r  Z ahl, K aufk raft und  w achsenden  A nsprüchen  
d e r  B evölkerung  an b esse ren  W aren  m eh r zu lie fern  h aben . F ü r  D eu tsch ­
land  ist d ab e i b eso n d ers  die L ieferung  von K leine isenw aren  und  W erkzeugen  
b e sse re r  A rt so w ie  S pezialm asch inen  von  W ich tigkeit. A uch k le inere  G e ­
g e n stän d e  des B au b ed arfes , H a u sh a ltu n g sg e rä te  u n d  in besch rän k tem  U m ­
fan g e  L u x u sw aren  m ittle rer G ü te  und P re islag e  kom m en in B etracht.

D ie w ich tigsten  B rennpunk te  fü r  H an d el und  In d ustrie  sind  O m sk, T om sk , 
Irku tsk , B lag ow esch tschensk  u n d  W lad iw o sto k . W as T o m sk  und Irku tsk  
e tw a  d ad u rch  e in b ü ß en , d aß  sie T eile  ih res frü h eren  H in terlan d es verlieren , 
e rse tzen  sie d u rch  ih re  zu n ehm ende  B ed eu tu n g  als B eam ten- und  Schul- 
s täd te . E ine d e r  w ich tigsten  S tellen  w ird  verm utlich  in e in igen  Jah rzeh n ten  
d as h eu te  e rst im B eginne se in er E n tw ick lu n g  steh en d e  N ow o-N ikolajew sT  
am  S ch n ittp u n k t d e s  O b  m it d e r B ahn e in n eh m en ; v o r allem  sch e in t es m ir 
zur In d u str ie s tad t durch  die N ähe  b ra u ch b a re r K ohlen u nd  die g ü n stig e  Lage 
zu R ohsto ffen  aller A rt b eru fen .

Es se i m ir g e s ta tte t, zum  Schluß d a rau f  h inzuw eisen , daß  im S om m er d ieses 
Jah res  e ine  G e w erb eau ss te llu n g  in O m sk sta ttfin d e t. D ie s tän d ig e  A u sste llu n g s­
kom m ission  fü r  d ie  d eu tsch e  In d u strie  h a t sich schon  m it d e r A n g e leg en h eit 
b e faß t. M ag  auch die A u sste llung  an sich n ich t allzu b ed eu ten d  und  ein 
un m itte lb a re r E rfo lg  frag lich  sein, so  m ö ch te  ich d och  den  B esuch d ieser 
A usste llung  in einem  N eu lan d e  w ie S ibirien  fü r w ich tig e r halten  als m ancher 
im  vielfach schon  au sste llu n g sm ü d en  E uro p a .
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II. DER GELD- UND WAREN-MARKT.

Diskont- und Effektenkurse an 
der Berliner Börse im ersten 

Vierteljahr 1911.
D ie s ta rk e  G e ld teu eru n g  A usgang  D ezem ber 

1910 v erh in d erte , daß das B ö rsen g esch ä ft an  den 
in te rn a tio n a le n  P lä tzen  zu  B eginn d es  J a h re s  
einen  g rö ß e ren  U m fang annahm . D ie S peku la­
tion  kam  n irg e n d s  ü b e r v e re in ze lte  V orstöße 
h inaus u nd  erlah m te , sobald  sie  sich  e tw as h e r­
v o rg ew ag t h a t te , s eh r b a ld , da es ih r an  der 
nö tig en  G efo lgschaft feh lte . H inzu kam en  g e ­
w isse  po litische  V erstim m ungen  im  A uslande, 
w elche  nam en tlich  durch  die eng lische  P re s se  
g e n ä h rt  w u rd e n , v o r allem  ü b er die d e u tsc h ­
ru s s isc h e  V ers tänd igung . A uch das b e v o rs te ­
h en d e  A blaufen zah lre icher m o n tan in d u s trie lle r  
V erbände schuf eine gew isse  U nsicherhe it, denn 
m an w ies darauf h in, daß d ie  von d e r schw eren  
In d u s trie  w äh rend  der le tz ten  Ja h re  v o rg en o m ­
m enen  E rw e ite ru n g sb au te n  m it ih re r  g e s te ig e r­
te n  E rz eu g u n g  und  ih re r U nabhäng igm achung  
von  den R o h s to ffen , nam en tlich  von d e r  K ohle, 
eine V erstän d ig u n g  u n te r  den W erken e rsch w eren  
w ürden . Z eitw eise w ar dann  w ohl d ie  G e­
sch ä fts tä tig k e it e tw as  le b h a fte r  u n te r  dem  
Einfluß der B esse rung  d e r ind u strie llen  Lage, 
b e so n d ers  des A uslandes u nd  h ie r w iederum  
A m erikas; auch  d ie E rfo lge e iner a u ß e ro rd e n t­
lichen  E m issio n stä tig k e it, m an  denke an  die 
U eberze ichnung  der u ngarischen  K en te , w aren  
h ie rfü r m aßgebend , fe rner die R ede des p reuß i­
sch en  F inanzm in isters , d e r e ine  S chonung  des h e i­
m ischen A n le ih em ark tes  se iten s  P reu ß en s  u nd  
des R e ich es  in  A ussich t s te l l te .  S eh r ba ld  ab e r 
w urde  die H altu n g  w ieder lu s tlo s , da d e r B örse 
die D isk o n th era b se tzu n g en  am  en g lisch en  u nd  
d eu tsc h en  G eldm ärk te  n ic h t schnell und  w e it­
gehend  g en u g  w a re n , d ie H altu n g  d e r N ew  
Y orker B örse sch w an k en d  u nd  u n s ich e r blieb 
u dd  d e r S ta h ltru s t zw ar s te ig en d e  B esch ä ftig u n g  
h a t te ,  in d e ssen  n och  s e h r  w eit von e iner n o r ­
m alen  E rz eu g u n g  und  einem  n o rm a len  A bsatz 
e n tfe rn t w ar. M it d e r dann  end lich  e in se tzen d e n  
G eld e rle ich te ru n g  in London und  Berlin und  der 
verh ä ltn ism äß ig  befried igenden  Januarab w ick lu n g  
kam  eine H a u sse strö m u n g  zum  D urchbruch , die 
freilich n u r  von seh r k u rzer D auer w ar und  durch  
die N achrich ten  ü b er das F o rtsch re iten  d e r P e s t 
und  d ie dad u rch  b ed in g te  U n te rb indung  des 
H ande lsverkeh rs  in O stas ien , die ab sch w äch en d e  
H altu n g  am  K ohlenm arkte, das g erin g e  F o r t­
sch re iten  der B esserung  am  E ise n m ark te , v o r­
nehm lich  ab e r durch  po litische  V erstim m ungen  
e rn e u t zu  einem  jähen  E n d e  g e fü h rt w urde . Aus 
d e r In te rpe lla tion  im  R e ich s tag  ü b e r die Z ulas­
su n g  au s län d isch er W ertpap ie re h a t d ie  B örse 
d ie A usführungen  des  S ta a ts se k re tä rs  ü b e r die 
au fs te ig en d e  W irtsch afts la g e  zu ih ren  G u n sten  
h e ra u sg e le se n , nach d em  im G eg en sa tz  dazu  die 
A ngelegenheit se lb s t an fangs den B ankenm ark t 
in ziem lich w e itg eh en d e  E rreg u n g  v e rs e tz t  h a t te . 
A uch d ie F e b ru a rab re ch n u n g  g in g  ziem lich  g ü n ­
s t ig  v o n s ta t te n ,  w enn  au c h  versch ieden fach  b e ­
d eu te n d e re  V erkäufe vo rg en o m m en  w erden  m u ß ­
te n . E s  z e ig te  sich , daß e ine  A nzahl von  W erten  
tro tz  a ller A b schw ächungen  im g an zen  in den  
le tz te n  M onaten  n ic h t u n b e träch tlich  im  K urse 

e s tieg en  w aren . W eiterh in  g e r ie t dann  d ie 
örse  b eso n d e rs  in  A bhäng igkeit von N ew  York. 

D ie A blehnung  d e r E isenbahn ta rife rhöhung  du rch

die In te rs ta te  C om m erce C om m ission  lö s te  e in e  
s ta rk e  A nspannung  d e r S peku la tion  au s . Indessen  
w ar die B ew egung  u nd  A u sd eh n u n g  d e r g e ­
sch äftlich e n  T ä tig k e it auch  je tz t  noch  n ic h t a ll­
zu  g roß . S ie w urde  so g a r  du rch  e ine  R eihe p o ­
litis ch e r  E re ig n isse , w ie d ie U m bildung des fran ­
zö sisch en  M in is te rium s, das A ufflackern d e r R e­
vo lu tion  sb ew eg u n g  in M exiko, u n g ü n s tig e  G e­
rü c h te  a u s  M arokko  u n d  end lich  d u rch  d ie V er­
sch ä rfu n g  des ru ss isc h  - c h in es isch en  S tre i te s  
s ta rk  beu n ru h ig t. D em g e g en ü b e r t r a te n  die g ü n ­
s tig e re n  A bsch lü sse  d e r  B anken u n d  sp ä te rh in  
der in d u s trie llen  W erke m it ih re r v e r tra u e n s ­
vollen  B eu rte ilu n g  d e r  n ä c h s te n  Zukunft g ä n z ­
lich in  den  H in te rg ru n d . W äh ren d  ab e r w e ite r­
h in  d ie be ru fsm äß ige  S pekula tion  an  den  U ltim o­
m ä rk ten  tro tz  d e r g ü n s tig e n  G eld m ark tv erh ä lt­
n is s e  nach  w ie vor au ß e ro rd e n tlich  zu rü ck h a lte n d  
b lieb , w as  v o r allem  darin  se inen  G rund  h a t te , 
daß sich  doch eine v e rh ä ltn ism äß ig  g ro ß e  A n­
zahl sp ek u la tiv e r V erpflich tungen  a n g e h äu ft h a t te , 
die m it d e r V ierte ljah rsw en d e  ih re  L ösung  e r ­
h e isc h te n , t r a t  n unm ehr, b ed in g t d u rch  d ie  g u te n  
Jah re sa b sc h lü sse , e ine  se lten  e r leb te  speku la tive  
B ete ilig u n g  des P rivatpub likum s am  K a s s a -  
m a r k t  hervor. T ro tz  a lle r  w id rigen  U m stände , 
w elche  so  im  e rs te n  V ierte ljah r d a s  B ö rsen ­
g esch ä ft m eh r u n g ü n s tig  als  g ü n s tig  b ee in flu ß ten , 
lä ß t sich  doch  e in e  A b w ä r ts b e w e g u n g  d e r  fü h ­
ren d en  W e rte  d eu tlic h  b e o b a c h te n , u n d  s ie  
s ch e in t in  gew issem  S inne g e re c h tfe r t ig t ,  u ’enn  
m an d ie Z unahm e der H an d e lsb ew eg u n g , des 
V erkehrs und auch  d e r  E rze ugungs- u n d  A b sa tz ­
m e n g en  b eso n d e rs  in der so g e n a n n te n  sch w eren  
In d u s trie  ins A uge faß t. D abei s ind  au c h  d ie  
V erh ä ltn isse  au f dem  G eldm ärk te  schließ lich  e tw a s  
b e s s e r  g ew o rd en . B es teh en  b le ib t freilich  d ie  
w ied e r s tä rk e r  als  frü h er h e rv o rtre te n d e  A bhän ­
g igke it vom  am erikan ischen  W irtsch afts leb en  und  
von  d en  am erik an isch en  B ö rsen v erh ä ltn issen .

Im e inzelnen  w a r  d ie  L age des B a n k e n ­
m a r k t e s  z u n ä c h s t ru h ig  u nd  s te t ig . V orüber­
g eh e n d  s tö r te  d ie  S te llu n g n ah m e d e r R eg ie ru n g  
zu r F ra g e  d e r Z u lassu n g  a u s lä n d isch e r W ert­
pap iere . D ann ab e r haben  d ie A u ss ic h ten  auf 
g ü n s tig e  A bsch lü sse  u n d  ih re  B e s tä tig u n g  du rch  
d ie inzw ischen  e rsch ien en en  G e sch ä ftsb e rich te  
den  M ark t dau e rn d  b e fe s tig t. D er R e n t e n - 
m a r k t  lag , so w e it h e im isch e  A nleihen  in F ra g e  
kam en , ru h ig ; die K urse b e s s e r te n  sich  v o rü b er­
g eh e n d  le ich t auf d ie  N ach rich t h in , daß  d ie F i­
nan z v e rw a ltu n g  im  Reich u n d  P reu ß en  auf d ie  
n eu e  A nleihe in d ie sem  F rü h ja h r  v e rz ich te te . 
S eh r bald a b e r h ab en  heim isch e  R e n ten w erte  
e rn e u t n ach g eg eb en , o d e r  m in d e s te n s  ih ren  K urs­
s ta n d  n ic h t w e ite r  erh ö h en  können , ein  U m stan d , 
de r s ta rk  v e rs tim m te  u nd  w ied e r einm al zu  
m ann igfachen  V orsch lägen  fü r d ie B esse ru n g  d e s  
K urses d e r h e im ischen  A nle ihen  A nlaß gab . A uch 
der K urs d e r eng lischen  K onsols w a r  k e in esw eg s  
b efried igend . D agegen  h a t m an s ich  für die 
r u s s i s c h e n  A nleihen m e h r in te re s s ie r t, da s ich  
d e r  ru s s isc h e  F in an z m in is te r  s e h r  v e r trau en sv o ll 
ü b e r  die w ir tsch a ftlich e  u n d  finanzielle  L age des 
Z a ren re ich es  a u sg esp ro ch en  h a t. B e so n d e re s  
In te re sse  b rach te  m an  B a lk a n w e rte n , v o r allem  
de r n eu en  tü rk isc h en  A nleihe e n tg eg en  u n d  
eb en so  zah lre ichen  m itte l- u nd  sü d am e rik an i­
sch en  R en ten , im  H inblick auf d ie S an ie ru n g s ­
v o rsch läge , d ie von füh renden  F in an z m än n em  
de r V erein ig ten  S ta a te n  im  E in v ers tän d n is  m it 
de r n o rd am erik an isch en  R eg ie ru n g  b e s o n d e rs  
den  R eg ie ru n g en  m itte lam erik an isc h e r  R epub li-
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ken g em ach t w urden . Die W erte  des M o n t a n ­
m a r k t e s  w urden  s ta rk  beein fluß t durch  N ach­
ric h ten  ü b er d as  F o rtsch re iten  o d e r  d ie H em ­
m u n g  d e r E rn e u e ru n g  d e r g ro ß en  V erbände, so 
u n te r  anderm  über das Schicksal d e r S tab e isen ­
k onven tion , d ie  sich  schließ lich  au fgelö st hat. 
D ie g ü n s tig e n  A bsch lü sse  d e r W erke h a tte n  Je­
doch e ine  S te ig e ru n g  der m e is ten  d ie se r W erte  
zu r F o lge . Von den  B a h n w e r t e n  fo lg ten  
A m erikaner im  g anzen  d e r so oft schw ankenden  
H altu n g  New Yorks, doch m a ch te  C anada Pacific 
h iervon in so fe rn  e ine  A u sn a h m e, als  die E rh ö ­
h u n g  des B onus au s  den  Landverkäufen  fü r sie 
s ta rk  a n re g te  und  d e r zw ischen  K anada und  den 
V erein ig ten  S taa ten  ab g esch lo ssen e  H andelsver­
tr a g ,  d e r für d ie kanad ische  V olksw irtschaft 
g roße V orteile  im  G efolge haben  d ü rf te , auch  
den  E rträg n issen  d e r B ahn im  w e ite s te n  S inne 
zugu te  kom m en  w ird , ein U m stan d , der die 
C anada-A ktie  and au ern d  zu e inem  bev o rzu g ten  
P ap ie r m a ch te . Von E l e k t r i z i t ä t s w e r t e n  
s ind  nam en tlich  d ie W erte  d e r AEG im Z usam ­
m enhänge m it b ed e u ten d en  A ufträgen  im  A us­
lande g es tieg en . D er K a l i -  und  K o l o n i a l ­
m a r k t  lag  v erhältn ism äß ig  ruh ig . A uch auf 
d em  S c h i f f a h r t s m a r k t  is t  e ine  lebhaftere  
B ew egung  anfangs kaum  h e rv o rg e tre te n , w en n ­
g le ich  das Ja h re se rg eb n is  bei der P ak e tfah rt w ie 
bei dem  N ord d eu tsch en  Lloyd verh ä ltn ism äß ig  
b efried ig t hat.;

D ie D urch sch n ittsk u rse  der im Schaubild  auf­
gefü h rten  W erte  w aren  im  e rs te n  V ierteljahr 
1911 fo lgende:

Ja n u a r  F eb ru ar M ärz 
D eu tsche  B a n k . . . .  264,72 267,51 268,95
D iskon to-G esellschaft . 195,39 196,78 197,78
G elsenkirchen . . . .  207,73 212,50 212,88
B o ch u m e r  224,27 234,10 234,24
L a u r a h ü t t e   168,65 173,33 175,56
H a r p e n e r   183,88 190,05 188,42
C anada Pacific . . . .  206,11 212,02 219,87
H am burg-A m erika-L inie 143,17 144,04 142,89
N orddeu tscher L loyd . 107,41 107,67 104,36
3 %  R eichsanleihe . . . 85,33 84,77 84,56
4%  Russ. A n le ih e . . . 94,15 93,62 92,78
Allgem. E lek tric itä ts-G es. 266,05 270,01 273,02

D ie L age des G e l d m a r k t e s  is t nach  der 
bedeu tenden  A nspan n u n g , die E nde D ezem ber 
h e rv o rtra t, e rs t  a llm ählich  le ich te r gew orden . 
D ie B ank von E ng land  w ie die R eichsbank  haben 
m it der so n s t im Ja n u a r  üblichen  D isk o n th erab ­
se tz u n g  verhä ltn ism äß ig  lange g ew arte t. Die 
b ed eu ten d e  G oldnachfrage In d ie n s, A egyptens 
und B rasiliens am  L ondoner G eldm ärk te  sow ie 
der im  Jan u a r  noch  re c h t u n g ü n s tig e  S tand  der 
Bank von E ngland  haben  zur F olge g e h a b t, daß 
e rs t  am  26. J a n u a r  der B ankd iskon t von 41/ ,  auf 
4 vH  e rm äß ig t w orden  is t .  N och länger w a rte te  
d ie R eichsbank, d ie  s ich  e rs t  am  6. F eb ru ar e n t­
schloß  , den  D iskon t von 5 auf 4 '/2 vH  h erabzu ­
se tz en . Sie w urde  zu ih re r v o rs ich tigen  H altung  
d adurch  v eran laß t, daß m an die L age des offenen 
G eldm ark tes tro tz  e ines  ve rhä ltn ism äß ig  n ied ri­
g en  P riv a td isk o n te s  fü r u ngek lärt h ie lt. E rs t 
a ls  sich  d e r U n te rsch ied  zw ischen  dem  am t­
lichen  S atz  und  dem  P riv a td isk o n t auf l 3/ ,v H  
e rh ö h t h a t te , en tsch loß  m an sich  zu  d e r D is­
k o n th e rab se tzu n g , um  n ich t d ie F üh lung  m it dem  
offenen M ark te  zu verlieren . In der F o lgezeit 
sp rach  dann  London info lge se ines  rasch  s in k en ­
den  P riv a td isk o n te s  e ine  aberm alige  D iskon t­
e rm äß ig u n g  auf 31/2 vH  aus, d e r dann seh r bald  
auch  d ie übrigen  eu ropäischen  N otenbanken  m it 
en tsp rech en d en  E rle ich te ru n g en  ih res Z insfußes 
fo lg ten . D ie R eichsbank g in g  zum  zw eiten  M ale 
m it ih re r D isk o n tra te  am  18. F eb ru ar auf 4 vH 
h e ru n te r  und  re c h tfe r tig te  d iese  M aßnahm e b e ­
so n d e rs  m it b ed e u ten d en  R ückzah lungen , die 
um  M itte  F eb ru ar be i ih r g em ach t w orden  w aren .

Januar feöruar März
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D ann w urde  in London e rn eu t d e r D iskon t h e r ­
ab g e se tz t, auf 3 vH , um  dem  sta rk e n  Abfall des 
eng lisch en  P riv a td isk o n te s , d e r n u r  2%  vH  b e ­
tru g , zu en tsp re ch en . A uch d e r d eu tsc h e  G eld­
m ark t w urde  flüssiger, doch  h ie lt die R eichsbank ­
le itu n g  an  ih rem  D iskont fe s t ,  w as  sich  an g e ­
s ich ts  d e r w ied e r h erv o rtre ten d e n  scharfen  B e­
an sp ru ch u n g  um  die M ärzw ende a ls  r ic h tig  e r ­
w iesen  h a t. D er P r i v a t d i s k o n t  g in g  von 
se inem  S tan d e  von 4 vH  zu  A nfang des Ja h re s  
seh r bald auf 3l/2 vH  h e rab , w äh ren d  e r  sich  
A nfang 1910 seh r schnell von  3 '/e auf 3 vH  e r ­
m äß ig t h a tte . W eiterh in  sank  der P r iv a td isk o n t 
auf 3‘/s v H , w äh rend  e r im  V orjahre schon  23/4 
und  1909 b e re its  2Vi vH  be tragen  h a tte . M itte  
F eb ru ar w ar der P r iv a td isk o n t auf 27/8 vH  ge-
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sunken , e r  g in g  dann so g a r  noch  u n te r  den S atz  
des  V orjahres, w o  um  M itte  F eb ru ar e ine  e rn e u te  
G eldvers te ifung  e in g e tre te n  w a r , d ie d iesm al 
g lück licherw eise  ausb lieb . In der zw eiten  H älfte  
des  M ärz h a t  ein  ziem lich  s ta rk e r  G eldbedarf 
e in g ese tz t, d e r vo rü b erg eh en d  e ine  S te ig e ru n g  
des  P riv a td isk o n te s  auf 3 '/2 vH  zu r F o lg e  h a t te . 
Die D u rc h sc h n itts sä tz e  des B a n k d i s k o n t e s  
w aren  im  J a n u a r ü  (i. V. 4,82) v H , im  F eb ru ar 
4,39 (4,16) vH , im  M ärz 4,00 (4,00) vH ; d ie des 
P riv a td isk o n te s  im  Ja n u a r  3,51 (3,12) vH , im  F e ­
b ru a r  3,09 (2,92) vH , im  M ärz 3,42 (3,51) vH.

Wechselkurse London, Paris 
und New York.

W ährend  sich  der P riv a td isk o n t in  L ondon  zu 
Beginn des J a h re s  u n g e fäh r au f d e r  g le ichen  
H öhe w ie in  B erlin  b ew eg te , h a t s ich  d ie D evise 
L ondon, d ie  E n d e  D ezem ber auf 20,44 s tan d , 
schnell auf 20,47 g eh o b en . A uch d e r  P a r ise r  
W echse lku rs zo g  e ine  K lein igkeit a n ,  um  aber, 
im  G eg en sa tz  zu  L ondon , w ie b ish e r  h in te r  den 
S ätzen  des  V orjahres zu rückzub le iben . D ie w ei­
te re  S te ig e ru n g  d e r L ondone r D ev ise , d ie  in s o ­
fern  b em erk en sw e rt i s t ,  a ls  n u r  ku rze  Z eit der 
L ondone r P riv a td isk o n t h ö h e r als  d e r B erliner 
s ta n d , h a t te  w ohl darin  ihren  G ru n d , daß  m an 
sich  in E ng land  fü r sp ä te re  R ückzah lungen  an 
das  A usland  rü s te te . Im F eb ru a r haben  sich  die 
W ech se lk u rse  L ondon  b is  auf 20,48 b ew eg t, 
u nd  eb en so  is t  P a ris  auf 80,95 g e s tie g e n . D ann 
san k , w äh ren d  d e r fran zö sisch e  W echse lku rs  
noch e ine  K leinigkeit w e ite r  anzog, die L ondoner 
D evise. Im  V erlaufe des M ärz k e h rte  sich  das 
Bild völlig  um . M it der W a nderung  g ro ß e r  G eld­
sum m en  von den v ersch ied en s ten  P lä tzen  nach 
Berlin h ab en  d ie W ech se lk u rse  auf d a s  A usland 
erheb lich  n ach g eg eb en , u nd  am  E n d e  des e rs te n  
V ie rte ljah res  e r re ic h te  d ie  D ev ise  L ondon  m it 
20,43 u nd  d ie  D ev ise P a r is  m it 80,82y2 einen  
re c h t n ie d rig en  S tand .

D er D u rch sc h n ittsk u rs  w ar fü r S check  L ondon 
im  J a n u a r  20,461 (i. V. 20,432), im  F eb ru a r 20,473 
(20,444), im  M ärz 20,461 (20,455); fü r S check  P aris  
im  J a n u a r  80,933 (81,183), im  F eb ru a r  80,958 
(81,279), im  M ärz 80,843 (81,151); fü r S check  New 
York im  J a n u a r  4,2056 (4,1975), im  F eb ru a r  4,2039 
(4,2037), im  M ärz 4,2006 (4,1963).

Neugründungen und Kapital* 
erhöhungen.

In dem  S chaub ilde  (S. 351) s ind  d ie in  den Jah ren  
1908/1910 e rfo lg ten  N eug ründungen  und  K ap ital­
e rh ö h u n g en  d e r A k tie n u n te rn eh m u n g en  und  G e­
se llsc h aften  m . b. H. nach  d e r  S ta tis tik  d e r „F ran k ­
fu r te r  Z e itu n g “ u nd  des „P lu tu s“ in  M illionen 
M ark w ied e rg eg eb en . Im J a h re  1908 w urden  n u r  
1024 Mill. M, o d e r  262 M ill. M  w en ig e r  als  im  
Ja h re  1907, an K apitalien  in G ese llsch aften  a n ­
g e leg t. D as J a h r  1908 sp ieg e lt den  T ie fs tan d  des 
W irtsch a fts le b en s . 1909 s in d  dann  für 1133 Mill. 
M n eu e  W e rte  in F o rm  von  A ktien  u nd  G. m. 
b. H . A nteilen  gesch affen  w o rd e n , o d e r  109 Mill. 
M  m e h r a ls  im  V orjahre. D as J a h r  1910 b rach te  
dann  eine aberm alige  E rh ö h u n g  auf 1240 Mill. M, 
o d e r  107 M ill. M m e h r als  im  J a h re  1909. V er­
g le ich t m an  d ie e inzelnen  M o n a te  u n te r  e in an d er, 
so  w e isen  sie  w ohl ein  re c h t v e rsch ied en es  
Bild a u f , doch  is t  n am en tlich  s e it  A u g u st eine 
s e h r  lebhafte  K ap italan lage b is  in den  N ovem ber 
h ine in  zu  v erze ichnen , d ie  sich  dann  im  D ezem ­
be r w iede rum  v errin g e rte .
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1907 1908
in Mill

Jan u a r  . . . 135,48 93,63
F eb ruar . . . 112,16 72,60
M ärz . . . .  149,69 83,77
April . . . .  121,87 93,39
M a i  113,40 100,22
Ju n i . . . .  102,09 72,56

1909 1910
, M

98,59 75,72 Ju li . . .
76,49 89,81 A ugust

122,66 118,13 S ep tem ber
94,98 115,40 O k tober .

109,23 116,08 N ovem ber
87,36 93,03 D ezem ber

1907 1908 1909 1910
in Mill. M

134,60 108,60 131,71 63,37
73,27 69,15 65,39 79,23
54,23 69,96 51,73 98,24
95,05 103,53 61,68 139,53

103,27 78,09 114,99
119,12

149,11
90,73 78,77 102,36

Die Warenmärkte im ersten 
Vierteljahr 1911.

Die G e t r e i d e m ä r k t e  w aren  an fan g s  fes t, 
s p ä te r  s eh r ru h ig  und  u n en tsc h ie d e n , da es an 
A nregungen  feh lte . A uch d ie  P re isb ew eg u n g  
w ar u nbedeu tend . D as E rgebn is  der um  d iese 
Zeit fü r den W eltm ark t ins G ew icht fallenden 
La P la ta -E m te  h a t das v o rjäh rige  n u r g e rin g ­
füg ig  ü b e rsch ritten , w äh rend  an d e rse its  d ie V er­
sch iffungen  aus den g roßen  E rzeugungsländern , 
be isp ie lsw eise  R ußland, durch  den Schluß der 
Sch iffah rt m ehr o d e r  w en iger g eh em m t w urden . 
D ie N achrich ten  ü b er den  S tan d  d e r W in te r­
sa a te n  haben  au s  allen  A nbaugeb ie ten  durch-

fehend  g ü n s tig  g e lau te t, so  daß von d ie se r S eite 
er e ine B efe stigung  der M ark tlage n ic h t ein- 
tre te n  konn te . D er B edarf F rank re ichs  w a r n u r  

n och  ze itw e ise  b ed e u ten d  u nd  h a t dem gem äß 
n u r w en ig  zu r B efe stigung  nam en tlich  der d e u t­
schen  M ärk te  b e igetragen . D a d ie W in te rsaa ten  
auch  w eiterh in  infolge der m ilden  W itte ru n g  eine 
g u te  B eu rte ilung  fan d en , so  h a t sich der M arkt 
für W eizen m e h r und  m ehr abgeschw äch t. Im m er­
hin  sind  die n och  seh r h ohen  P re ise  w äh rend  
des  ganzen  V ierteljah res um  noch n ich t 6 M /t 
gefallen. R o g g e n  w urde im  allgem einen  g e g e n ­
ü b er W eizen zu n ä ch st s e h r  v e rn ac h lä s s ig t, da 
das A ngebo t d ie N achfrage bei w e item  ü b ers tieg  
und d e r M eh labsa tz  d e r M ühlen  sich  re c h t 
schw ierig  g e s ta lte te . S p ä te r h a t besse re  N ach­
frage des V erbrauches und  g erin g eres  ru ssisches  
A ngebot sow ie v e rs tä rk te  N achfrage für d ie A us­
fuhr die H altung  b efes tig t. D er P re isu n te rsch ied  
zw ischen  R oggen und  W eizen  h a t sich w eite r 
erheblich  zu g u n s te n  des e rs te re n  v e r r in g e r t  Im 
M ärz w urde  d e r M ark t w ied e r s e h r  m a tt, da die 
N achfrage au s  dem  A uslande zu rü ck tra t. Die 
P re ise  s teh e n  d ah e r zu E nde des e rs te n  V iertel­
jah res  u n g efäh r auf dem se lben  S tande w ie zu 
B eginn desse lben .

D ie Lage d e r M e t a l l m ä r k t e  v e rän d e rte  sich 
w en ig . D er R ückgang d e r am erikan ischen  Kupfer­
v o rrä te  h a t s ich  auf dem  K upferm arkt noch  n ich t 
füh lbar g em ach t, w eil d ie g e sam ten  W eltvo rrä te  
im m er noch  seh r b ed eu ten d  sind . N ur g anz  vor­
üb ergehend  tr a t  e ine le ich te  B esserung  ein. D er 
V erbrauch  n ahm  ze itw eise  e tw as lebhafte r zu,

Jam/ar feört/ar März
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und  e inen  b eso n d eren  A nstoß  e rh ie lt d ie M ark t­
lage  durch  d ie B esse ru n g  des  W irtsch afts leb en s  
in  den V ere in ig ten  S taa ten , d ie sich  in  dem  B e­
z ü g e  g rö ß e re r M engen  K upfer s e iten s  d e r am eri­
kan ischen  E lek triz itä tsg ese llsc h a ften  u nd  an d e re r  
In d u s trie b e trie b e  au ssp rach . D ie P re ise , d ie A n­
fang  J a n u a r  56%  £  b e tru g en , g in g en  b is  auf 
54%  £  zu rück  und  zogen  E n d e  M ärz auf e tw a s  
ü b e r  55 £  an . D ie am erik an isch e  E rzeugung , die 
im  Ja n u a r  und  F eb ru ar e tw as h in te r  d e r v o rjä h ­
rigen  zu rückgeb lienen  w a r , h a t dann  im  M ärz 
d ie  v o rjäh rige  n ich t unerh eb lich  übertro ffen . D ie 
am erik an isch en  V orräte  zu E nde d es  e rs te n  
V ierte ljah res s te h e n  m it 72 325 t  g eg e n  55 279 
i. V. erh eb lich  höher. D agegen  w aren  d ie eu ro-

gäischen  V orrä te  in E ng land  u nd  F rank re ich  
n de  M ärz m it 82267 g eg e n  111432 t  i.V . e rh e b ­
lich n ied rig er. D er Z i n n m a r k t  b le ib t n ac h  w ie 

v o r d e r  Tum m elp latz  d e r S peku la tion . Z un äch st 
g in g e n  im  Ja n u a r  d ie  P re ise  w iederum  au f fast 
200 £ .  D ann kam  es zu  einem  sch arfen  R ück­
g an g , d e r sp ä te r w ieder au sg eg lich en  w urde , da 
d ie  am erikan ische  In d u s trie  sich  daue rnd  als ein 
g u te r  A bnehm er für p ro m p te  W are erw ies. N ach 
e inem  R ückgang  auf 174 £  w aren  dann  die N o­
tie ru n g en  E n d e  M ärz auf e tw a  189 £  g estieg en . 
D ie B ew egung  in  Blei und  Zink w ar re c h t ruh ig , 
fü r B l e i  ö fte r  le ich t rückläufig , w äh rend  in  Z in k  
im  ganzen  die H altu n g  fe s te r  w ar. D er S i l b e r ­
p r e i s  h a t s ich  u n te r  m ehrfachem  Schw anken 
ab w ärts  b e w e g t; e r  is t von 25%  d A nfang Ja n u a r  
auf 24%  d E nde M ärz zu rückgegangen . D er en g ­
lisc h e  E i s e n m a r k t  w a r fes t, da n am en tlich  
das  Schiffbaugew erbe d ie info lge der S tre ik b ew e­
g u n g  d e r früheren  M on ate  v e rab säu m ten  B es te l­
lu n g e n  nachzuho len  begann . Indessen  h a t sp ä te r  
doch d e r M ark t w esen tlich  ru h ig e r g e leg en  und 
s ich  n u r  ze itw e ise  auf g rö ß ere  Käufe fü r am eri­

k an isch e  R ech n u n g  e tw a s  b e fe s tig t. D as sch loß  
n ich t a u s ,  daß  em e aberm alige  A bschw ächung  
d ie P re ise  E n d e  des e rs te n  V ierte ljah res  auf 
47%  sh  b ra c h te . Auf den B a u m w o l l m ä r k t e n  
w u rd e  d ie H au sse p arte i auf g ü n s tig e  W itte ru n g s ­
b e rich te  u nd  au f d ie  en d g ü ltig e n  E m te sc h ä tz u n -  
g en  zu  G la tts te llu n g en  g ezw ungen , um  so  m ehr, 
als  auch  aus d e r  w e ite n e ra rb e ite n d e n  Industrie  
d ie  N ach rich ten  n ic h t allzu  g ü n s tig  la u te ten . 
W enn auch  d ie B a issep a rte i v o rü b e rg eh e n d  zu 
D eckungen  sc h re ite n  m u ß te , h a t d och  d ie  F o r t­
w irk u n g  d e r e in g an g s  g ekennze ichne ten  U m ­
s tä n d e  sow ie  d ie  w arm e u nd  feuch te  W itte rung , 
w elche  d ie frühzeitige  E in sa a t b e g ü n s tig te , en d ­
lich au c h  d ie  V erg rößerung  d e r  A nbaufläche  a b ­
sch w äch en d  g ew irk t. D ie am erik an isch e  B aum ­
w o lle rn te  von 1910 w ird  auf 12%  M ill. Ballen 
angegeben . D ie P re ise  s in d  u n te r  d iesen  U m ­
s tän d e n  d au e rn d  h e rab g e g a n g e n ; s ie  haben  E nde 
F eb ru a r m it e tw a  72 P fg  in B rem en  ih ren  T ief­
stan d  e rre ich t, um  dann im  M ärz w ied e r auf 
74 P fg  anzuziehen . D ie W o l l m ä r k t e  lagen 
an fan g s  ru h ig ; d e r g ü n s tig e  V erlauf d e r  L ondoner 
V ers te ig eru n g  b e fe s tig te  sie.

D ie D u rch sch n ittsk u rse  d e r  hau p tsäch lich sten  
W aren  im  e rs te n  V ierte ljah r 1911 w a re n :

Ja n u a r  F eb ru a r  M ärz 
W eizen . . . .  206,21 204,12 201,50 M /t
R oggen  . . . .  156,89 157,98 155,43 .
K upfer . . . .  55,59 54,98 54.24 £ / t
Z i n n   188,24 188,65 182,99 „
B l e i  13,05 13,10 13^21 „
Z i n k   23,67 23,27 22,99 „
S ilb e r   24,86 24,05 24,32 d/U nze
E i s e n   49,68 49,03 48,10 s h /t
B au m -f  B rem en 76,36 73,65 73,50 P fg /1/» kg
w olle  l  N ew  York 14,74 14,29 14,50 c/engl.P fd

W o lle   5,48 5,73 5,82 frs /k g
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III. M IT T E IL U N G E N
AUS LITERATUR UND PRAXIS; BUCHBESPRECHUNGEN.

INGENIEUR-STANDESFRAGEN. 
ERZIEHUNGS- UND BILDUNGSWESEN.

Recht und W irtsch aft D er im  M ärz­
heft d ieser Z eitschrift a ls w ah rsch ein ­
lich beze ichnete  Z usam m en sch lu ß  d e r 
be iden  G ru p p en  in d e r  Ju risten w elt, 
w elche eine R eform  im  S inne zeit­
g e m ä ß er R echtspflege u n d  V erw altung  
an streben , d e r  Je n e n se r und  d e r Bozi- 
G ru p p e , is t inzw ischen  e rfo lg t Die 
neue  V erein ig u n g  hat d en  N am en 
> R echt und  W irtschaft*  angenom m en . 
D ie -T ech n ik  und  W irtschaft hat 
schon  im  F eb ru arh eft auf d ie  W ich tig ­
keit d iese r  B estrebungen , in sbesondere  
auch fü r die K reise d e r  In d ustrie  und  
Technik, h in g ew iesen ; leiden  doch g e ­
rade  sie u n te r  d en  M iß ständen , die 
d e r aus d e r unzulänglichen A usbildung  
d e r Ju ris ten  n o tw en d ig  e rw achsende 
Form alism us in R echt und  V erw altung  
herbeigeführt hat, am  stä rksten .

Auf G ru n d  d e r  Satzungen  w urden  
fo lgende A u sschüsse  geb ilde t: 
A usschuß  fü r V or- und  A usbildung: 

V orsitzender G eh eim rat H ellw ig , 
A usschuß  fü r F o rtb ild u n g : V orsitzender 

O b erlan d esg erich tsp räs id en t B öm gen , 
A usschuß  fü r G ese tzg eb u n g : V orsitzen ­

d e r O berv erw altu n g sg erich tsra t Schif­
fer,

A usschuß  fü r R ech tspflege: V orsitzen­
d e r  R eichsgerich tsra t D üringer, 

A usschuß  fü r V erw altu n g : V orsitzen ­
d e r  G eh. R eg ie ru n g sra t W itting , 

A usschuß  fü r V erb re itu n g  von R echts­
ken n tn issen : V orsitzender S taatsm ini­
s te r  z. D. v. H en tig ,

P re sse a u ssc h u ß : V orsitzender O b er­
lan d esg erich tsra t Rieh. D einhard t, 

W erb eau ssch u ß : V orsitzender G eheim ­
ra t D uisberg .
D ie n eu e  V erein igung  h a t ih r  Ziel 

w eit gesteck t, w e ite r erfreulicherw eise, 
als m anche  frühere  A uslassu n g  hervor­
rag en d  an  ihrem  Z u standekom m en  be­
te ilig te r Ju risten  es e rw arten  ließ *). Es

>) R eg ie ru n g sra t Dr. R a th en au , d er 
Schriftführer d e r neu en  V ereinigung, 
schrieb  vo r e in iger Z eit in d e r Ju risti­
schen  W ochenschrift in  se inem  A u fsa tze : 
H e ran b ild u n g  von G eg en w artsju ris ten :

ist zu hoffen, d aß  es d ieser w eitausgrei- 
fenden  O rgan isation  gelingen w ird, den 
Z w eck  de r V erein igung  zu erreichen, 
d ie  R echtsentw icklung in Justiz  u n d  V er­
w altu n g  nach  d en  B edürfnissen  d er 
G eg en w art fö rd ern  zu helfen. E ine be­
fried igende G esta ltu n g , in sbeso n d ere  
d er V e r w a l t u n g ,  hat a llerd ings zur 
V oraussetzung , daß  Industrie  und  T ech­
nik nicht w ie b ish e r n u r O bjek t d e r 
V erw altung  bleib t, so n d ern  Subjekt d er 
V erw altung  w ird , im Sinne d er seit 
Jah ren  in d ieser Z eitschrift verfoch tenen  
F o rd e ru n g , d aß  die T echnische H och­
schule (neben  d er U niversitä t) H och­
schule d e r h ö heren  V erw altung  w ird, 
und  d aß  die A bsolventen  technischer 
H ochschu len , sow eit sie sich rechts-, 
s ta a ts -u n d  w irtschaftsw issenschaftlichen  
Studien  gew idm et haben  und d ie er­
forderlichen K enntnisse durch A blegung  
e iner staatlich ge reg e lten  P rü fung  nach- 
w e ise n , zur praktischen A usbildung  in 
d e r allgem einen  V erw altung  und  zu 
e iner den  E rfordern issen  d e r heu tigen  
Z eit an g ep aß ten  zw eiten  S taatsp rü fung  
fü r d en  höheren  V erw altungsd ienst 
zu g elassen  w erd en . D as sind  keine

-So is t es auch zu  v e rs teh e n , d aß  
die T echn iker an fan g en , sich zu o rg a­
n is ie ren , sow ie  danach  zu streb en , 
g rö ß e ren  E influß auf das öffentliche 
L eben und  Z u tritt zu öffentlichen Aem - 
te m  zu e rlan g en ; auch  d e r  T echniker 
will nicht m eh r »N urtechniker* se in ! 
W enn  diese  n eueren  B estrebungen  
d e r T echniker ein  G u tes g e h ab t ha­
ben , so ist es das, d aß  sie d ie Juristen  
aufgew eckt u n d  g e leh rt h a b en , zu  er­
k en n en , d aß  die E xpansionsgelüste  
d e r T echniker n u r auf K osten  d e r Ju ­
risten  befried ig t w erd en  können! Auf 
d iese  W irkung  des Fortschre itens »tech­
n ischer In telligenz = kann g a r nicht oft 
u n d  deutlich  g e n u g  h in g ew iesen  w e r­
den. A uch sie ist ein  G ru n d  dafür, 
d aß  d ie Ju risten  sich stark  m achen, 
G egenw arts ju ris ten  w erden  m üssen , 
w ollen  sie n ich t dem  A nsturm  jen e r 
M acht erliegen!«
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» E xpansionsgelüste  d e r  Techniker« , 
so n d ern  d as is t e ine  im  In te re sse  u n ­
se re r  g e sam ten  V o lksw irtschaft liegende  
F o rd eru n g . D ie E rkenntn is d iese r  N o t­
w end igkeit w ird  hoffentlich  auch  in d er 
Ju ris ten w elt im m er m eh r an B oden  g e ­
w in n en ; d ie d e r V erein ig u n g  ange- 
hörer.den  fü h ren d en  M än n er aus den  
K reisen  von  Ind u strie  u n d  T echnik  
können  ein g u t Teil h ierzu  b e itragen , 
w enn  an d ers  sie n ich t n u r m eub le  de 
deco ra tio n  und  zah lende  M itg lieder 
sein  w ollen . W . M.

Technischer Kursus für Juristen und 
Verwaltungsbeamte im Juli-August 1911 

in Hannover-Göttingen.
Die »G öttinger V erein igung  zur För­

d e ru n g  d e r  an g ew an d ten  P hy sik  und  
M athem atik«, die aus e iner g rö ß e re n  
Zahl d eu tsch e r G ro ß in d u strie lle r und 
aus P ro fe sso ren  d e r G e o rg  A ugust- 
U niversitä t in  G ö ttin g en  besteh t, hat 
m it G en eh m ig u n g  des K ultusm in iste rs 
in Berlin einen neuartigen  K ursus für 
Ju risten  u n d  V erw altu n g sb eam te  e in ­
gerich te t, in w elchem  P ro fe sso ren  und 
D ozenten  d e r K öniglichen T echn ischen  
H ochschu le  in H an n o v er und  d e r G ö t­
tin g e r U n iversitä t V o r t r ä g e  halten  
w erd en  ü b e r: B auw esen  (neuzeitliche 
G ro ß k o n s tru k tio n , F inanzierung  indu­
strie ller B etriebe, Stein  u n d  E isen), 
M asch in en w esen  (E isen g ew in n u n g  und 
-V erarbeitung, U eb erlandzen tra len ), E lek­
tro technik ,C hem ie (reine u nd  techn ische), 
B utter u nd  M arga  ine, G asb eleuch tung , 
an g ew an d te  P h y sik  u n d  M athem atik , 
G eo d äsie  (d rah tlo se  T eleg raph ie , Luft­
fahrzeuge, E rd b eb en m essu n g ), G eo lo ­
gie (K ali-, K oh len g ew in n u n g , E rz­
b e rg b au ), gerichtliche M edizin und  
H ygiene, L andw irtschaft u sw . An die 
V orträge  sch ließ t sich eine g ro ß e  Zahl

in te res sa n te r  B e s i c h t i g u n g e n  an . 
D urch  d iesen  K ursus, d e r  am  17. Juli 
in H an n o v er beg in n en  u n d  am  12. A ugust 
in G ö ttin g en  end igen  w ird , a b e r auch  
ab sch n ittw eise  b e su ch t w e rd en  kann, 
soll Ju ris te n  u n d  V erw a ltu n g sb eam ten  
aus ganz  D eu tsch land  — V o rb e d in g u n g : 
A b so lv ierung  des e rs ten  ju ris tischen  
E x am ens, S tu d en ten  a u sg esch lo ssen  — 
G e leg en h eit g eg eb en  w e rd e n , e inen 
m ög lichst klaren E inblick in technische  
u nd  na tu rw issen sch aftlich e  G eb ie te  zu 
erhalten , m it d en en  sie  ih re  am tliche 
T ätigkeit häu fig  in B erü h ru n g  b rin g en  
w ird. D en  K re isen , fü r w e lch e  d e r 
K ursus b estim m t ist, ist es n ich t im m er 
m öglich  g e w esen , sich  in d e r  S tud ien ­
zeit o d e r sp ä te r  d ie  w issen sw e rte n  
techn ischen  E inblicke zu verschaffen  
o d e r sich ü b e r den  h eu tig en  S tand  d e r 
W issen sch aft auf d iesen  G eb ie ten  zu 
u n terrich ten . D ie  von  d en  V erein i­
g u n g en  fü r staa tsw issen sch aftlich e  F o rt­
b ild u n g  in B erlin  u n d  K öln  v e ran sta l­
te ten  K urse  so w ie  d ie  L eh rg än g e  d er 
F ran kfu rter G ese llschaft fü r w irtsch aft­
liche A usb ild u n g  k ö n n en  b e i dem  u m ­
fassen d en  L ehrsto ff au s s ta a tsw isse n ­
schaftlichen G eb ie ten  n u r in geringem  
M aß e  technisch -w irtschaftliche  F ragen  
beh an d e ln . D ah er w e rd en  d ie  h ie r  g e ­
n an n ten  V orträge b eso n d e rem  In teresse  
b eg eg n en . In H an n o v er u n d  in G ö t­
tin g en  d au ert d e r  K ursus je  zw ei W ochen . 
A n m eldung  bis zum  10. Ju li an  die 
A d resse : N a tu rw i s s e n s ch aft lich-te chni- 
sch er K ursus für Ju ris ten  u n d  V erw al- 
tu n g sb eam te  in G ö t t i n g e n  (K önig­
liches U n iversitä ts - K ura to rium ). Die 
L eitung  d es K ursus lieg t in d e r H and  
des U n iv ersitä tsk u rato rs in  G öttingen . 
D o rt is t auch  auf W u n sch  d as gen au e  
P ro g ram m  fü r d en  K ursus jederze it 
erhältlich.

WIRTSCHAFTSWISSENSCHAFT UND -POLITIK.
Einführung in die Sozialpolitik. V on

Dr. L e o p o l d  v o n  W i e s e ,  P ro fe sso r 
d e r  V olksw irtschafts lehre  an  d er Königl. 
T ech n isch en  H ochschu le  in H annover. 
(B and  9 d e r H andelshochschu l-B ib lio ­
thek) Leipzig  1910, A. G . G löckner. 
M  4,50.

D ie T h eo rie  d e r  Sozialpolitik  ist, w ie 
d er V e rfasse r e in le itend  au sfü h rt, im 
R ahm en d e r po litischen  O ekonom ie  
o d er V olksw irtschafts leh re  en ts tan d en . 
Schon in  d e r  ä lte ren  K am eralistik  sind  
K eim e d e r  sp ä te ren  Sozialpolitik  zu

finden . Je d e r S ozialpo litiker m u ß  heu te  
auch V o lksw irt s e in , d em  E thik u n d  
P o litik  bek an n te  D inge  s in d , eb en so  
w ie  d ie B egriffe G ese llsch aft u n d  So­
z io lo g ie , d ie  in  ih re r  W ech se lw irk u n g  
zu e in an d er u n te rsu ch t w e rd en  m ü ssen . 
Im  en g eren , re in  äu ß erlich  b estim m ten  
S inn  is t Sozialpolitik  d ie  B e tä tig u n g  
d es S taates g e g en ü b e r d en  g ese llsch aft­
lichen  K lassen.

Sozial d a rf n ich t v e rw ech se lt w e rd en  
m it »sozialistisch«. D ie w issen sch a ft­
liche F o rsch u n g  d es 19. Ja h rh u n d e rts
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zeig te  bald  das U nhaltbare  des reinen 
S o zia lism us, d e r zuerst in d en  franzö­
sischen  und  englischen  L ehren des 
18. Ja h rh u n d erts  vertre ten  w urde  und 
noch heu te  von d e r Sozialdem okratie  
v e rtre ten  w ird. V ornehm lich  w aren  es 
die A rbeiten  d e r  gew öhn lich  als K athe­
d erso zia listen  bezeichneten  G elehrten , 
d ie aufk lärend  w irk ten ; sie fo rderten , 
d aß  d e r S taat durch  p lanm äß ige  E in­
w irk u n g  auf die w irtschaftlichen  V er­
hä ltn isse  die tatsäch lich  vo rhandenen  
M ängel bese itige. D er S taat soll den 
S chw ächeren  schützen  und  die gesam te  
w irtschaftliche T ätigkeit in die richtigen 
B ahnen zu lenken  bem üht sein. Zu 
den  V ertre tern  d iese r  R ichtung zählt 
m an  u . a . :  B ren tan o , C o n ra d , Lexis, 
Loening, Schäffle, Schm oller, v. S chön­
berg , A dolf W ag n e r usw .

D er V erfasser sch ildert fe rn e r in 
se inem  Buche zu treffend  die versch ie­
den en  gesellschaftlichen  K lassen u nd  
die B ed eu tu n g  d e r B esitzverteilung für 
die K lassenbildung . S odann  erö rte rt 
e r das A rbeitsverhältn is auf G rund  des

freien individuellen A rbeitsvertrages, die 
L ebenshaltung  und L ebensbed ingung  
d e r heutigen A rbeite rgruppen  sow ie  das 
W esen  und die G eschichte d e r öffent­
lichen und d e r Selbsthülfe (A rbeiter­
schutz, Z w an g sv ers ich eru n g , A rbeits­
n ach w e isw esen , A rbeitgeber- und Ar­
beitnehm ero rgan isa tionen  , B erufsver­
eine u. a.). Zum  Schluß behandelt er 
d ie G renzfragen d er Sozialpolitik und 
die politischen Forderungen  d er Sozial­
politiker. W en iger d enn  je zuvor sind 
genau  festgeleg te  P ro g ram m punk te , die 
m it dok trinärer E inseitigkeit in den 
V orderg rund  geschoben  w erden , an g e ­
bracht. Bei jed e r F rage kom m t es auf 
das M aß an. Für die sozialpolitische 
Zukunft des deu tsch en  V olkes ist ein 
g rö ß e re s  W achstum  an F reiheit e rstre ­
bensw ert. Die Sozialpolitik be rü h rt 
sich eng  m it den  Fragen  de r reinen 
Politik  und  de r V olksw ohlfahrtpflege.

D as W erk  kann für d ie E inführung 
in d ie P ro b lem e  d e r Sozialpolitik als 
k n ap p er, g u t angeo rd n e te r Leitfaden 
em pfohlen  w erden . Dr. P a p e .

INDUSTRIE UND BERGBAU; AUSSTELLUNGSWESEN.
Dritte Bureauausstellung, Berlin 1911.

A nläßlich d e r F rankfurter B ureau­
au sste llu n g  im  vorigen Jah re  habe  ich 
an  d ieser Stelle darau f h ingew iesen , 
w elche B ed eu tu n g  die E ntw ick lung  der 
B ureau industrie  auch fü r den  T echniker 
b es itz t, und  w elch in te ressan te  W ech ­
se lb ez ieh u n g en  zw ischen  T echnik  u nd  
B ureaubetrieb  sich schon jetz t nach- 
w eisen  lassen .. D ie E ntw icklung schrei­
te t  in de r früher an g ed eu te ten  R ichtung: 
M echanisierung  d er B ureauarbeit, w e it­
g eh en d e  A rbeits te ilungzw ischen  M ensch 
u n d  M aschine e inerse its , zw ischen den 
versch iedenen  B ureauangeste llten  an ­
derse its  rü stig  w e ite r fort. W ir kön­
nen  dem en tsp rech en d  schon  jetz t im 
B ureaubetriebe  g en au  w ie  in d er W erk­
sta tt scharf zw ei G ru p p en  von A rbei­
te rn  u n tersch e id en : eine m it höherer 
B erufsvorb ildung  au sg esta tte te  G ruppe, 
d e r  d ie e igentliche Facharbeit obliegt, 
un d  eine zw eite, aus u n g e le rn ten  L eu­
ten  und  vielfach auch aus w eiblichen 
A rbeitskräften  besteh en d e  G ruppe  von 
M asch inenarbeitern , die e inen  Teil der 
frü h er von d e r  e rsten  G ruppe  a u sg e ­
füh rten  A rbeiten  üb ern o m m en  haben. 
D ie M echan isierung  m acht ab er h ier­
bei nicht halt. V ielm ehr geh t die E nt­
w ick lung  w e ite r d ah in , auch d ie m ehr

o d e r w en ig er m echanisch  arbeitenden  
H ülfskräfte  so w eit als m öglich durch 
M aschinen zu ersetzen.

Z u  d e r altbekannten  Schreibm aschine 
tritt d em en tsp rechend  als E rsatz für 
den  S tenographen  d e r D ik tierphono­
g raph  auf den  P lan. Es ist d ies ein Auf­
nahm e- und  W iederg ab e-P h o n o g rap h  
d er bekann ten  ursprünglichen Edison- 
schen B auart m it W achsw alzen , die 
den  B edürfnissen  des B ureaubetriebes 
an g ep aß t ist: ein vom  D iktierenden 
b e tä tig ter Fußkontakt erm öglicht ein 
augenblickliches Aus- und E inschalten  
des T riebw erkes, bei P au sen  z. B. zum 
N achdenken, um  dadurch die A ufnahm e­
fähigkeit d e r W alze b esse r auszunutzen. 
E ine d er Schreibm aschinenskala ähn­
liche A nzeigevorrichtung g esta tte t die 
Festste llu n g  d er Lage e ines bestim m ten  
Briefes auf de r besp rochenen  W alze. 
D adurch , daß  m an auf einem  m it A b­
druck d ieser Skala versehenen  V ordruck 
A nfang und  E nde d e r einzelnen D iktate 
m it Strichen verzeichnet und  jew eils 
zw ischen d iesen  Strichen einen kurzen 
V erm erk ü ber den  Inhalt an b rin g t, ist 
m an in d e r Lage, aus d e r besp rochenen  
W alze jederze it eilige Briefe h e rauszu ­
finden , dam it d iese  zunächst gesch rie ­
b en  w erd en  k ö n nen , ohne daß  m an
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den  g anzen  T ex t ab h ö ren  m uß. A uch 
lassen  sich auf d iese  W eise  E inschaltun ­
g en  und  T ex tän d e ru n g en  vornehm en . 
E ine b eq u em e V erb in d u n g  zw ischen 
A ufgabe- und  W ied erg ab em em b ran  g e ­
s ta tte t d as schnelle  W iederho len  des 
D iktates. E in e r d e r  v o rgeführten  A p­
p ara te  w a r insofern  noch b eso n d e rs  be ­
quem  e ingerich tet, a ls sich d e r  W ied er­
g abestift so fo rt nach  dem  U m schalten  
auf ¿W iedergabe« um  e in ige  M illim eter 
nach d e r b e sp ro ch en en  Seite d e r  W alze 
zu versch ieb t, so  d aß  m an  o hne  V er­
sch iebung  d e r  A ufnahm em em bran  ohne 
w eite res die letz ten  Sätze w iederho len  
lassen  kann.

B esondere  B eachtung  h ab en  n e u er­
d ings auch die E inrich tungen  fü r die 
N ach rich ten ü b erm ittlu n g  erfahren . U n­
te r  d en  T elep h o n an lag en  verd ienen  in s­
b eso n d e re  d ie  L au tsp rech ap p ara te  für 
den  R eg istra tu r-, W erksta tt- und  M a­
gazin d ien st m eines E rach ten s b e so n d e re  
B eachtung, w eil es m öglich ist, m it 
H ülfe d e r L au tsp recher A ufträge zuzu­
rufen und  dadurch  den  L eerw eg  zum  
T elep h o n  zu e rsp aren . D an eb en  fielen 
in sb eso n d ere  Fem d ru ck er u nd  F ern ­
zeichenappara te  auf. D er F ern drucker 
erm öglich t z. B. d ie U eb erm ittlu n g  ver­
b ind licher schriftlicher A n gaben  zw i­
schen V erkaufab teilung  und  Fabrika­
tio n sab te ilu n g  u n ab h än g ig  von reg e l­
m äß ig en  P o s tg ä n g e n , ein V o rte il, d er 
nam entlich  den B etrieben zugu te  kom m t, 
w elche im M ittelpunkt e in e r G ro ß ­
stad t ihre V erw a ltu n g sg eb äu d e  haben , 
w äh ren d  die Fabrikationsab te ilungen  
am  A uß en ran d e  liegen. E iner d e r  vor­
ge fü h rten  F ern drucker g e s ta tte t , da  er 
zeilenw eise  schreib t, u n te r  anderm  auch 
d as B eschreiben v o rgedruck ter F o rm u­
lare, ein U m stan d , d e r g e rad e  für die 
U eb erm ittlung  von A ufträgen durch  
F ern drucker seh r w ich tig  w erden  kann ; 
d enn  d ann  können  die A ufträge 
sofort auf die fü r d en  W erk sta tt­
b e trieb  nö tigen  V ordrucke ü b ertrag en  
w erd en . D urch Z u sam m en arb e iten  zw i­
schen  d en  Fach leu ten  des B ureau­
be trieb es und  den  K onstruk teu ren  d e r­
a rtig e r E inrich tungen  dü rften  zw eife ls­
o hne  noch w e ite re  V erw en d u n g sg eb ie te  
den  F ernsch re ib e rn  e rsch lo ssen  w erd en  
können . Ich ve rsp rech e  mir h iervon na ­
m entlich  dann  v ie l, w enn  die H e rs te l­
lu n g  von  K ohledurchschriften , d a s A n­
brin g en  von T ab u la to rtas ten  für das 
schnelle  E instellen d e s  D ruckpunktes 
auf F orm ularen  und  äh n liche  V erb esse ­
ru n g en  noch gelingen .

E inem  im W erk sta ttsb e trieb e  und  im  
V erkehr zw ischen  K onstruk tionsbureau ,. 
B etriebsbureau  und  d en  e inzelnen
B etriebsm eistern  seh r em p fu n d en en  
B edürfn is hilft ein F em ze ich en ap p a-
ra t ab, d e r auf d e r d ies jäh rig en  Bu­
reau au sste llu n g  e rstm alig  vo rgeführt
w u rd e . In V erb in d u n g  m it e in e r T e ­
lep h o n an lag e  erm ög lich t d iese r  A ppa­
ra t die U eb erm ittlu n g  von  Skizzen zw i­
schen  zw ei P e rso n en  d e ra r t ,  d aß  d ie  
Skizze d u rch  eine  N adel an  d e r  G e b e ­
stelle  au fgezeichnet w ird , w äh ren d  an 
d e r  E m pfangste lle  e ine  an d ere  N a d e l 
d ie  g le ichen  B ew eg u n g en  a u sfü h rt und 
auf einem  u n te rg e leg ten  P ap ie rs tre ifen  
die Skizze w iederg ib t. D urch e ine  b e ­
so n d e re  E in rich tung  kann d ie  N a d e l 
o hne  zu zeichnen  ü b er e ine  b es tim m te  
Stelle d e r Z e ich n u n g  g e fü h rt w erd en , 
w en n  m an  an  H and  d e r  au fgezeich ­
n e ten  Skizze E rläu teru n g en  g eb en  und 
h ierbe i auf einzelne  S tellen  d e r  Z eich ­
n u n g  h in w eisen  will. Z w eife lso h n e  
w ird  es sich auch erm ö g lich en  la s se n , 
fü r d iese  Z e ich en ap p ara te  ein  U m ­
schaltsystem  ähnlich  den  Z en tra lu m ­
sch a lte rn  d e r T e lep h o n an lag en  e inzu ­
rich ten , so  d aß  m an  m it je  einem  A p­
p arat auf je d e r  S ta tion  nach  a llen  an ­
g esch lo ssen en  S te llen  Z e ich n u n g en  
überm itte ln  kann.

D en  Z eitm eß ein rich tu n g en  w ird  n eu ­
e rd in g s im m er m eh r B each tu n g  g e ­
schenkt. W äh ren d  m an sich frü h er 
d am it b eg n ü g te , E in g an g  u n d  Ausgangs 
d e r A rbe ite r an d em  F abrik to re  zu ver­
m erk e n , hat m an  d ies  h eu te  in die 
W erk sta tt se lbst h ineinverleg t und  m e­
chanisiert. D ie B u reau au ss te llu n g  zeigte 
nach  d iese r  R ich tung  hin noch einen 
w e ite ren  in d ieser Z eitsch rift schon 
frü h er b esp ro ch en en  F o rtsch ritt: Die 
Z eitkon tro lle  w ird  n ich t m eh r erstreck t 
au f d ie G esam tzeit, w ä h ren d  d e ren  sich 
d e r A rb e ite r in dem  B etriebe ü b e rh au p t 
aufhält, so n d e rn  au f den  Z eitverb rauch  
fü r die e inzelnen  T e ila rb e ite n , w elche  
d e r  A rbe ite r im L aufe d es T ag e s  a u s­
g efü h rt hat (vergl. W e s t,  T . u. W.. 
1910 S. 400 u. f.). W äh ren d  e inzelne  
d iese r  Z eitm eß v o rrich tu n g en  e lektrisch  
an g etrieb en  w u rd en , w a r  bei e in e r a n ­
d e ren  G ru p p e  d ie  T rieb k raft e ine  g e ­
w öhn liche  U hr m it F e d e ran trie b , die 
a u ß e r  ih rem  g ew ö h n lich en  Z ifferb la tt 
noch ein zw eites a u s  vu lkan isiertem  
K autschuk  h a t, in n erh a lb  d e sse n  sich 
d ie  eb enfa lls  au s K au tschuk  b e s te h e n ­
d en  Z eig er b ew eg en . D iese  zu ä u ß e rs t  
billigem  P re is  an g eb o ten en  Z eitstem peL
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d u rften  sich nam entlich  im W erksta tt­
b e trieb  eh er e in führen  als d ie elektri­
sch en  S tem p e lap p a ra te , zum al d iese  
H an d stem p e l beq u em  in  d e r  T asche 
m itgeführt w erden  können.

Auch die T ran sp o rtan lag en  erfreu­
te n  sich, so w eit sie  fü r d en  B ureau­
verkehr d ien e n , reg er B eachtung. 
N eb en  d e r bekann ten  S eö p o st und  
R ohrpost w u rd en  zum  erstenm al E in­
rich tungen  für den  vo llständ ig  se lbst­
tä tigen  T ran sp o rt von Briefen und  
kleineren P ak e ten  v o rg e fü h rt An je ­
d e r  S ta tion  w a r  e ine  Reihe von  A b­
lagep lätzen  für die nach d en  e inzelnen 
A bteilungen  zu se n d en d en  Schriftstücke 
u . derg l. vo rg eseh en . E in auf einem  
stän d ig  laufenden  Seile befestig ter 
G re ife r  nahm  d ie  Schriftstücke beim  
V o rü b erg eh en  au f, um  d ann  bei 
d e n  e inzelnen S ta tionen  die jew eü s 
ab zu g eb en d en  Schriftstücke fallen zu 
lassen .

D ie R echenm asch inen  w aren  auf d er 
B u reauausste llung  in ih ren  be iden  
H a u p tg ru p p en : Sch ieberm asch inen  und  
T asten m asch in en , w ie d e r zahlreich  ver­
tre ten . U n te r d en  S ch ieberm asch inen  
läß t sich  das B estreben  e rk en n en , die 
versch iedenen  F eh lerq u e llen , d ie  sich 
im  Laufe d e r  Z e it geze ig t h aben , nach  
M öglichkeit zu b ese itigen . E ine durch 
e in e n  b e so n d e ren  L öschhebel betä tig te  
L ö schvorrich tung  soll v e rh ü ten , d aß  
von  d e r  b een d ig ten  R echnung  h e r ein­
zeln e , fü r d ie  nächste  R echnung  nicht 
z u  b e w eg e n d e  Schieber versehentlich  
n ich t in  d ie  N u llste llung  g ebrach t w er­
d e n ,  w ie d ies  nam entlich  d ann  leicht 
V orkom m en kann, w en n  sich die S tellen­
zahl d e r zu ve rarb e iten d en  Z ah len  n u r 
se lte n  ä n d e r t  N am entlich  die Eins 
is t  in d iese r  B eziehung  rech t u nange­
n e h m , d a  d ie A bw eichung  d es Schie­
b e rs  von d e r N u llste llung  bei 1 m eist 
s o  g e rin g  ist, d aß  sie  leich t ü b e rseh en  
w ird. Z u r E rle ich terung  des E inste llens 
u n d  zu r b eq u em eren  P rü fu n g  d e r ein­
g e s te llte n  Z iffer b ringen  fe rn e r fast 
a lle  K onstruk teu re  von  R echenm aschi­
n e n  je tz t e ine  V o rrich tung  an, 
w elche d ie  e ingestellte  Zahl g e rad ­
lin ig  m  Ziffern abzu lesen  g e s ta t te t  
E ine w e ite re  N e u e ru n g  is t d ie  E infüh­
ru n g  e in e r Z eh n e rü b ertrag u n g  im  U m ­
d re h u n g szäh lw erk , die Feh ler bei d er 
M ultip likation  verhü ten  helfen solL 
B ekanntlich w ird  ja  bei den  R echen­
m asch in en  d ie  M ultiplikation in  der 
W e ise  ausgeführt, d aß  m an  nach  E in­

ste llung  d e r Schieber auf d en  M ultipli- 
kandus für jede  M ultiplikatorstelle  die 
K urbel d er M aschine so  oft d re h t,  als 
E inheiten  im S tellenw ert en tha lten  sind, 
u n d  das R esu lta tzäh lw erk  en tsp rech en d  
d e r S tellenzahl des M ultiplikators ver­
s c h ie b t D ie U m d rehungen  w erd en  
zur N achprü fung  durch  ein b e so n d eres 
Z ählw erk  v e rm e rk t Bei Z iffern ü ber 
6 vereinfach t m an  sich d iese  A rbeit d a ­
durch, d aß  m an  zunächst 1 U m drehung  
in d e r  näch st hö h eren  Stelle vom im m t, 
a lsd an n  au f d ie u rsp rüng liche  Stelle 
zurückgeh t u n d  hierauf soviel U m dre­
h u n g en  nach  rückw ärts d reh t (su b tra ­
h iert), a ls E inheiten  an 10 feh len , z. B. 
4, w en n  d ie  Z iffer 6 h e iß t  Bei vielen 
M aschinen ü b ertru g en  sich n u n  die 
Z eh n er im  U m drehungszäh lw erk  nicht. 
In fo lgedessen  w ar n u r schw er zu p rü ­
fen, ob  d ie R echnung  rich tig  ausgeführt 
w u rde , w äh ren d  bei Z äh lw erken  m it 
Z eh n e rü b ertrag u n g  die aus d e r Sum m e 
der R echts- u n d  L inksdrehungen  sich 
e rg eb en d e  U m drehungszah l u n m itte lb a r 
abg elesen  w erd en  kann.

D ie sch reibenden  Schieberm aschinen 
scheinen doch nicht in dem  U m fang  
in A ufnahm e zu kom m en, w ie anfangs 
verm utet w urde.

B esonders b each ten sw ert ist es, d aß  
auch eine schreibende T astenm aschine  
vorgeführt w urde , w elche ein b equem es 
M ultiplizieren g es ta tte t und  g leich­
zeitig  eine spä tere  N achprü fung  des 
R echnungsganges e rm ö g lich t Ich habe 
w iederho lt darau f aufm erksam  gem acht, 
w ie w ich tig  g e rad e  derartige  schrei­
b en d e  M ultip lizierm aschinen fü r d ie A us­
g esta ltu n g  d e r B etriebskontro lle, für die 
K alkulation und  die V ereinfachung d e r 
In v en tu rau sw ertu n g  w erden  können. 
A llerd ings w äre  es dann  noch n o tw en ­
d ig , daß  in die M aschinen einzelne 
Z ette l schnell e ingeführt w erden  könn­
ten , ähnlich w ie  d ies bei einzelnen Re­
g istrie rkassen  v o rg esehen  ist, dam it m an 
zu r N achprü fung  d e r ausgeführten  Be­
rechnungen  d iese  auf d ie  U rbe lege  
se lb er auf drucken  könnte.

Sehr sorgfä ltig  sind  die Brieffrankier- 
m asch in en , d ie au f d e r F rankfurter 
B ureauausste llung  zum  erstenm al vor­
geführt w urden , du rchgebildet w orden . 
D as Feld b eh errsch t S e r  d as System , 
den  Brief vom  B eginn d es F rankierens 
an bis zur A blieferung an  d ie  P o s t den  
H än d en  des F rankierenden  zu entziehen, 
um  dadurch  eine E n tw en d u n g  von 
M arken sicher zu verhü ten . H ierbei
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ist gleichzeitig  V o rso rg e  getro ffen , d aß  
auch die E ntnahm e von M arken m it 
H ülfe von lan g en  P a p ie rs tre ife n , fest- 
g eb u n d en en  P ap iers tü ck en  u. dergl. 
n ich t m öglich  ist. D er A p p arat läß t, 
n achdem  eine M arke aufgek leb t ist, 
w e d e r die K lebefläche lo s , noch  g ib t 
e r sie sow eit fre i, d aß  d ie M arke 
e tw a  lo sg erissen  w erd en  könnte. D as 
B edürfnis nach  de rartig en  M arkenkon- 
tro llm asch inen  w ird  b eg re iflich , w en n  
m an b e d en k t, d aß  d e r M arkenverkehr 
in einem  m ittleren  B etriebe m it e in igem  
P ak e tp o stv e rsan d  leicht d en  B etrag  von 
15 b is 20000 M  im Jah re  e rre ich t, ein 
P o s ten , d e ssen  sorgfältige  U eberw a- 
chung  sich g ew iß  lohnt.

E inen  b each ten sw erten  F ortsch ritt 
zeig te  die B u reau au sste llu n g  auch  in 
d e r  K onstruk tion  d e r M aschinen für 
A uszah lung  von  L ö h n en , W echse lge ld  
u. dergl. E ine neu  auf d en  M arkt g e ­
k om m ene V orrich tung  erm öglich t das 
A uszah len  be lieb ig e r G e ld b eträg e  zw i­
schen  1 P fg  und 100 M. G leichzeitig  w ird  
d e r  ausgezah lte  B etrag  u n a b h än g ig  von 
d e r b eabsich tig ten  Z ah lu n g , w ie  sie 
sich aus den  n iederg ed rü ck ten  T asten  
erg ib t, verzeichnet, so  d aß  Feh ler, die 
d u rch  e tw aiges V ersagen  d es A u sg ab e ­
m echan ism us en ts teh en , und  die b isher 
die V erw endungsm öglichkeit d e r A us­
zah lm asch inen  stark  b eein träch tigen , 
bei N achkon tro lle  d es R egistrie rstre i­
fens u n b e d in g t en tdeck t w e rd en  m üssen . 
A ußerdem  ist noch e ine Sperrvo rrich ­
tu n g  an  d e r  M asch ine v o rg eseh en , die 
se lb sttä tig  d ie M aschine sp e rr t, w enn  
eine G e ld art feh lt, d ie zu r A uszah lung  
d es B etrages e rforderlich  ist. D as F as­
su n g sv erm ö g en  d e r M asch ine b e träg t 
bei d en  e inzelnen  T ypen  zw ischen  7 
un d  20000 M, so  d aß  sie  fü r d ie 
W o ch en lo h n su m m e d e r m eisten  Be­
triebe  ausre ich en  dürfte.

E in in te ressan te r  se lb sttä tig e r W a ­
renverkäufer w u rd e  ebenfalls auf d er 
B u reau au sste llu n g  vorgeführt. H ier 
w e rd en  die ab zu g eb en d en  W aren  auf 
K arten  befestig t, d ie  an leicht abstre if­
b a ren  K lam m ern  im Innern  des A ppa­
ra tes  au fg eh än g t w erd en . Bei B etäti­
g u n g  d es A p p ara tes  w erd en  d ie e in ­
zelnen  K artenb lättchen  durch  e ine A b­
stre ifgabel au s d en  A ufhängeklam m ern  
h e rau sg ed rü ck t und  fallen in den  A u s­
g ab e tro g . D er K äufer kann zw ischen  
den  e tw a  20 v e rsch iedenen  W aren , die 
d e r A p p ara t e n th ä lt, m it H ülfe e iner 
E in s te llvo rrich tung  w ählen . D iese r

Selbstverkäufer, d e r h ier in e rs te r  Linie 
fü r d en  V erkauf v on  W aren  an  öffen t­
lichen  P lä tzen  u. dergl. b estim m t w ar, 
kann auch im W erk sta ttb e trieb e  g u te  
D ienste  leisten , zum al d ie m eisten  d e r  
kleinen B ed arfsg eg en stän d e  d e r W erk ­
s ta tt ,  w ie  B o h re r, Schm irge lpap ier, 
P u tzw olle , P u tz lap p en , P in se l, B ü rsten  
u. d e rg l., b eq u em  auf K arten  befestig t 
w e rd en  können .

D ie E rzeugn isse  d e r  g rap h isch en  In­
du strie  n ah m en  n a tu rg e m ä ß  einen  b re i­
ten  Raum  in d e r A u sste llu n g  ein. F ü r  
d en  T ech n ik er in te re s sa n t w a ren  b e so n ­
d ers  versch ieden tliche  D urchschreibe- 
u n d  V erv ielfältigungsverfahren , d ie u. a. 
auch im W erk sta ttb e trieb e  v e rw en d e t 
w e rd en  können . H e rv o rg eh o b en  sei 
h ier n u r ein  d e r A u to g rap h ie  ähnlichem  
V erfah ren , bei w elchem  das O rig inal 
m it e in e r bestim m ten  T in te  gesch rieb en  
u n d  auf e ine  en tsp rech en d  v o rb ere ite te  
P la tte  ü b e rtrag en  w ird . V on  d ie se r 
P la tte  w e rd en  sp ä te r  A bzüge  in d e r  
W eise  a n g efe rtig t, d aß  d ie P la tte  vor 
jed em  A bzüge n eu  e in g efärb t w ird , s o  
d aß  je d e r  A bzug g le ich  s ta rk  in d e r  
F a rb e  e rschein t. V or d e r  A u to g rap h ie  
h a t d ieses  V erfah ren  den  V orzug , d a ß  
keine P re ss e  n o tw en d ig  ist. E s w ü rd e  
zu w e it fü h re n , w o llte  ich h ier noch 
auf die vo rg efü h rten  B riefhefter, L ose- 
b lä tte r-B ü ch er, D urchsch re ib ev erfah ren  
un d  die vielerlei K le inu tensilien  ein- 
g e h e n , w elche  zu r V ere in fach u n g  d e s  
B u reau b e trieb es d a rg eb o ten  w e rd en : 
A nfeuch ter, B leistiftsp itzer und  -h a lte r, 
S iegellam pen , W o rt- u n d  N u m erie r­
s tem pel, Schriftschab lonen  u. dergl.

Z u sam m en fassen d  sei n u r fe s tg es te llt , 
d aß  auch auf d e r  d ies jäh rig en  B ureau- 
a u sste llu n g  ein g e su n d e r  F o rtsch ritt 
auf fast allen G e b ie ten  d e r B u reau ­
techn ik  zu v erze ichnen  w ar, ein  E rfo lg , 
d e r n ich t zule tzt auch  au f d as K onto  
de r tech n ischen  In te lligenz  zu se tzen  
ist, die in u n se re r  B u reau in d u strie  a r­
beite t.

W e r n e r  G r u l l ,  E rlangen . 
V erein deutscher Maschinenbauanstalten.

ln  d e r d ies jäh rig en  orden tlichen  
H a u p tv ersam m lu n g  d es V ereines d eu t­
scher M asch in en b au an sta lten  w ies d e r  
V ors itzen d e  d es V ereines, K om m erzien ­
ra t E rn st K lein, D ahlbruch , darau f hin, 
daß  d e r M asch inenbau  an  d e r u n v er­
k en n b ar e in g e tre ten en  B esse ru n g  d e r  
a llg em einen  w irtschaftlichen  L age n u r  
besch e id en en  A nteil g e h ab t habe. Im 
G eg en sä tze  zu d en  seh r g ü n s tig en
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B erichten  ü ber d ie W irtschaftlichkeit 
d e r  M asch inen industrie , d ie von Z eit 
zu Z eit in d e r  T ag esp re sse  er­
sche inen  und sich auf w ohl nicht 
im m er stichhaltige U nterlagen  stützen, 
h a t eine U n te rsu ch u n g  von D ipl.-Ing. 
E. W ern e r eine n u r kleine E rhöhung  
d e r W irtschaftlichkeitsziffer für die g e ­
sam te  M aschinen industrie  e rgeben , für 
versch iedene  Z w eige , z. B. Lokom otiv- 
u nd  Schiffbau, so g a r e inen  R ückgang 
d er W irtschaftlichkeit.

U eb er »C hina als A bsatzgeb iet für 
d ie deu tsch e  M aschinen industrie«  sprach 
Dr. O tto  Ju n g h an n . W en n  eine w ei­
tere  V erd rän g u n g  d eu tsch e r M aschinen 
vom  ch inesischen  M arkte verm ieden 
w erden , od er g a r die deu tsche  M a­
sch inen industrie  den  ihr g eb ü h ren d en  
P la tz  in C h ina  e ro b ern  solle, bedürfe  
es energ isch er A rbeit, d ie sich nach 
Ju n g h an n  in fo lg en d en  R ichtungen be ­
w eg en  m ü sse :

G rü n d u n g  d eu tsch er technischer M it­
telschu len  in C h ina;

H erü b erz ieh en  ch inesischer S tudenten  
auf deu tsch e  U niversitä ten  und 
technische  H o ch schu len ;

E rg än zu n g  d e r T ätigkeit d er kauf­
m änn ischen  F irm en in C hina durch 
u n m itte lbare  V ertre ter d er d eu t­
schen  M asch inenfab rikan ten , und 
zw ar m ög lichst durch  ein von letz­
teren  gem einsam  in Shanghai zu 
g rü n d en d es  Ingenieurbureau .

P ro fe sso r 2)r.=3ng. Sch lesinger g ing  
in se inem  V o rtrag  üb er die S tellung 
d e r d eu tsch en  W erkzeugm asch ine  auf 
dem  W eltm ark t auf die geschichtliche 
E ntw icklung des W ettkam pfes zw ischen 
deu tschem  u n d  am erikan ischem  W erk ­
zeugm asch inenbau  ein. D as Jah r 1900 
m it se inem  außero rd en tlich en  K onjunk­
tu rstu rz  b ed eu te t den  W en d ep u n k t für 
d ie V orherrschaft A m erikas auf dem  
W eltm ark t auf d iesem  Fachgebiete. 
Die deu tsch en  W erkzeugm asch inen­
b au er ho lten  m it M acht den  V o rsp rung  
ein, u n ters tü tz t von d e r E rfindung des 
Schnellstah les, d e r  die überlieferte  
Schw ere d e r alten  deu tsch en  M aschine 
w ied er n o tw en d ig  m achte und  die M ög­
lichkeit b o t, m it dem  R üstzeuge de r 
W issenschaft auch an die A ufgaben der 
W erk sta tt erfolgreich heranzugehen . 
D azu w u rd en  die V orteile  d e r N orm a­
lis ie ru n g  u nd  Spezialisierung  in w e itest­
g e h en d e r W eise  — sow eit u n sere  d eu t­
schen V erhältn isse  d ies überhaup t zu­
lassen  — nu tzbar g em ach t und  dam it

de r am erikanische W ettb ew erb  im In­
land auf ganz bestim m te kleine und 
m ittlere S onderm asch inen  beschränkt.

A us dem  G eschäftsberichte, den  de r 
G eschäftsfüh rer D ipl.-Ing. Frölich er­
sta tte te , sei die S te llungnahm e des V er­
e ines zur Frage des E i g e n t u m s v o r ­
b e h a l t e s  a n  M a s c h i n e n  erw ähnt, 
d ie in fo lgender grundsätzlichen F orde­
rung  n iedergeleg t ist: D er zw ischen
Lieferer und K äufer von M aschinen 
vereinbarte  E igen tum svorbehalt m uß 
un ter allen U m ständen  rech tsgü ltig  sein, 
oder es m uß ein vollgültiger E rsatz 
dafü r gefunden  w erden .

Die zur F rage des A u s s t e l l u n g s ­
w e s e n s  aufgestellten  Leitsätze des 
V ereines sprechen  aus, d aß  d ie A us­
ste llungen  in letz ter Zeit zu schnell 
e in an d er gefo lg t sind. Technik  und 
Industrie  sind in den kurzen Z w ischen­
zeiten  nicht derart fo rtgeschritten , daß  
jed esm al w esen tliche N eu erungen  vor­
geführt w erd en  könnten. In fo lgedessen  
erlahm t das In teresse  d er Fachkreise 
an den  A usste llungen , und  dam it en t­
fällt für die M asch inen industrie  ein 
H au p tg ru n d  für ihre Beteiligung.

D en B estrebungen  des un ter F ührung  
des M ittelrhein ischen Fabrikan ten-V er­
eines zu M ainz g eg rü n d eten  V e r e i n e s  
g e g e n  d a s  B e s t e c h u n g s u n w e s e n  
ist d er V. d. M.-A. beige tre ten , ohne 
dam it seine vorsichtig  abw artende  Stel­
lung aufzugeben.

D er G eschäftsberich t verbreite t sich 
fe rner ausführlich ü ber die A enderun- 
gen  d er a u s l ä n d i s c h e n  Z o l l t a r i f e ,  
die für die deu tsche Industrie  s tä r­
kere B elastung  im G efolge gehabt 
haben  als für die Industrie  anderer 
Länder. D adurch erg ib t sich eine ver­
stärk te  N otw endigkeit des A bsch lusses 
von H andelsverträgen . Z urzeit schw e­
ben noch V erhandlungen  über den 
A bschluß von H andelsverträgen  mit 
Schw eden und  Japan . Ein endgültiges 
U rteil ü ber die W irkung  des neuen 
Zolltarifes m it Frankreich lasse  sich 
noch nicht fä llen , doch seien heute 
schon schw ere  und beg rü n d ete  K lagen 
über Z ollschikanen durch ungerech t­
fertig te A uslegung  de r neuen  Z olltarif­
bestim m ungen  erhoben  w orden , die 
dringend  de r A bhülfe bedürften .

Die seit e inigen Jah ren  vom  V erein 
e ingeführte  P r o d u k t i o n s s t a t i s t i k  ist 
w eite r ausg ed eh n t w orden . D iese S ta­
tistik ist von beso n d ere r B edeutung  für 
die M aschinenindustrie, da  sie die Un-
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ie rlagen  fü r die W ü n sch e  und  F o rd e ­
ra n g en  d es V ereines bei d en  Zoll- und  
H andelsv ertrag sv erh an d lu n g en  liefert.

D ie am tlichen  Z ah len  de r Ein- und 
A usfuhr von M asch inen  w e isen  sow oh l 
in E infuhr w ie  A usfuhr g eg en  das V or­
jah r  eine E rh ö h u n g  auf, w as auf d ie 
B esse ru n g  d e r  w irtschaftlichen  Lage 
zurückzufuhren  ist. D ie Z u n ah m e  d er 
E infuhr betrifft M asch inen  d e r T ex til­
in d u strie  u n d  W erk zeu g m asch in en ; an 
d e r  Z u n ah m e d e r  A u sfuhr w a ren  be ­
teilig t : W erk zeugm asch inen , W eb stü h le , 
M asch inen  fü r Z uckerindustrie  u n d  
F ahrzeuge . D ie A usfuhr von D am pf­
m asch inen , d ie im  V o rjah r e inen  Rück­
g an g  zu verze ichnen  hatte , h a t im B e­
richtjahre  w ied er zugenom m en .

ln  n e u es te r  Z eit ha t d e r V erein  e in e  
b eso n d e re  Stelle fü r A uskünfte  u n d  
U n te rs tü tzu n g  se in e r V ereinsfirm en  in 
Z o llan g eleg en h e iten  e in g e r ic h te t 

An d en  A rbeiten  d es »D eu tschen  
A u ssch u sse s  fü r techn isches Schul­
w esen«  n im m t d e r  V erein  reg en  A nteil.

Z um  p r e u ß i s c h e n  G e s e t z  ü b e r  
d i e  P f l i c h t f o r t b i l d u n g s s c h u l e  hat 
d e r  V erein  L eitsä tze  an g en o m m en , die 
im  w esen tlich en  d ie  von d e r  sch w eren  
In dustrie  g e äu ß e rte n  W ü n sch e  w ie d e r­
ho len . M an v erlan g t in sb eso n d e re , d aß  
d as G ese tz  e inen  U n te rsch ied  zw ischen  
dem  N ach w u ch s d e r  F ach arb e ite r: den  
L ehrlingen, u n d  d en  ju g en d lich en  H ülfs- 
a rb e ite m : d en  so g en an n ten  »ungelern ­
ten«  A rbeite rn , m ach en  soll.

HANDEL UND VERKEHR.
Um- und Ausgestaltung der amtlichen 

Handelsberichterstattung.
Seit e in iger Z eit besch äftig en  sich 

d ie R eichsbehörden  m it d e r F rage  d e r  
U m - u n d  A u sg esta ltu n g  d e r am tlichen  
H an d elsb erich te rsta ttu n g  ü b e r das A u s­
land. W ünsche  und  K lagen d e r  Oef- 
fen tlichkeit, d ie  auch  vom  R eichstag  
au fgenom m en  sind, h ab en  dazu  den  
ä u ß eren  A n sto ß  g egeben .

M an ist sich na tü rlich  an  den  be iden  
an d e r H an d e lsb erich te rs ta ttu n g  ü b e r 
d a s A usland  be te ilig ten  Z en tra läm tem  
schon  län g e r d a rü b er klar, d aß  die b e ­
steh en d e  A rt d er E in h o lu n g  so lcher 
N ach rich ten , die von O rg an en  d es 
A u sw ärtigen  A m tes g e le is te t w ird , u n d  
v o t  allem  die A rt d e r W eite rg ab e  an  H an ­
del und Industrie , B ankw elt u n d  P re sse , 
d ie durch  das R eichsam t d es Innern  
erfo lg t, n ich t a llen  b e rech tig ten  W ü n ­
schen  en tsp rich t. A n derse its  ken n t 
m an in den  Z en tra läm te rn  n a tu rg em äß  
g e n au e r als in d e r  O effentlichkeit die 
Schw ierigkeiten , d ie sich e in e r b esse ren  
R egelung  en tg egenste llen . E s h andelt 
sich um  eine ganze  R eihe von Schw ie­
rigkeiten  sach licher u n d  p e rsö n lich er 
N atu r, d ie n ä h e r  zu be leu ch ten  einm al 
lo h n en  w ü rd e .

E s is t d a h er m it D ank zu b eg rü ß en , 
d aß  d e r  S taa tssek re tä r d e s In nern  d en  
A ufforderungen  zu gu tach tlicher A euße- 
ra n g  ü b e r d ie  V erbesse ru n g sfäh ig k e it 
d e r  H an d elsb erich te rsta ttu n g , d ie e r im 
O k to b er vo rigen  Ja h re s  an  m eh re re  d e r 
g ro ß en  w irtschaftlichen  V erb än d e  g e ­
rich te t h a t,  e ine B esp rech u n g  in ter­
e ss ie rte r K reise  fo lgen  zu lassen  plant.

H offentlich  b rin g en  die H e rren , d ie 
d iese r K onferenz b e iw o h n en  w erd en , 
n ich t n u r  viele E in zelg esich tsp u n k te  zur 
G e ltu n g , so n d e rn  w e is t d ie  K onferenz 
auch w en ig sten s  e in ige  H e rren  auf, die 
d en  g an zen  U m fang  d e r  F rag e  b e h e rr­
schen . Ist d a s  n ich t d e r  Fall, d an n  
kann leicht d a s e in tre ten , w a s  so  oft 
bei B era tu n g en  äh n lich er A rt e in tritt, 
d aß  re in  th eo re tisch e  E rw äg u n g en  auf 
d e r  einen , e n g ere  In teressen p o litik  auf 
d e r  a n d eren  Seite  zu sam m en  ein  E r­
g eb n is  hab en , d as sich sp ä te r  n ich t als 
F o rtsch ritt, so n d ern  w om öglich  als 
R ückschritt h erausste llt.

D e r S chw ierigkeiten  sin d  viele. U m  
n u r e in ige  h e rau szu g re ifen : E s g ib t 
sicher u n te r  d en  kaiserlichen  K onsu ln  
e ine  g ro ß e  R eihe von M än n ern , die 
auf dem  G eb ie te  d e r  H an d e lsb erich t­
e rs ta ttu n g  V orzügliches le isten , e s  darf 
ab er n ich t u n a u sg e sp ro ch e n  b leiben, 
d aß  bei vielen an d ere n  d iese  Seite  d e r 
k o n su laren  T ätigkeit d a ran  leide t, daß  
ihnen  d as G esch äfts leb en  zu fern  steht, 
als d aß  sie im m er b eu rte ilen  könnten , 
w as  zu  erfah ren  fü r H an d el u n d  In d u ­
strie  in einem  g e g eb e n en  Z eitp u n k te  
von  b eso n d e re m  In te re sse  ist. A n d e r­
se its  h e rrsch en  au f Seite  von H an d el 
u n d  Ind u strie  auch  oft unk lare  V o r­
ste llu n g en  d a rü b er, w as  g e le is te t w e r­
d en  kann. M anch e in e r b e trach te t die 
H a n d e lsb erich te rs ta ttu n g  zu se h r  n u r 
von se inem  A ugenb lick sin teresse  aus 
u n d  ist g en eig t, an zu nehm en , d a ß  A n­
g ab en , d ie  ihm  p ersö n lich  n ich t von  
N u tzen  sind , ü b e rh au p t ih ren  Z w eck  
v e rfeh lt h aben . G an z  a llgem ein  p fleg t
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die O efientlichkeit zu vergessen , daß  
ein au ß ero rden tlich  w ich tiger Z w eig  
d e r H an d elsb erich te rsta ttu n g  überhaup t 
nicht in e rs te r  Linie d e r A ufklärung 
des e inzelnen G eschäftsm annes dient, 
sondern  zur fortlaufenden U nterrich tung  
d er R e ichsbehörden , die die G esam t­
politik zum  W ohle  von H andel und 
Industrie  d anach  einrichten .

Bei aller berech tig ten  Kritik an d er 
jetzigen O rgan isation  u n se re r am tlichen 
H an d elsb erich te rsta ttu n g  ü b e r d as A us­
land v ergesse  m an auch nicht, einen 
Blick auf die en tsp rechenden  E in­
richtungen d e r and eren  W elth an ­
d e lsstaa ten  zu w erfen . Ich fürchte, 
m ancher w ird  ü b e r das E rreichbare  
b escheidener d en k en , w en n  e r sich 
g en au er d a rü b er un terrich te t, w ie die 
gleiche A ufgabe in den  V erein ig ten  
S taaten , E ngland, Frankreich, O este r­
reich usw . angefaß t w ird.

E inen bre iten  Raum  verd ienen  in d er 
E rörterung  vor allem  zw ei F rag en : die 
d er geeignetsten  V orb ildung  derer, die 
d raußen  im A usland in de r B resche 
stehen sollen, und die d e r zu sam m en­
fassenden  L eitung des H an d elsau s­
kunftsw esens in d e r H eim at, ob  es 
nicht eine unab w eisb are  F ord eru n g  
ist, d iese  L eitung, w enn  nicht zu einem  
b eso n d eren  Z en tra lam te , so  doch  zum  
m indesten  zu e iner reichlich m it P e r­
sonal und M ittel a u sg esta tte ten  A btei­
lung  de r Z en tra läm te r zu m achen.

O t t o  G o e b e l .
Die E rgebnisse de r g roßen  deutschen 

Seeschiffahrtsgesellschaften.
D ie im Jah re  1909 b eg innende  Bes­

serung  d er deu tschen  Seeschiffahrt, die 
sich vor allem  in e in e r S te igerung  des 
A usw anderer- und  W arenverkehrs au s­
sp rach , hat 1910 w e ite r angehalten , 
w enn  auch von einem  m äch tigen  Auf­
schw ünge  noch n icht die R ede sein 
kann. D er reine W arenverkehr D eutsch­
lands b e tru g  nach d e r  am tlichen S ta­
tistik fü r 1910 in d e r A usfuhr 7,46 
M illiatden M geg en  6,59, o der ü ber 
3li M illiarden m ehr als im V orjahr, in 
d er E infuhr 8,61 M illiarden gegen  8,52, 
o d er fast 100 M illionen m ehr. E n tsp re­
chend geste ig erte  E rgebn isse  ih res V er­
kehrs und  gleichzeitig  ih rer R entabilität 
w eisen  auch die g ro ß en  deu tschen  
Schiffahrtsgesellschaften  auf. Bei d er 
P a k e tfa h rt, w elche 1030 (i. V. 974) 
R undreisen  a u sfü h rte , w urden  379622 
P assag ie re  befördert gegen  320122 und 
280000 in den beiden V orjahren , beim

N o rd d eu tsch en  Lloyd 562608 gegen  
521122 bezw . 458580 in 1909 bezw. 
1908. E s sind m ithin bei d e r H am ­
b u rg e r G esellschaft 19 vH , bei d e r Bre­
m er 8 vH  P erso n en  m ehr als im V or­
jah re  be fö rd ert w orden . V on 1908 auf 
1909 b e tru g  d ie Z unahm e bei d e r P a ­
ketfahrt 12,5 v H , beim  Lloyd 12,3 vH . 
Auch d e r G ü terverkehr w e ist eine en t­
sprechende  Z u n ah m e auf. E r ist bei 
d e r P aketfah rt von 5,74 auf 6,45 M illio­
nen  F rach ttonnen , d. h. um  7 0 0 0 0 0 1 od er 
um  etw a 12 '/a vH  gestieg en . Selbst in 
dem  seh r gü n stig en  Jahre  1907 w aren  
n u r 6,31 M illionen F rach ttonnen  beför­
d e rt w o rd en . Beim Lloyd ist e r d a ­
g eg en  von 3,07 auf 3,31 M illionen t, oder 
um  e tw a  240000 t =  8 vH  gestiegen.

Im t r a n s a t l a n t i s c h e n  V erkehr, 
w elcher bei beiden  G esellschaften  das 
eigentliche R ückgrat des G eschäftes 
b ild e t, h a t sow ohl die P assag ie r­
a is auch die G ü te rbefö rderung  zu g e­
nom m en . D er Lloyd hat durch  die 
K onzession ierung  d er kontinentalen  
Schiffahrtslinien in U ngarn  sein d o rti­
g es Z w ischendeckgeschäft auf e in e  
die w eite re  Entw icklung sichernde 
G rund lage  gestellt. Beide G esellschaf­
ten  e rw arten  das Z ustandekom m en 
d e r in A ussicht stehenden  Revision 
d es am erikanischen Zolltarifes im S in n e  
e iner L ockerung u nnatü rlicher F e s­
seln, die dem  G üterverkehr zw ischen 
E uropa und  d en  V erein ig ten  S taaten  
g eg en w ärtig  durch die hohen  am erika­
n ischen Schutzzölle angeleg t sind. Die 
von beiden  G esellschaften  gem einsam  
betriebenen  K anada-L inien haben  sich 
u n te r d e r günstigen  E inw irkung des 
Z ollvertrages m it K anada beträchtlich 
gehoben , w enn  auch hier d er Lloyd 
hinsichtlich des Z w ischendeckverkehrs 
zuversichtlicher urteilt als die Paketfahrt, 
w elche m ein t, daß  die so lange abge­
brochenen  H andelsbez iehungen  zw i­
schen D eutsch land  u nd  K anada sich 
nicht so leicht w ied er anknüpfen lassen , 
w ozu noch eine d er A usfuhr kanadi­
scher B odenerzeugnisse  ungünstige  G e­
sta ltung  d e r P re isverhältn isse  tritt. D as 
o s t a s i a t i s c h e  G eschäft hat sich so ­
w ohl in au sg eh en d er w ie in rückgehen- 
d er R ichtung g e b esse rt, da  das La­
d u n g san g eb o t reichlicher als im V or­
jahre  w ar. Die E rgebnisse  w ären noch 
b e sse r g e w esen , w enn  nicht C hina 
durch w irtschaftliche E rschütterungen , 
Japan  durch  U eberschw em m ungen  g e ­
litten hätte . D ie sibirischen Fahrter*
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w a ren  für d ie P ak e tfah rt befriedigend. 
D er Lloyd b ek lag t d en  ch inesischen  
W ettb ew e rb  in d e r ind isch -ch inesischen  
K üstenfahrt u n d  d ie  E rgebnislosigkeit 
d e r h ier e ine  E in ig u n g  a n s treb en d en  
V erhand lungen . D ie A ustra llin ien  d er 
g ro ß e n  B rem er S ch iffahrtsgesellschaft 
haben  nam entlich  im Frach tverkehr in­
fo lge  d e s  befried igenden  S tan d es d e r 
W ollfrach ten  g e w o n n en , w en n  auch 
zu n äch st noch die E rträg n isse  durch  
d en  K o h lenarbe ite rstre ik  in N eu sü d ­
w ales beein fluß t w u rd en . A uch auf d er 
A ustral-Japan-L inie ha t sich d e r  P a ss a ­
gier- und  F rach tverkehr d e r R eichs­
p o std am p fe r g eb essert. D ie P ak e tfah rt 
h a t sich durch  e inen  m it d e r D eu tschen  
D am pfsch iffahrtsgesellschaft »H ansa« 
ab g esch lo ssen en  V ertrag  in d e r O s t­
in d ien fah rt ein n eu es  V e rkehrsgeb ie t 
ersch lo ssen . D ie W estin d isch en  L inien 
d e r P ak e tfah rt w u rd en  durch  die B es­
se ru n g  d e r  w irtschaftlichen V erhältn isse  
d e r in B etracht kom m enden  S taaten  in 
ih ren  E rträg n issen  g ü n stig  beeinflußt. 
H inzu kam  a ls ein  fö rd ern d e r U m stand  
d as A nziehen d e r K affeepreise. D en  
m ex ikan ischen  L inien kam  d ie  B esse­
ru n g  d e r  K red itverhältn isse  sow ie  ein 
g ü n s tig e r  E rn teausfall zu gu te . Im m er­
hin haben  d ie  B e trieb serg eb n isse  so ­
w oh l d e r  m exikan ischen  als auch d er 
kuban ischen  L inien infolge e rh ö h te r 
B e trieb sau sg ab en  u n d  seh r n ied riger 
F rach tsätze  nicht d e r  Lebhaftigkeit des 
V erkehrs en tsp rochen . Im  La P lata-V er- 
k eh r w a r  die A usfuhr aus D eutsch land  
seh r leb h a ft, w en n  sie auch  d u rch  die 
se it Ja h ren  herrsch en d en  n iedrigen  
Frachtsätze  b ee in träch tig t w u rde . A uch 
d e r h e im kehrende  V erkehr litt u n te r  
d e r U eberfü llung  d e r La P la ta -H äfen  m it 
einem  U eb eran g eb o t von Schiffsraum . 
D asselbe  läß t sich von d en  m itte lb ra­
silian ischen L inien sa g e n , fü r w elche 
a u ß erd em  die g e rin g e  K affeeausfuhr 
u n g ü n stig  ins G ew ich t fiel. D er N o rd ­
brasilian ische  F rach tverkehr w u rd e  
durch  ein  ü b erm äß ig es S teigen  de r 
G u m m ip re ise  im Sinne e ines üb er­
m äß igen , w e it ü b e r den  B edarf h inaus­
g eh en d es  A nschw ellens d e r  A usfuhr 
do rth in  zw ar g ü n stig  b ee in flu ß t, doch 
läß t sich ein  R ückschlag  in n ich t allzu 
fe rn e r  Z eit e rw arten . Die M ittelm eer- 
und  A lexandria-L inien  d es Lloyd er­
litten durch  d ie C ho lera  in N eapel eine 
em pfindliche S tö rung , d a  d ieser H afen  
z eitw eise  nicht angelau fen  w erd en  konn- 
fe. D ies g ilt auch für die M ittelm eer-L e­

vante-L inie, de ren  G esam te rg eb n is  sich 
ind essen  w e ite r  erheb lich  g e b esse r t 
hat. D er arab isch -persische  D ien st d e r 
Paketfah rt lieferte  noch  im m er u n b e ­
fried igende  E rg eb n isse , w äh ren d  d ie  in 
G em einschaft m it d e r W ö rm an n - 
D eutsch-O stafrika- u n d  H am b u rg -B re ­
m er Afrika-Linie b e trieb en en  afrikani­
schen L inien im  a llgem einen  be fried i­
g end  g earb e ite t h a b e n , so d a ß  d er 
D ienst e rw eite rt w e rd en  konnte. In te r­
e ssa n t sind  d ie  n eu  e ing erich te ten  
Fahrten  A frika-N ew  Y ork so w ie  d ie  B e­
te ilig u n g  an  d e r  b e lg isch en  K on g o ­
linie. W as die finanziellen  E rg eb n isse  
d e r b e id en  Sch iffah rtsgese llschaften  b e ­
trifft,  so  erzielte  d ie  P ak e tfah rt e inen  
B etriebsgew inn  von 39,92 M illionen M 
g e g en  33,03 im  V orjah re , 15,85 in  1908 
und  27,35 M illionen M in 1907. Auf 
die g ro ß e n  S eed am p fer w u rd e n  d ie s ­
m al e insch ließ lich  d e r  F rach td am p fer 
18,95 (15,18) M illionen M  ab g esch rieb en . 
N ach  D o tierung  d e r  R eserve- u n d  des 
E rn eu eru n g sfo n d s v e rb lieben  10,18 M il­
lionen M  g eg en  7,60, au s d e n en  eine 
D ividende von 8 (6) vH  verte ilt w e rd en  
kann. D er N o rd d eu tsch e  L loyd hat 
einen B ru tto b e tr ieb sü b e rsch u ß  von  38,15 
M illionen M  erzielt g e g en  32,89 M illio­
n en  M im  V orjahr. D ie A b sch re ib u n g en  
auf die S eed am p fer b e tra g en  16,72 M il­
lionen M  g eg en  16,17 M illionen M  im 
V orjahre . D azu tre ten  A b sch re ib u n g en  
auf industrie lle  B etriebe m it 1,94 (2,21) 
M illionen M ; w äh ren d  n och  im  V orjahre  
d e r g e sam te  G ew in n  d u rch  A bschre i­
b u n g en  usw . au fg ezeh rt w u rd e , ve r­
bleibt d iesm al ein G ew in n  von  4,37 
M illionen M, aus d em  w e n ig s ten s  dem  
R eservefonds 218776 M  u n d  dem  E r­
n e u eru n g sfo n d s  300000 M  ü b e rw iese n  
w erd en  k önnen  u n d  v o r allem  eine 
D ividende von 3 vH  au sg e sch ü tte t w e r­
den  kann. D as b e d eu ten d e  K red ito ren ­
k o n to , d a s  im  V o rjah re  n och  65 Mil­
lionen M  b e tru g , d a ru n te r  19,34 M il­
lionen F o rd e ru n g en  von  Schiffsw erften  
für gelieferte  D am pfer, h a t sich w e se n t­
lich gem in d ert, indem  n u r noch  8 M illio­
nen  M  v e rtrag g em äß  1911 fä lliger Schiff­
b au g e ld e r in d e r  B ilanz Vorkom m en. 
D ie ü b rig en  K o n to k o rren tverp flich tun ­
gen  s teh en  m it 28,4 (35,8) M illionen M 
zu B u ch , au ß erd em  in n ere  A b rech­
n u n g sk o n ten  m it 8,91 M illionen M. Bei 
d e r P ak e tfah rt ist d a s w e n ig  d u rc h ­
sichtige K onto  p e n d en te , Reise- und  
in te rn e  A b re ch n u n g sk o n ten , v o n  15,59 
auf 21,03 M illionen M g e s tie g e n , w äh-
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rend  die üb rigen  K red ito ren  5,99 (5,41) 
M illionen M  be trag en . Im  G eg en satz  
zum  Lloyd, d e r  e rs t je tz t w ied er e inen 
R eservefonds sich zu schaffen beginnt, 
b esitz t d ie P ak e tfah rt e inen  R eserve­
fonds von n ich t w en ig er als 16 Millio­
nen  M . D ie zu r V erfügung  steh en d en  
M ittel hab en  bei d e r  H am b u rg er G e ­
se llschaft e inen  B etrag  von rd. 497* M il­
lionen M e rre ich t, von den en  frei­
lich ein e rheb licher Teil d e r  F ort­
führung  d es schon  im zw eiten  H alb­
ja h r  1909 b eg o n n en en  A usbaues d er 
Flotte d ien en  w ird . D er g ro ß e  im Bau 
begriffene P assag ie r- u n d  Frach tdam ­
p fe r, d e r  im  F rü h jah r 1913 abgeliefert 
w ird , w ird  n ich t w en ig er als 50000 
R eg iste rtons fassen . V on d en  schon 
im V o rjah r im Bau befindlichen 4 
F rach tdam pfern  sind  3 abgeliefert w o r­
den . B em erkensw ert ist d e r  V ersuch 
d e r  E inführung  d es D iese lm oto rs auf 
d en  S eedam pfern  d e r  G ese llsch a ft 
Beim  Lloyd sind  N eu b au ten  n icht in 
A uftrag  geg eb en  w o rden . D ie m it Ab­
lieferung d e r D am pfer »Berlin« und  

G eorge  W ashing ton«  zum  A bschluß 
gekom m ene letzte  P e rio d e  d es A us­
b aues d e r F lo tte  h a t d ie G esellschaft in 
d e n  B esitz e ines ausre ich en d en  u n d  zeit­
g em äß en  D am pferm ateria les gebrach t. 
W en n  so  d ie  be iden  g ro ß en  Schiffahrts­

gesellschaften  im In teresse  ih rer e igene* 
finanziellen Festigung , allerd ings zum  
N achteil d e r  d eu tschen  Schiffbauindu­
strie, im letzten Jah re  m it A ufträgen so 
g u t w ie völlig zurückgehalten  und  sich 
lediglich auf e in ige  U m bau ten  beschränk t 
h ab en , so  haben  sie ih ren  F lo tten­
b estan d  durch  Kauf u n d  V erkauf vo» 
Schiffen doch e tw as geän d ert. In der 
Bilanz fü r 1910 steh en  die 161 S ee­
dam p fer d e r P aketfah rt m it 181,94 Mil­
lionen M zu Buch, d ie 125 Seedam pfer 
des Lloyd m it 182,5 M illionen M, gegen  
187,9 bezw . 198,3 M illionen M  im  V or­
jah re . N ach dem  S tande vom  M ärz 
zählt die  F lo tte  d er P aketfah rt e in ­
schließlich d e r im  Bau begriffenen 
Schiffe 170 O zeandam pfer von 978465 
Br.-R eg.-Tons. D azu tre ten  225 F luß­
dam pfer usw . von 44850 Br.-R eg.-Tons, 
so  d aß  die G esam tflo tte  1023315 Br.- 
R eg.-T ons zäh lt, w äh ren d  d e r  Lloyd 
einschließlich  d e r  indisch-chinesischen 
K üstendam pfer 125 S eedam pfer m it 
673348 B r.-R eg.-Tons besitzt, außerdem  
ü b e r 63 F lußdam pfer von  6380 Br.-Reg.- 
T o n s  verfügt. D ie g esam te  R o tte  des 
Lloyd e inschließlich  d e r kleineren F ah r­
zeuge und  d e r im Bau begriffenen 
Schiffe b e träg t 4 2 6 Fahrzeuge  m it 756227 
Br.-R eg.-Tons. Mdl.
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lieber die E igenart der Industriever­
w altung fü h rt Prof. K äm m erer in  de r 
In tern a tio n a len  W ochenschrift fü r W is­
senschaft, K unst und  Technik  e tw a  fol­
g e n d es  a u s : Im  G eg en sätze  zu r S taats­
un d  K om m unalverw altung , an  d e ren  
T ü ren  die R eform  im m er d rin g en d er 
k lop ft, h ö rt m an  von  e iner R eform be- 
dürftigkeit d e r Industrieverw altung  nich t 
viel. Ih re  Schnelligkeit u n d  A npas­
sungsfäh igkeit g ilt als vorbild lich , ob­
gleich  ih re  A ufgaben  w e d e r  ein facher 
noch  grundsä tz lich  and ere  sind als z. B. 
d ie  d e r  K om m unalverw altung . V er­
sch ieden  sind indes die M itte l, m it 
d e n en  sie a rbeite t. E inen g ru ndsä tz­
lichen U n te rsch ied  sieh t K äm m erer vo r 
allem  in d e r  V erte ilung  d e r V eran tw or­
tu n g . D ie Industrieverw altung  such t 
d ie  V eran tw o rtu n g  fü r jed e  A rbeit m ög­
lichst n u r  e inem  E inzigen  aufzubürden  
u n d  m u ß  ihm  natürlich  dem en tsp re ­
chend  auch w e itg eh en d e  V erfügungs­
fre ih e it gew äh ren .

»Eine V erw altung , die dem  E inzelne* 
g ro ß e  V erfügungsfre iheit g ew äh rt, w äre  
ab er u n d u rch führbar m it suba lte rnen  
N aturen , d ie an  b linden  G ehorsam  g e­
w ö h n t sind  und  Befehle u n d  A nw ei­
sungen  ausführen , ohne ü b e r ihre W ir­
kung  u n d  Richtigkeit nachzudenken. 
D ie In d u striev erw altu n g  verlang t d en ­
kende M enschen  und  aufrech te  C ha­
rak te re ; sie erzieht ab er auch zu e ige­
nem  D enken und  bestim m tem  H an ­
deln . W er einm al in d ieser e igenartig  
freien A tm osphäre  g e leb t hat, w ird  die 
d o rt aufgenom m enen  E indrücke nie 
w ied er verlieren. W er aus d e r Indu­
strie  h e rau s in  eine an d ers gearte te  
V erw altu n g  g e rä t u n d  s ie h t, w ie  hier 
d ie V e ran tw o rtu n g  fü r eine E ntschei­
d u n g  in langw ierigem  H in u n d  H er 
von e iner V erw altungsstelle  zur anderen  
geschoben  w ird, d e r erkennt sofort den 
grundsätzlichen  U n te rsch ied , d e r h in­
sichtlich d e r  V erteilung  d e r V eran tw or­
tu n g  d ie Industrieverw altung  von an­
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deren  V erw altu n g en  u n te rs c h e id e t« '). 
D ie g ee ig n e ts ten  O rg an e  fü r e ine  so 
e igenartige  V erw a ltu n g  k önnen  n a tu r­
g em äß  n u r d u rch  e ine  b eso n d e re  A u s­
lese d e r P ersön lich k e iten  g ew o n n en  
w erden . F ü r die A u slese  ist a b e r nicht 
n u r d ie  fachliche T üchtigkeit en tschei­
dend , so n d ern  vor allem  auch  e ine  g e ­
w isse  A llgem einb ildung , w elche  die 
geis tige  E lastizität, d. h. rasche  A n p as­
su n g  an  neue  P ro b lem e  m it sich bringt.

»D er Ingen ieur, d e r an  d e r H ochschu le  
n u r S pezia lstud ien  treib t, o hne  sich um 
die V erknüpfung  m it an d eren  w issen ­
schaftlichen G eb ie ten  zu küm m ern , w ird 
fü r v e rw alten d e  T ätig k eit eben  so u n ­
g ee ig n e t se in  w ie  d e r Ju ris t, d e r  sich 
in irgen d w elch e  S o n d erg eb ie te  des 
Rechtes verlie rt, s ta tt die B eziehung 
zw ischen  d e r R ech tsb ildung  u n d  den  
w irtschaftlichen  U m g esta ltu n g en  zu e r­
fassen .

»Am a lle rw en igsten  a b e r w ird  d e r­
jen ig e  A llgem einb ildung  e rrin g e n , d er 
d as S tud ium  m it d e r akadem ischen  P rü ­
fu n g  ab sch ließ t; n u r w e r n eb en  se in er 
Fach tätigkeit fo rtw äh ren d  das aufzu­
n ehm en  such t, w as in v e rw an d ten  W is­
sen sg eb ie ten  s te ts  n eu  e n ts te h t, w ird  
befäh ig t sein, als F ü h re r tä tig  zu sein, 
m ag  e r  d e r P riv a tw irtsch aft o d e r d e r 
V o lksw irtschaft, d e r  G em ein d e  o d e r  
dem  S taate  d ienen .

»V erw alten  b e d e u te t : D ie V erknüpfun­
g en  zw ischen  v e rsch ied en artig en  E r­
sch e in u n g en  des L ebens erkennen , 
d a rau s  die voraussich tliche  E ntw ick­
lung  fo lgern  u n d  die rech ten  M aß n ah ­
m en zu r F ö rd e ru n g  d es w e rd en d en  
N ützlichen  u n d  zu r A b s to ß u n g  d es 
kom m enden  Schädlichen treffen. N u r 
w e r d as k an n , ha t A n w artsch aft auf 
die A u s le se , d ie fü r d ie  E ig en art d e r  
In d u striev erw altu n g  n o tw e n d ig  ist.«

G utachterkam m er Berlin.
In B erlin  hab en  sich, w ie  d ies schon 

in zahlreichen an d eren  O rten  g esch eh en  
ist, d ie  beeid ig ten  Sachverständ igen  zu 
e iner G u tach terkam m er zu sam m en g e ­
sch lossen  zu dem  Z w eck, ihre g em ein ­
sam en  B estrebungen , in sb eso n d e re  ihre 
berufliche u nd  w issenschaftliche  T ä tig ­
keit auf dem  G eb iete  d e s Sach v erstän ­
d ig en w esen s  zu fö rdern , d en  B ehörden

')  K äm m erer b e rü h rt h ie r einen G e ­
d a n k en , d en  K urt B reysig in  A n w en ­
d u n g  auf u n se re  S taa tsv e rw a ltu n g  w e i­
te r  a u sg e fü h rt hat. V ergl. »D ie D e­
zen tra lis ie ru n g  d e r Z en tra le« , T ag , N r. 
297, 1910.

und  dem  Publikum  bei d e r  A usw ah l 
g ee ig n e te r S ach verständ iger Rat zu e r­
teilen , V erb esse ru n g en  auf dem  G eb ie te  
d e s S ach v erstän d ig en w esen s v o rzu ­
sch lagen  und  bei d e ren  D u rchführung  
behüflich zu se in , sow ie  d ie  g em e in ­
sam en  Berufs- u n d  S tan d es in te ressen  
zu w ah ren , m ög lichst im  Z u sam m en ­
w irken  m it d en  B ehörden  u n d  V erein en  
ähn licher A rt u n d  R ichtung.

Eine deutsche Industriebank . Im Ja ­
n uarheft d iese r  Z eitschrift sind  die ver­
sch iedenen  M öglichkeiten , fü r d ie m itt­
lere Ind u strie  langfristigen  K red it zu 
beschaffen , b e sp ro ch en  w o rd en , w o b e i 
auch d as von H ech t v o rg esch lag en e  
Z en tra lo b lig a tio n en  - In s titu t e rw äh n t 
w u r d e 1). Im  »G renzbo ten  < u n te rsu ch t 
n un  R eg ie ru n g sra t B astian , D irek to r 
d er H ess isch en  L an d esh y p o th ek en b an k  
in D arm stad t, ob  ein so lch es In stitu t 
leben sfäh ig  ist. H ie rb ei g e h t e r davon  
aus, d aß  d ie  B ank bei d e r heu tig en  
L age des G e ld m ark tes zu 4V2 prozen ti- 
g en  O b ligationen  sch reiten  m ü sse . D en 
Z u sch lag  zu g u n sten  d e r  B ank b e rech ­
n e t er m it R ücksicht auf d as Risiko, 
d as eine k räftige S p e isu n g  d e r  R eser­
ven erfo rdere , auf 3/ t  vH , so d a ß  d e r  
A nle iher 5'/4 vH  zu zah len  h ä tte . 
A u ß erd em  w ä ren  vom  A nle iher d ie  
m it d e r  O b lig a tio n sau sg ab e  v e rb u n d e ­
n en  e inm aligen  K osten  zu decken, die 
e inschließlich  e ines B eitrages zu den  
V erw altu n g sk o sten  fü r die e rsten  bei­
den  Jah re  auf 4 5/s vH  v eran sch lag t 
w erd en . D er D u rchschn itt d e s  R eichs- 
ban kd iskon tes w a r  seit 1900 e tw a  4 1 /2 v H ; 
h iernach dürfte  sich d e r  K o n tokorren t­
kredit für die Industrie , u n te r  B erück­
sich tigung  von  1 vH  Z u sch lag  u n d  
V« vH  P ro v isio n  für 6 M o n a te , a u f  
e tw a  6 vH  g este llt h aben . M it d ie s e r  
L eistung  verglichen, e rsch e in en  d ie Be­
d in g u n g en  e in e r In d u strieb an k  im m er­
hin nicht u n g en ieß b ar, b e so n d e rs  u n te r  
B erücksich tigung  d es g ro ß en  V orte iles 
d er U nkündbarkeit. Im  w e ite ren  w ird  
ab er auf e inen  se h r  w ich tigen  U n ter­
schied  zw isch en  dem  G esch äftsk re is  
d e r H y p o th ek en b an k en  u n d  dem  e in e r  
Industrieb an k  h ingew iesen . Bei den  
e rs te ren  h ab en  w ir es m it e inem  re in en  
R ealkredit zu  tu n ; bei d e r In d u strie ­
bank  sp ie len  n eb en  d e r rea len  S icher­
h e it d ie p e rsö n lich en  E ig en sch aften  
des G eschäftsii. h ab ers(G esch ä fts ro u tin e ,

>) V ergl. W . M a t s c h o ß :  Z u r F rag e  
d es langfris tig en  ind u strie llen  K re d ite s . 
T . u. W . Jan . 11.
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A npassungsfäh igkeit an  veränderte  V er­
h ä ltn isse) eine b ed eu ten d e  Rolle; also 
h ier e ine  M ischform  von Real- und 
P ersonalk red it! Schließlich w ird  noch 
d ie  F rage  aufgew orfen , ob  nicht un ter 
be so n d e ren  V erhältn issen  die K redit­
verm ittlung  für die In d ustrie  durch

solche S täd te  angäng ig  erscheine, die 
sich um die E rhöhung  d er S teuere in ­
künfte bem ühen und  eine Industrie  
heranzuziehen suchen, ohne d aß  aller­
d ings d e r V erfasser se lbst endgü ltig  
S tellung zu d ieser recht in te ressan ten  
Frage nim m t. Sp.

WIRTSCHAFT, RECHT UND TECHNIK.
Der Begriff »Schm iergelder«.

D er V ertre te r eines g ro ß en  in dustri­
ellen W erk e s , d e r  die A ufgabe hatte , 
den  V erkehr m it den  K unden aufrecht 
zu e rh alten  u nd  neue  G eschäfte  abzu­
sch ließ en , hatte  m it einem  A bnehm er 
d es W erkes eine V ere in b aru n g  ge tro f­
fen, nach  d e r e r sich b em ü h en  w ollte , 
im In teresse  d ieses  A bnehm ers dafür 
b e so rg t zu se in , d aß  das W erk  ihm 
beim  A bschluß e iner neu en  L ieferung 
m öglichst n iedrige  P re ise  bew illige. 
D ie H älfte  des B e trag es , um  d en  der 
A bnehm er im V erhältn is zu dem  früher 
von ihm  bezah lten  P re ise  billiger fort- 
kom m en w ü rde , sollte d er V ertre ter 
erhalten . Letzterem  g e lan g  es auch 
w irklich, die P re ish e rab se tzu n g  d u rch ­
zu se tzen ; doch  a ls e r nun  von dem  
K unden se inen  Anteil am  »Gewinn« 
fo rderte , w e ig erte  d ieser sich, zu zahlen, 
indem  e r erklärte , die A bm achung  v er­
s to ß e  geg en  die gu ten  S itten , und es 
könnten  d a rau s irgendw elche Rechte 
n ich t hergele ite t w erden .

D er V ertre te r w ollte  nicht auf die 
Früchte se in er B em ühungen  verzichten 
und stren g te  g e g en  den  K unden Klage 
au f Z ah lu n g  a n , indem  e r ge ltend  
m achte, dam als, als er die V ereinba­
rung  m it dem  B eklagten traf, sei er gar 
n icht m eh r fest angeste llte r »Vertreter« 
d es industrie llen  W erkes, sondern  led ig­
lich fre ie r »Agent« g e w esen ; als so l­
cher hab e  er ab er n ich t g eg en  die 
g u ten  Sitten ve rsto ß en , als er sich von 
dem  K unden  die in Rede steh en d e  V er­
g ü tu n g  versp rechen  ließ.

D er K läger w u rd e  jedoch  vom O b er­

land esg erich t C o lm ar m it seinem  A n­
spruch  ab g ew iesen . E s ist gleichgültig , 
so m einte das G erich t, ob  d e r Klä­
g e r als »Vertreter« o der als »Agent« 
das A bkom m en traf — in jedem  
Falle hatte  e r  bei A bschluß o d e r V er­
m ittlung  von L ieferverträgen die In­
te re ssen  se ines G eschäftsherrn  den 
A bnehm ern  g eg en ü b er m it d e r Sorgfalt 
eines orden tlichen  K aufm annes w ah r­
zunehm en, b eso n d e rs  ab er darau f h in ­
zuw irken , daß  bei A bsch lüssen  von 
L ieferungen die für das W erk  g ü n stig ­
sten  P re ise  erzielt w ü rden . M it d ieser 
V erpflichtung setzte er sich ab er da ­
d urch  in W id e rsp ru ch , d aß  e r sich in 
dem  V ertrage m it dem  Beklagten ver­
pflichtete, d a fü r zu so rg en , daß  das 
W erk  beim  A bschluß  e iner neuen  L ie­
ferung  dem  Beklagten m öglichst n ie­
drige  P re ise  bew illige. Darin, d aß  d er 
K läger sich für den  E rfolg d ieser Be­
m ü h u n g en , d . h .  d a fü r, d aß  sein a u f  
S c h ä d i g u n g  s e i n e s  G e s c h ä f t s ­
h e r r n  b e r e c h n e t e s  vertragw idriges 
V erhalten  E rfolg haben  w e rd e , vom  
B eklagten eine V ergü tung  versp rechen  
ließ  — in H öhe  de r H älfte  d es Be­
tra g e s ,  um  den  sein  G esch äftsh e rr g e ­
schäd ig t w ürde  —, liegt ein b esonders 
k rasser Fall des A usbed ingens von 
S c h m i e r g e l d e r n  vor. D as sehen  
ab er m it Recht alle an ständ igen  Kauf­
leute als ein den  gu ten  S itten  w id er­
sp rech en d es V erhalten  an.

D er V ertrag , aus w elchem  der K läger 
R echte g e ltend  m acht, ist som it nichtig, 
d er A nspruch des K lägers unbegründet.

Rff.

Heimatliche Bauweise. P re isgekrön te  
A nleitung  zur A usführung  ländlicher 
B auten. V on P h i l i p p  K a h n .  W ies­
b ad en  1910, W estd eu tsch e  V erlags­
gese llschaft m. b. H . I. Teil.

Die L iteratu r des K le inw ohnungs­
b au es  is t seh r reichhaltig . E s ist d e s ­
halb  für jed e  N eu ersch e in u n g  schw er, 
e inen  P la tz  zu behaup ten . D er vor­
liegende  B and von rd. 200 G roßoktav-

KUNST UND TECHNIK.
seiten darf als eine verdienstvolle A r­
beit bezeichnet w erden , w eil d er V er­
fasse r bei ä u ß e rs te r  B eschränkung in 
d e r D arlegung  gesch ich tlicher, kon­
struktiver und  w irtschaftlicher E rö rte ­
rungen  re iches M aterial von A bbildun­
gen  gibt, die als eine glückliche A usw ahl 
des reichen Stoffes bezeichnet w erden  
dürfen . D er Band koste t 7,50 M ; ein zw ei­
te r Teil ist in V orbereitung. W . F.
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